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Teil A  Begründung 
 

1. Räumlicher Geltungsbereich 
 
Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 746 „Lachenäcker – Erweiterung Ost“ 
umfasst eine Fläche von ca. 3,10 ha und befindet sich am südöstlichen Ortsrand von 
Kluftern. Im Nordosten wird der Geltungsbereich durch den Verlauf der Markdorfer 
Straße (L 328 b), sowie durch bereits bebaute Grundstücke und den Gewerbepark 
Kluftern begrenzt. Im Südosten erfolgt die Abgrenzung des Geltungsbereiches in Fort-
führung des Gebäudes am Blütenweg 2/1 und daran angrenzend durch die Einbezie-
hung der bisher unbebauten Teilbereiche des Bebauungsplanes Nr. 707 „Lachen-
äcker“. Im Südwesten erfolgt die Abgrenzung in Orientierung an die bestehende Be-
bauung und die dazugehörigen Grundstücke nordöstlich des Hopfenweges, sowie in 
der Fortführung im Westen und Nordwesten entlang der östlichen bzw. südöstlichen 
Außengrenze des Traubenweges. Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 746 
wurde demnach so abgegrenzt, dass dieser an den bestehenden Traubenweg an-
grenzt, diesen jedoch nicht beinhaltet. Hintergrund hierfür ist, dass der neu geplante, 
im städtebaulichen Entwurf für die Gesamtentwicklung des Bereichs Lachenäcker vor-
gesehene Traubenweg aktuell mangels Grundstücksverfügbarkeit noch nicht umge-
setzt werden kann. Eine entsprechende Überplanung kann bei der Aufstellung eines 
Bebauungsplanes für die weiteren Bauabschnitte problemlos erfolgen. 
 
Die parzellenscharfe Abgrenzung kann dem Lageplan M 1:1000 mit Geltungsbereich 
vom 08.11.2019 entnommen werden. 
 
 

2. Rechtsgrundlagen 
  

 Baugesetzbuch (BauGB) in der Fassung der Bekanntmachung vom 3. November 
2017 (BGBl. I S. 3634) 

 Baunutzungsverordnung (BauNVO) in der Fassung der Bekanntmachung vom     
21. November 2017 (BGBl. I S. 3786) 

 Planzeichenverordnung (PlanzV) vom 18. Dezember 1990 (BGBl. 1991 I S. 58), 
zuletzt geändert durch Art. 3 des Gesetzes vom 4. Mai 2017 (BGBl. I S. 1057)  

 Landesbauordnung für Baden-Württemberg (LBO) in der Fassung vom 5. März 
2010 (GBl. S. 357, ber. S. 416), zuletzt geändert durch Gesetz vom 18. Juli 2019 
(GBl. S. 313)  

 Gemeindeordnung für Baden-Württemberg (GemO) in der Fassung vom 24. Juli 
2000 (GBl. S. 581, ber. S. 698), zuletzt geändert durch Art. 16 des Gesetzes vom 
21. Mai 2019 (GBl. S. 161, 186) 

 
3.1 Früherer Rechtsstand 
 
Für den Geltungsbereich ist in großen Teilen bisher kein rechtskräftiger Bebauungs-
plan gültig, die Flächen sind größtenteils dem Außenbereich gem. § 35 BauGB zuzu-
ordnen. Lediglich östlich des „Föhnweges“ ist der Bebauungsplan Nr. 707 „Lachen-
äcker“ bzw. dessen Änderung gültig. 
Mit der Rechtskraft des B-Plans Nr. 746 werden die Festsetzungen des bestehenden 
B-Plans Nr. 707 in den Überlagerungsbereichen durch die neuen Festsetzungen über-
lagert und damit ersetzt. 
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3.2 Entwicklung aus dem Flächennutzungsplan  
 
Der Flächennutzungsplan 2015 der Verwaltungsgemeinschaft Friedrichshafen-
Immenstaad stellt für das Plangebiet geplante Mischbauflächen und bestehende 
Wohnbauflächen, sowie in geringen Bestandteilen Gewerbliche Bauflächen und Flä-
chen für die Landwirtschaft dar. Um dem Entwicklungsgebot des § 8 Abs. 2 BauGB 
gerecht zu werden, wird deshalb der Flächennutzungsplan im beschriebenen Teilbe-
reich parallel geändert. 
 
3.3 Belange der Raumordnung 
 
Raumordnerische Belange sind nicht betroffen. 
 

4. Bestandsaufnahme 
 
4.1 Frühere und aktuelle Nutzung des Plangebietes 
 
Das Plangebiet wurde bisher größtenteils landwirtschaftlich genutzt. Ca. 1,00 ha in-
nerhalb des Geltungsbereiches ist mit Streuobstbestand bedeckt. Im äußersten Nor-
den des Plangebietes befindet sich angrenzend an den Kreuzungsbereich Trauben-
weg – Markdorfer Straße ein bestehendes Wohngebäude im Plangebiet.  
 
4.2 Topographie und Bodenqualität 
 
Topographie 
Das Plangebiet weist angrenzend an den Traubenweg, nordwestlich der Einmündung 
des Traubenweges in den Hohen Weg mit ca. 428,50 m ü. N.N. den höchsten Gelän-
depunkt auf. Vom Hohen Weg aus fällt das Gelände sowohl in nordöstlicher als auch 
in südwestlicher Richtung ab. In südöstlicher Richtung ist innerhalb des Geltungsbe-
reiches eine relativ geringe Neigung vorhanden. In nordöstlicher Richtung mit dem 
Endpunkt Markdorfer Straße ist ein Gefälle in unterschiedlichen Verläufen vorhanden, 
der niedrigste Punkt an der Markdorfer Straße weist eine Höhe von 424,00 m ü. N.N. 
auf. Südwestlich des Gewerbeparks Kluftern ist eine Senke vorhanden die mit ca. 
420,00 m ü. N.N. den niedrigsten Geländepunkt im Plangebiet darstellt.  
 
Bodenqualität 
Das Plangebiet ist in der Altlastenkartierung der Stadt Friedrichshafen nicht aufgeführt. 
Durch die teilweise Nutzung als Streuobstwiese der letzten Jahrzehnte ist von keiner 
bzw. nur von einer geringen Belastung auszugehen. Eventuell sind in den übrigen Be-
reichen Rückstände verwendeter oder aus der Umgebung eingetragener Spritzmittel 
im Boden abgelagert. Der Oberboden im Bereich der Intensivobstbestände wurde ent-
sprechend untersucht, es liegt gem. Gutachten 4316A vom 03.05.2016 keine Über-
schreitung der Vorsorgewerte gem. BBodSchV vor. Weiterhin liegt ein Baugrundgut-
achten vor, welches entsprechende Schadstoffbelastungen dokumentiert, siehe hierzu 
auch Hinweis 2 im Textteil des Bebauungsplanes. 
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5. Planinhalt 
 
5.1 Anlass und Ziel der Planung 
 
Eine wohnbauliche Erweiterung des Bereiches „Lachenäcker“ ist seit längerem vorge-
sehen. Alle bisherigen Flächenpotenziale zur Schaffung von Wohnraum im Bereich 
Kluftern und Efrizweiler sind ausgenutzt, es existieren lediglich einige wenige Baulü-
cken, die sich in Privatbesitz befinden. Vor diesem Hintergrund soll die abschnittswei-
se Entwicklung der noch im Flächennutzungsplan vorhandenen Potenzialflächen im 
Bereich „Lachenäcker“ und „Hoher Weg“ erfolgen. Mit der Entwicklung des ersten 
Bauabschnittes soll eine Mischung aus Ein- und Mehrfamilienhäusern, Kettenhäusern 
sowie Geschosswohnungsbauten ermöglicht werden, um der aktuellen Nachfrage auf 
dem Markt zu entsprechen. 
Das Plangebiet ist im Flächennutzungsplan der Stadt Friedrichshafen als geplante 
Wohnbaufläche bzw. als geplante Mischbaufläche dargestellt und wurde mit der Ent-
wicklungspriorität 1 dargestellt. Der erste Bauabschnitt, welcher mit dem vorliegenden 
Bebauungsplan entwickelt werden soll, umfasst insgesamt ca. 3,10 ha. 

 
5.2 Städtebauliches und architektonisches Konzept 
 
Ausgangssituation und Workshopverfahren Lachenäcker 
 
Im Flächennutzungsplan 2015 wurden für Kluftern mit den Potenzialflächen K4 und K2 
zwei geplante Bauflächen aufgenommen, die mit einer Gesamtfläche von ca. 8,0 ha 
zu den wichtigsten Entwicklungsschwerpunkten der Wohnbauentwicklung in Fried-
richshafen gehören. Um eine städtebaulich geordnete Entwicklung in Teilabschnitten 
für diese Flächen gewährleisten zu können, wurde für das Gebiet über ein Wettbe-
werbsverfahren eine Gesamtkonzeption entwickelt, welche in Bauabschnitten umsetz-
bar ist. Die Stadt entschied sich für ein Workshopverfahren. Dabei handelt es sich um 
ein zweistufiges Wettbewerbsverfahren auf der Basis der RPW ohne Auftragsverspre-
chen. 
Zielrichtung des Workshopverfahrens war es, die Bürger in Kluftern frühzeitig und 
konstruktiv in den Entscheidungsprozess einzubinden. Daher wurde der dritte Verfah-
rensschritt als öffentliches Bürgerbeteiligungsforum durchgeführt. Das grundsätzliche 
Vorgehen zum Workshop, die wesentlichen Rahmenbedingungen für den Wettbewerb 
und erste inhaltliche Vorgaben wurden im Ortschaftsrat Kluftern am 29.01.2015 vorge-
stellt und diskutiert. Der Grundsatzbeschluss zur Durchführung eines Workshopverfah-
rens wurde am 27.04.2015 durch den Gemeinderat gefasst. 
In einer Auftaktveranstaltung zum Workshopverfahren am 11.05.2015 mit Geländebe-
gehung wurden den teilnehmenden Büros die Aufgabenstellung und Planungsvorga-
ben erörtert und die Zielrichtungen gemeinsam festgelegt. Nach dem Auftakttermin 
bekamen die teilnehmenden Büros ca. 6 Wochen Zeit zur Ausarbeitung der Entwürfe 
gemäß der Planungsvorgaben und der Zielrichtungsdiskussion. 
In einem öffentlichen und extern moderierten Workshop in Kluftern am 22.07.2015 
präsentierten die geladenen Büros ihre Entwürfe. In diesem Prozess hatten die Bürger 
die Gelegenheit, sich aktiv in den Planungsprozess einzubringen und zu allen Entwür-
fen Anregungen und Verbesserungsvorschläge vorzubringen. 
Nach Auswertung und unter Berücksichtigung der im öffentlichen Workshop vorge-
brachten Anregungen hatten die Büros nochmals ca. 6 Wochen Zeit, ihre Entwürfe zu 
überarbeiten. 
Die überarbeiteten Wettbewerbsbeiträge wurden abschließend in einer Sitzung des 
Preisgerichts am 24.09.2015 bewertet und ein Siegerentwurf ausgewählt. Am 
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26.10.2015 wurde durch den Gemeinderat die Entscheidung des Preisgerichts zum 
Workshopverfahren „Lachenäcker Erweiterung“ zur Kenntnis genommen. Weiterhin 
wurde die Verwaltung ermächtigt, den Verfasser des Siegerentwurfes mit der Überar-
beitung des Entwurfes zu beauftragen, sowie das Bebauungsplanverfahren „Lachen-
äcker Erweiterung Ost“ zur Umsetzung des ersten Bauabschnittes des überarbeiteten 
Siegerentwurfs einzuleiten. 
Mit der Aufstellung des Bebauungsplans soll nun der erste Bauabschnitt auf der Basis 
des überarbeiteten Entwurfes aus dem Workshopverfahren bauplanungsrechtlich um-
gesetzt werden. Vorgesehen ist die Festsetzung eines Allgemeinen Wohngebietes. 
Gemäß den städtebaulichen Kennzahlen können im Geltungsbereich des Bebauungs-
planes Nr. 746 ca. 113 Wohneinheiten in Einzelhäusern, Hausgruppen sowie Mehrfa-
milienhäusern realisiert werden. 
 
Erschließung 
 
Die Anbindung des geplanten Wohngebietes an das örtliche Verkehrsnetz erfolgt zum 
einen über einen neuen Erschließungsansatz von der Markdorfer Straße, ca. 90 m 
östlich der Einmündung des Traubenweges, aus und zum anderen über eine zweite 
neu zu schaffende Zufahrt, die im Südosten direkt an den Gewerbepark Kluftern an-
grenzt. Der Erschließungsansatz südöstlich des Gewerbeparks Kluftern wird durch 
das Gebiet hindurch mit der Verlängerung des Hohen Weges aus Richtung Nordosten 
verbunden, wodurch für die bestehenden Wohnquartiere im Gebiet Lachenäcker eine 
zusätzliche Zufahrt geschaffen wird. Die in diesem Bereich vorgesehenen Hausgrup-
pen werden durch kurze Wohnwege bzw. eine Verlängerung des Föhnweges er-
schlossen. Zudem sind im ersten Bauabschnitt des gesamten für eine wohnbauliche 
Entwicklung vorgesehenen Bereiches entsprechende Elemente eines Fuß- und Rad-
wegenetzes zur Anbindung des Plangebietes und seiner näheren Umgebung an 
Ortsmitte und Bahnhof vorgesehen.  
Die für die gem. überarbeitetem städtebaulichen Entwurf vorgesehene Verlegung des 
Traubenweges notwendigen Flächen sind bisher nicht im Eigentum der Stadt, können 
aber bei der Schaffung von Baurecht für die weiteren Bauabschnitte überplant werden. 
 
Baustruktur 
Die Baustruktur orientiert sich an aktuellen Bedürfnissen flächensparender Bebauung 
und ist im Vergleich zum bestehenden Baugebiet Lachenäcker etwas verdichteter, 
ohne jedoch den städtebaulichen Rahmen des Ortsteiles zu sprengen. Es ist eine 
zeitgemäße, im Vergleich zum Bestand etwas stärker verdichtete Bebauung mit Ein- 
und Mehrfamilienhäusern, Hausgruppen sowie Geschosswohnungsbauten vorgese-
hen. Hierdurch können innerhalb des Geltungsbereiches je nach Aufteilung ca. 32 
Baugrundstücke mit Größen von ca. 230 m2 bis 700 m2  und bei den Geschosswoh-
nungsbauten bis zu ca. 1.800 m2 entstehen. Hinsichtlich der im Südwesten angren-
zenden kleinen Intensivobstanlage müssen aufgrund der möglichen Spritzmittelabdrift 
mit den geplanten Wohngebäuden zukünftig mindestens 20 Meter Abstand eingehal-
ten werden, diese Entfernung wird mit den Baufenstern berücksichtigt. Neben der vor-
herrschenden Wohnnutzung, die von Geschosswohnungsbau und kostengünstigem 
Wohnungsbau sowie einem für Baugruppen vorgesehenen Grundstück bis hin zu 
Wohnen in Einzelhäusern reicht, ist weiterhin eine Wohn- und Betreuungseinrichtung 
der Zieglerschen (Wohnen und Arbeiten für Menschen mit Unterstützungsbedarf), in 
zentraler Lage an der Markdorfer Straße südlich des Traubenweges vorgesehen. 
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Frei- und Grünflächenstruktur 
Im Bereich der Zufahrt von der Markdorfer Straße ist in Richtung Südosten ein platzar-
tiger Bereich vorgesehen, sowie daran angrenzend eine Grünfläche zum Spielen und 
Verweilen. Durch diese und weitere Aufweitungen entsteht eine Abfolge von Wege- 
und Platzräumen und Bereiche zum Spielen und Verweilen.  
Pflanzungen, die sich größtenteils an den Straßenverläufen orientieren und ein grünes 
Band schaffen, sind im öffentlichen Raum, vorgesehen. Retentionsflächen sind stra-
ßenbegleitend und großflächig im rückwärtigen Bereich des Gewerbeparks Kluftern 
geplant. 

 
5.4 Innere Aufgliederung des Geltungsbereiches 
 
Der Geltungsbereich ist wie folgt aufgegliedert in: 
 
Wohnbauflächen:   ca. 20.820 m² 
Verkehrsflächen:    ca.   6.675 m² 
Grünflächen:    ca.   3.505 m² 
Gesamter Geltungsbereich:  ca. 31.000 m² 

 
5.5 Art und Maß der baulichen Nutzung  
 
Art der baulichen Nutzung 
Es ist eine Wohnbebauung mit einer Mischung aus Ein- und Mehrfamilienhäusern, 
Hausgruppen sowie Geschosswohnungsbauten mit entsprechend der räumlichen La-
ge des Plangebietes ergänzenden Nutzungen im Sinne  eines Allgemeinen Wohnge-
bietes nach BauNVO vorgesehen. 
Betriebe des Beherbergungsgewerbes, Anlagen für Verwaltungen, Gartenbaubetriebe 
sowie Tankstellen sind im Plangebiet nicht zulässig, da die vorgesehenen Zuschnitte 
der Baugrundstücke und die Erschließungssituation für die Aufnahme solcher Betriebe 
nur bedingt geeignet sind. Zudem wären durch die ausgeschlossenen Nutzungen ten-
denziell Nutzungskonflikte im Neubaugebiet zu erwarten, welche vermieden werden 
sollen. Eine grundsätzliche Zulässigkeit dieser Nutzungen besteht u.a. entlang der 
Markdorfer Straße im unbeplanten Innenbereich gem. § 34 BauGB. 
Ferienwohnungen sind gem. § 13a BauNVO als nicht störende Gewerbebetriebe ein-
zustufen. Im Stadtgebiet von Friedrichshafen besteht eine anhaltend hohe Nachfrage 
nach regulärem Wohnraum. Dies ist belegt durch eine hohe Nachfrage nach Bauplät-
zen beim städtischen Amt für Vermessung und Liegenschaften. Bei den beiden zuletzt 
vergebenen Baugebieten in Ailingen-Berg und Ettenkirch gab es ein Vielfaches an 
Bewerbern im Verhältnis zu den angebotenen Bauplätzen. Ferner zeigt sich dies 
durch steigende Bodenrichtwerte und eine steigende Anzahl an gemeldeten Woh-
nungssuchenden. Im Bereich des geförderten Wohnraums hat sich die Nachfrage, 
zählbar durch die ausgestellten Wohnberechtigungsscheine, in den vergangenen bei-
den Jahren mehr als verdoppelt (WBS 2016: 231 ; WBS 2018: 539).  Insbesondere die 
Schaffung von Ferienwohnungen anstelle regulären Wohnraumes und die Umwand-
lung von regulärem Wohnraum in Ferienwohnungen führt im gesamten Bodensee-
raum zu einer weiteren Verknappung des benötigten Wohnraumangebotes, weshalb 
solche möglicherweise auftretenden Entwicklungen im Bereich der Neubauten inner-
halb des Geltungsbereiches des Bebauungsplanes vermieden werden sollen, zumal 
einige der Bauplätze in städtischem Eigentum sind und von der Stadt an Bauwillige 
zur Eigennutzung vergeben werden sollen. Die preisdämpfende Wirkung durch ein 
qualitativ und quantitativ angemessenes Bauplatzangebot kann nur auf diese Weise 
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sichergestellt werden. Besondere städtebauliche Gründe für den Ausschluss von Feri-
enwohnungen liegen damit vor. 
Durch die Festsetzung eines Allgemeinen Wohngebietes rückt die vorliegend geplante 
Wohnbebauung an gewerbliche Nutzungen heran. Der Gewerbepark Kluftern mit den 
genehmigten Betriebsansätzen sowie die Schlosserei sind in den Ansätzen der schall-
technischen Untersuchung berücksichtigt. Eine Überschreitung der Immissionsricht-
werte der TA Lärm für das geplante Allgemeine Wohngebiet erfolgt innerhalb der Bau-
grenzen nicht. Die vorgesehenen Schutzmaßnahmen sind mit Ausnahme der Lärm-
schutzwand passiver Art, d.h. an den geplanten Wohngebäuden vorzunehmen. Der 
zulässige Betrieb der Gewerbeanlagen wird im Bestand durch die heranrückende 
Wohnbebauung nicht beeinträchtigt.  
 
Maß der baulichen Nutzung 
Die festgesetzte Grundflächenzahl GRZ für Hauptgebäude liegt beim in Allgemeinen 
Wohngebieten zulässigen Maximalwert von 0,4, um eine optimale Ausnutzung der 
Flächen zu gewährleisten. Insbesondere im Bereich von Mehrfamilienhäusern und 
Geschosswohnungsbauten ist mit der Errichtung von Tiefgaragen zu rechnen, wes-
halb für diese eine Überschreitungsmöglichkeit über die Regelungen des § 19 Abs. 4 
S. 1 BauNVO hinaus vorgesehen ist. Voraussetzung hierfür ist jedoch der Nachweis 
einer Erdüberdeckung von mindestens 70 cm. Die festgesetzte Geschossflächenzahl 
GFZ korrespondiert mit der zulässigen Anzahl der Vollgeschosse in den jeweiligen 
Baufenstern und gewährleistet ebenso eine optimale Ausnutzung der Flächen, ohne 
jedoch den städtebaulichen Rahmen zu sprengen. Die zulässige Zahl der Vollge-
schosse beträgt größtenteils zwei, entlang der Markdorfer Straße und südlich des Ge-
werbeparks entsprechend der städtebaulichen Situation und dem städtebaulichen 
Entwurf für den Bereich Lachenäcker drei Vollgeschosse. Wand- und Firsthöhen sind 
derart bemessen, dass im Zusammenspiel mit der zulässigen Zahl der Vollgeschosse 
und den zulässigen Attikageschossen zweckmäßige Wohnungsbauten errichtet wer-
den können. Zwei Vollgeschosse sind in der Umgebung anzutreffen, entlang der 
Markdorfer Straße jedoch auch deutlich höhere Gebäude. 
Direkt angrenzend an die Markdorfer Straße ist eine Gebäudehöhe von max. 10,00 m 
zulässig, mit der im regulären Wohnungsbau III Vollgeschosse erreicht werden kön-
nen. Während im regulären Wohnungsbau eine Höhe von ca. 3,00 m pro Geschoß 
ausreicht, sind bei der an der Markdorfer Straße angedachten Ansiedlung der Ziegler-
schen aufgrund nutzungsspezifischer Anforderungen, u.a. hinsichtlich technischer Lüf-
tungseinrichtungen, in der Decke größere Höhen pro Geschoß erforderlich, weshalb 
10,00 m Wandhöhe für III Vollgeschosse in diesem Fall nicht ausreichen würden. Im 
rückwärtigen Grundstücksbereich – und damit städtebaulich betrachtet abgerückt von 
der Markdorfer Straße ist daher mit einer Wandhöhe von max. 12,00 m und einer 
Firsthöhe von max. 15,00 m ein zusätzliches Attikageschoß zulässig. Durch die Hö-
hengliederung wird die Kubaturwirkung der zulässigen Bebauung in Bezug auf die 
Markdorfer Straße vermindert. 
Die Ausnahmen hinsichtlich des unteren Bezugspunktes für die Wand- und Firsthöhe 
sind der topographischen Situation und den teilweise relativ tiefen Baugrundstücken 
mit Höhenunterschieden von bis zu 2,50 m innerhalb der Baufenster geschuldet und 
sollen zu hohe Abgrabungen mit entsprechendem Hangsicherungsbedarf vermeiden. 
Voraussetzung für die Ausnahme ist, dass ein topographisch begründeter Fall vorliegt, 
d.h. z.B. durch ein längliches Gebäude im rückwärtigen Bereich enorme Abgrabungen 
erforderlich werden, die auch die bauliche Ausnutzbarkeit aufgrund der erforderlichen 
Hangsicherungsmaßnahmen stark einschränken oder der ein Gebäude im Split-Level 
erforderlich machen würden, um die Höhenfestsetzungen einzuhalten.  
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5.6 Weitere Festsetzungen  
 
Bauweisen 
Die festgesetzten Bauweisen orientieren sich maßgeblich am städtebaulichen Entwurf 
des Workshopverfahrens für das Gesamtgebiet Lachenäcker. Aufgrund der in der 
Umgebung befindlichen Bestandsbebauung erfolgt in bestimmten Bereichen eine Be-
schränkung der Gebäudelängen. Zudem sind aufgrund der gut erschlossenen, zentra-
len Lage innerhalb des mit „a2“ gekennzeichneten Bereiches ausnahmsweise die ver-
dichteten Hausgruppenformen Reihenhaus- und Kettenhauszeilen mit einer Länge von 
bis zu 35,00 m zulässig.  
Überbaubare Grundstücksflächen 
Die festgesetzten überbaubaren Grundstücksflächen orientieren sich ebenfalls an den 
Bebauungsformen des städtebaulichen Entwurfs des Workshopverfahrens für das Ge-
samtgebiet Lachenäcker. Je nach Lage und vorgesehenen Wohnformen unterschei-
den sich die möglichen Bebauungstiefen.  
Grünflächen 
Die festgesetzten Grünflächen dienen der Sicherstellung der oberirdischen Retention 
des anfallenden Regenwassers, sowie der Ein- und Durchgrünung des Plangebietes. 
Der in zentraler Lage vorgesehene Spielplatz kann in Zukunft als Mittelpunkt des 
Plangebietes fungieren. 
Dachbegrünung 
Die verbindlich festgesetzte Dachbegrünung ist elementarer Bestandteil des planeri-
schen Grundkonzeptes im gesamten Geltungsbereich des Bebauungsplanes und als 
Grundzug der Planung zu betrachten. Das Volumen der Retentionsflächen ist für die 
Oberflächenentwässerung des Gesamtgebietes nicht ausreichend, sodass dezentrale 
Maßnahmen zur Retention auf den Baugrundstücken bzw. im vorliegenden Fall auf 
den Gebäuden selbst durch Dachbegrünung zwingend erforderlich sind. Nur über die 
verbindliche Dachbegrünung für alle zu errichtenden Gebäude kann eine sowohl quali-
tativ als auch quantitativ dem Stand der Technik entsprechende Oberflächenentwäs-
serung sichergestellt werden. 
Infolgedessen sind Solaranlagen nur aufgeständert in Kombination mit der Dachbe-
grünung zulässig. Die Retentionsfunktion kann als nicht beeinträchtigt angesehen 
werden, wenn die Entwässerung der Module noch aufs Dach erfolgt und ausreichende 
Abstände zwischen den Modulen vorhanden sind. Die Prüfung der Vereinbarkeit von 
Solaranlagen und Dachbegrünung erfolgt im Rahmen des Baugenehmigungsverfah-
rens.  
Weiterhin ist die Größe von Dachflächenfenstern und –verglasungen auf ein Zehntel 
der dazugehörigen Gesamtdachfläche beschränkt, damit die in der Entwässerungs-
planung angerechnete Retentionsfunktion der Gründächer nicht durch Dachflächen-
fenster beeinträchtigt wird. 
 
Immissionsschutz 
Gewerbelärm:  
Am Tag wird der Immissionsrichtwert der TA Lärm von 55 dB(A) für ein Allgemeines 
Wohngebiet durch den Anlagenlärm der Schlosserei im Norden des Plangebiets flä-
chig überschritten. Es werden Beurteilungspegel über 72,5 dB(A) ermittelt. Im Süden 
des Plangebiets wird der Immissionsrichtwert der TA Lärm eingehalten. 
Aufgrund der Überschreitung des Immissionsrichtwerts im Norden des Plangebiets 
werden Schallschutzmaßnahmen erforderlich. In der räumlichen Situation und auf-
grund der hohen und flächigen Überschreitung des Immissionsrichtwerts ist die Errich-
tung einer Lärmschutzwand als einzige geeignete Maßnahme zum Schutz vor schädli-
chen Umwelteinwirkungen durch den Anlagenlärm der Schlosserei einzustufen. Die 
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Lärmschutzwand ist ohne bauliche Lücke an das Betriebsgebäude und die Überdach-
ung der Schlosserei anzuschließen. Die Wand muss eine Länge von 40 m aufweisen. 
Die Höhe der Lärmschutzwand muss im Bereich der Überdachung mindestens der 
Höhe der Überdachung entsprechen. Eine Verringerung der Höhe der Lärmschutz-
wand in Richtung der Markdorfer Straße auf bis zu 1,5 m gewährleistet einen ausrei-
chenden Schallschutz. Die zur Schlosserei auf dem Flurstück 332/1 zugewandte 
Wandseite ist absorbierend auszuführen. Bei Berücksichtigung eines Mindestabstands 
von 2,5 m zur Grundstücksgrenze müsste eine bis zu 6 m hohe und 50 m lange Lärm-
schutzwand errichtet werden, um den gleichen Schallschutz im Plangebiet zu gewähr-
leisten. Eine solche Wand passt städtebaulich betrachtet nicht zur geplanten und vor-
handenen Bebauung, die überwiegend aus Einzel- und Doppelhäusern besteht. Ne-
ben einem erheblichen Kostenmehraufwand sind auch negative Effekte, wie etwa die 
Verschattung des Nachbargrundstücks (Schlosserei) zu berücksichtigen. Durch den 
Betrieb des Gewerbeparks entsprechend seiner Genehmigung sind keine Schall-
schutzmaßnahmen erforderlich, da der Immissionsrichtwert der TA Lärm innerhalb der 
Baugrenzen eingehalten wird. 
  
Anlagenlärm aus dem Plangebiet:  
Durch die geplanten gewerblich genutzten Stellplatzflächen werden im Nachtzeitraum 
unzulässig hohe Spitzenpegel durch das Schlagen von Autotüren an den geplanten 
Wohngebäuden innerhalb des Plangebiets verursacht. Außerhalb des Plangebiets 
werden die Immissionsrichtwerte und die zulässigen Spitzenpegel der TA Lärm sowohl 
tags als auch nachts an der bestehenden schutzwürdigen Wohnnutzung ‘Bahnhof-
straße 8‘ eingehalten. Aufgrund der Überschreitung der zulässigen Spitzenpegel an 
den geplanten Wohngebäuden werden Lärmschutzmaßnahmen erforderlich. Es wird 
eine organisatorische Maßnahme in Form einer Beschrankung der südlichen Stell-
platzflächen vorgeschlagen. Die Beschrankung ist in der Art auszuführen, dass eine 
Einfahrt auf die Stellplatzflächen ab einer definierten Uhrzeit technisch verhindert wird 
und nur noch Ausfahrten möglich sind. Die Uhrzeit kann beispielsweise in Abhängig-
keit zur maximalen Aufenthaltsdauer von Besuchern des Kultur- und Gewerbezent-
rums gewählt werden. Bei einer maximalen Aufenthaltsdauer von 3 Stunden wäre die 
Zufahrt ab 19.00 Uhr auf die südlichen Stellplätze zu unterbinden. Auch andere aktive 
oder organisatorische Maßnahmen, die zur Einhaltung der zulässigen Spitzenpegel im 
Nachtzeitraum führen, sind zulässig. Konkrete Anforderungen an die Ausgestaltung 
der Stellplätze müssen im Baugenehmigungsverfahren bei Vorliegen eines detaillier-
ten Nutzungskonzeptes erarbeitet werden. Die Errichtung der Stellplätze ist vom 
Grundsatz her möglich. 
 

Verkehrslärm:  
Sowohl am Tag als auch in der Nacht werden die maßgeblichen Orientierungswerte 
der DIN 18005 von 55 dB(A) bzw. 45 dB(A) im Norden des Plangebiets überschritten. 
Entlang der Markdorfer Straße werden Beurteilungspegel von bis zu 68 dB(A) am Tag 
und 58 dB(A) in der Nacht ermittelt. Die Orientierungswerte werden um bis zu 13 
dB(A) überschritten. Im Süden des Plangebiets werden die Orientierungswerte sowohl 
tags als auch nachts eingehalten. Aufgrund der Überschreitung der Orientierungswer-
te sind Schallschutzmaßnahmen für die schutzwürdigen Nutzungen im Plangebiet 
zwingend erforderlich. Aus schalltechnischer Sicht wird für das Plangebiet die Umset-
zung passiver Schallschutzmaßnahmen, d. h. Maßnahmen an den schutzwürdigen 
Gebäuden (Verbesserung der Schalldämmung der Außenbauteile sowie der Einbau 
von schallgedämmten Lüftungseinrichtungen in zum Schlafen genutzten Aufenthalts-
räumen) empfohlen. Dadurch soll sichergestellt werden, dass als Mindestqualität in 
den Aufenthaltsräumen der schutzwürdigen Nutzungen verträgliche Innenpegel er-
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reicht werden. Die im Plangebiet maßgeblichen Außenlärmpegel liegen zwischen 58 
dB(A) im Süden des Plangebiets und 71 dB(A) im Norden des Plangebiets, entspre-
chend ist ein gesamtes Bauschall-Dämmmaß R’wges der Außenbauteile von 28 bis 41 
dB(A) erforderlich. Zusätzlich sind bei Beurteilungspegeln von größer 50 dB(A) nachts 
an den Fassaden der zum Schlafen genutzten Räume (z. B. Schlaf- und Kinderzim-
mer) schalldämmende Lüfter oder gleichwertige Maßnahmen bautechnischer Art vor-
zusehen, die bei geschlossenen Fenstern eine ausreichende Belüftung sicherstellen. 
Außenwohnbereiche (Loggien, Terrassen, Balkone) sind so zu errichten, dass ein Be-
urteilungspegel von 62 dB(A) am Tag nicht überschritten wird. Für die nördlichen Bau-
fenster wird ergänzend empfohlen, Fenster von Schlafräumen an den der Markdorfer 
Straße abgewandten Fassadenseiten hin zu orientieren.  
 
Zunahme Verkehrslärm:  
Die mit der Entwicklung des Plangebiets verbundene Zunahme des Verkehrslärms auf 
den umgebenden Straßenabschnitten wird als nicht wesentlich und somit zumutbar 
eingeschätzt. Zum Schutz der Anwohner entlang der Markdorfer Straße sollte die 
Stadt Friedrichshafen die Verkehrs- und somit die Lärmbelastung generell fortlaufend 
untersuchen. Bei Erreichen der Schwelle zur Gesundheitsgefährdung von 70 dB(A) 
am Tag bzw. 60 dB(A) in der Nacht sollten aktive Maßnahmen wie die Beschränkung 
der zulässigen Höchstgeschwindigkeit auf 30 km/h oder der Einbau eines lärmmin-
dernden Fahrbahnbelags ergriffen werden. 
 
Intensivobstanlagen: Im Nordwesten befinden sich angrenzend an das Plangebiet In-
tensivobstanlagen. Da bereits schon bestehende Wohnnutzung näher an den Anlagen 
gelegen ist, rückt die Wohnbebauung räumlich betrachtet nicht näher an die Intensiv-
obstanlage heran. Eine Gefährdung der jetzigen und zukünftigen Betriebsführung 
kann daher nicht erkannt werden, siehe hierzu auch Stellungnahme des Landwirt-
schaftsamtes.   
 
Bedingte Festsetzungen 
Die Festsetzungen zum Maß der baulichen Nutzung im mit „A“ gekennzeichneten Be-
reich zur Errichtung der Lärmschutzwand sowie zur Lärmschutzfestsetzung 3 und zum 
Ausschluss von Aufenthaltsräumen im mit „A“ gekennzeichneten Bereich oberhalb des 
zweiten Vollgeschosses wurden bedingt befristet hinsichtlich der Aufgabe der beste-
henden Schlosserei getroffen.  
Das Lärmschutzkonzept berücksichtigt jedoch die Schlosserei im Bestand, die Anfor-
derungen an den Schutz vor Gewerbelärm entfallen erst, wenn der bisherige Betreiber 
sich vertraglich zur Betriebsaufgabe verpflichtet, oder eine andere Nutzung, mit der die 
Aufgabe der gewerblichen Nutzung verbunden ist, realisiert wird. So sind gesunde 
Wohn- und Arbeitsverhältnisse stets sichergestellt.  
 
Zuordnungsfestsetzung 
Alle geplanten Kompensationsmaßnahmen sind als Sammelausgleichsmaßnahmen 
den Eingriffen sowohl der öffentlichen Erschließungsstraßen, als auch der künftigen 
Bebauung zuzuordnen. Dies ist Grundlage und Voraussetzung für die Kostenerstat-
tung gem. der städtischen Satzung zur Erhebung von Kostenerstattungsbeiträgen. 
Ausgenommen von der Erhebung ist das Flurstück 332/4, da hier bereits ein Bebau-
ungsplan gültig ist, was sich entsprechend in der Bilanzierung niederschlägt. Gleiches 
gilt für die Flurstücke 332/5 und 332/7, die bereits bebaut sind, was in der Bilanzierung 
ebenfalls entsprechend niederschlägt. Ein Kompensationsbedarf durch die Überpla-
nung der 3 Flurstücke ergibt sich ausweislich der Eingriffs-/Ausgleichsbilanzierung 
nicht.  
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Örtliche Bauvorschriften 
Die Dachform ist freigestellt, lediglich die Dachneigung darf maximal 15° betragen, 
damit die Retentionsfunktion der zwingend zu begrünenden Dachflächen sichergestellt 
ist.  
 

5.7 Erschließung 

5.7.1 Verkehrliche Erschließung 

Der I. Bauabschnitt wird zum einen durch eine neu zu schaffende Ringerschließung 
mit einem neuen Anschlusspunkt an der Markdorfer Straße (L 328b) und somit an das 
örtliche und indirekt an das überörtliche Verkehrsnetz, sowie über einen zweiten An-
knüpfungspunkt an die Bahnhofstraße südöstlich angrenzend an den Gewerbepark 
Kluftern angeschlossen. Die im äußersten Südosten gelegenen Grundstücke sind zu-
sätzlich über den Föhnweg bzw. eine Seitenstraße des Hohen Weges, die künftig bis 
zum Gewerbepark durchgängig sein wird, an das bestehende Wohngebiet angebun-
den. Insgesamt sind ca. 10 öffentliche Parkplätze vorgesehen, darüber hinaus kann je 
nach der konkreten Situation Parken im Straßenraum ermöglicht werden.  
Zudem werden 3 Flächen für das Parken von Fahrzeugen festgesetzt.  
Für den angrenzenden Gewerbepark Kluftern wird zudem eine Stellplatzfläche als Er-
satz für die aufgrund der neu geschaffenen Anbindung wegfallende Parkierungsfläche 
geschaffen. 
Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 746 wurde so abgegrenzt, dass dieser 
an den bestehenden Traubenweg angrenzt, diesen jedoch nicht beinhaltet. Hinter-
grund hierfür ist, dass der „neue“, im städtebaulichen Entwurf für die Gesamtentwick-
lung des Bereichs Lachenäcker vorgesehene, Traubenweg aktuell mangels Grund-
stücksverfügbarkeit noch nicht umgesetzt werden kann. 

5.7.2 ÖV-Anbindung  

Eine Anbindung an den ÖPNV besteht mit den Haltestellen „Kluftern, Bahnhofstraße“ 
und „Kluftern, Mitte“, die von den Linien 11 und 12, sowie der Abendlinie 10 bedient 
werden. Endfahrtziele sind der Stadtbahnhof Friedrichshafen bzw. Markdorf. Die Ein-
richtung einer Querungshilfe auf Höhe der Bushaltestelle ist vorgesehen.  
Östlich des Plangebietes liegt in fußläufiger Entfernung der Bahnhof Kluftern mit Ver-
bindungen in Richtung Friedrichshafen, sowie über Markdorf und Überlingen in Rich-
tung Radolfzell. 

5.7.3 Fuß- und Radwegeerschließung 

Ein Fußweg verbindet den Traubenweg kurz vor der Abzweigung zum Hopfenweg mit 
dem Plangebiet. Der Fußweg mündet in einen von Nordwest nach Südost verlaufen-
den Fuß- und Radweg, der an die Ringerschließung anknüpft. Für den II. und III. Bau-
abschnitt, die beide nicht Gegenstand dieses Bebauungsplanes sind, ist ausgehend 
von der Kreuzung mit dem Traubenweg die Fortführung eines eigenständigen Fuß- 
und Radweges vorgesehen. Zusätzlich sind, sofern keine Mischverkehrsflächen ge-
plant sind, straßenbegleitende Fußwege vorgesehen. 

5.7.4 Technische Erschließung 

Die Entwässerung erfolgt im Trennsystem. Das anfallende unbelastete Dach- und 
Hofwasser wird zentral in das öffentliche Mulden-Rigolen-System abgeleitet. Dort kann 
es über eine mindestens 30 cm starke belebte Bodenschicht versickern und in den 
unterirdischen Rigolen zurückgehalten werden. Der Abfluss aus dem Mulden-Rigolen-
Element führt in ein konstruktives Retentionsbecken, von wo aus es der Vorflut zuge-
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führt wird. Eine Versickerung ist aufgrund der geologischen Gegebenheiten und dem 
hohen Grundwasserstand nicht möglich. Die Mulden sind dabei flach und naturnah zu 
gestalten, so dass keine Sicherungs- bzw. Einfriedungsmaßnahmen erforderlich wer-
den. Um den Abfluss zu reduzieren sind die Dächer als Flachdach mit einer mindes-
tens 15 cm starken Substratschicht auszuführen. 
 
 

6. Umweltbericht 
 
Auf den Umweltbericht als gesonderten Teil der Begründung wird verwiesen. 

  

7. Bodenordnung 
 
Maßnahmen der Bodenordnung sind nach jetzigem Kenntnisstand nicht erforderlich. 
Die überplanten Flurstücke befinden sich bereits zum größten Teil im Eigentum der 
Stadt, mit den Privateigentümern werden einvernehmliche Regelungen angestrebt. 
 

8. Kosten  
 
Straßenbaumaßnahmen 
Die Kosten für die Erschließungsstraßen und Wege im Plangebiet belaufen sich vo-
raussichtlich auf ca. 3.000.000 €. Von diesen Kosten können voraussichtlich rund 
2.250.000 EUR über den Straßenerschließungsbeitrag refinanziert werden. 
 
Entwässerung 
Die Kosten für die Entwässerung, sprich Regen- und Schmutzwasserkanalisation, so-
wie die Herstellung der Retention, betragen rund 3.000.000 €. Davon können rund 
200.000 € durch Abwasser-Anschlussbeiträge, rund 300.000 € durch die Kostenerstat-
tung für Grundstücksanschlüsse sowie rund 750.000 € durch anteilige Erschließungs-
beiträge refinanziert werden 
 
Lärmschutzwand 
Die erforderliche Lärmschutzwand ist aufgrund der städtischen Erschließungsbei-
tragssatzung vom 01.02.2010 nicht erschließungsbeitragsfähig und damit nicht refi-
nanzierbar. Die Kosten hierfür werden auf ca. 300.000 € geschätzt.  
 
Anlegung Spielplatz 
Für die anzulegende Gesamtfläche von ca. 580 qm mit einem relativ hohen Anteil an 
Geräte- und Fallschutzflächen sind Kosten in Höhe von 350.000 € (brutto) anzusetzen. 
Der geplante Spielplatz ist aufgrund der städtischen Erschließungsbeitragssatzung 
vom 01.02.2010 nicht erschließungsbeitragsfähig und damit nicht refinanzierbar.  
 
Ausgleichsmaßnahmen 
Die Kosten für die plangebietsinternen Ausgleichsmaßnahmen betragen rund  
255.000 € (brutto), die voraussichtlich über die städtische Satzung zur Erhebung von 
Kostenerstattungsbeiträgen §§ 135 a bis 135 c BauGB refinanzierbar sind.  
Die Kosten für die plangebietsexternen Ausgleichsmaßnahmen K1-K3 betragen rund 
105.000 € (brutto), die voraussichtlich über die städtische Satzung zur Erhebung von 
Kostenerstattungsbeiträgen §§ 135 a bis 135 c BauGB refinanzierbar sind. Auf glei-
cher Basis sind voraussichtlich die Kosten für die plangebietsexterne Ausgleichsmaß-
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nahme K 4 von rund 300.000 € (brutto) für den bereits erfolgten Erwerb von Ökopunk-
ten aus dem ReKo-Pool refinanzierbar. 
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1 Vorbemerkungen 

Durch Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 746 „Lachenäcker Erweiterung Ost“ beabsichtigt die Stadt 

Friedrichshafen auf der Gemarkung Kluftern die Entwicklung eines Wohngebietes. Verfahrensführende 

Kommune ist die Stadt Friedrichshafen. Das Plangebiet umfasst 3,1 ha und ist überwiegend unbebaut. 

Geplant ist eine Ausweisung als Allgemeines Wohngebiet. Grundlage ist der städtebauliche Entwurf, 

der im Rahmen eines kooperativen Wettbewerbsverfahrens entwickelt und danach überarbeitet wurde.  

Zum Bebauungsplan wird ein Umweltbericht mit Grünordnungsplan erstellt. Auf Basis einer schutz-

gutbezogenen Standortanalyse werden grünordnerische Aussagen zur Freiraumgestaltung getroffen 

sowie naturschutzfachliche Vermeidungs-, Minimierungs- und Kompensationsmaßnahmen entwickelt. 

Weitere Bestandteile sind eine artenschutzfachliche Prüfung gem. § 44 BNatSchG und eine Eingriffs-

Kompensationsbilanz nach § 15 Abs. 2 BNatSchG. 

 
Abb. 1: Lage des Geltungsbereichs (rot) in Kluftern, TOP25 Viewer (Topographische Karte, ohne Maßstab) 

 
 
 

2 Beschreibung des Plangebietes 

2.1 Angaben zum Standort (Nutzungsmerkmale) 

Das Plangebiet liegt im Friedrichshafener Ortsteil Kluftern, südlich der Markdorfer Straße. Es umfasst 

eine Gesamtfläche von rd. 31.100 m² und befindet sich zwischen dem Kultur- und Gewerbepark sowie 

der Siedlung Lachenäcker. Das Plangebiet weist nordwestlich der Einmündung des Traubenweges mit 

ca. 428,5 m ü. NN den höchsten Geländepunkt auf. Vom Hohen Weg aus fällt das Gelände sowohl in 

nordöstlicher als auch in südwestlicher Richtung ab. In südöstlicher Richtung ist innerhalb des Gel-

tungsbereiches eine relativ geringe Neigung vorhanden. In nordöstlicher Richtung fällt das Gelände bis 

zum niedrigsten Punkt an der Markdorfer Straße ab (424 m ü. NN). Südwestlich des Gewerbeparks 
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Kluftern ist eine Senke vorhanden, die mit ca. 420 m ü. NN den niedrigsten Geländepunkt im Plange-

biet darstellt. 

Der südliche Teil der Fläche wird derzeit als Acker genutzt. Ein Teil der Ackerfläche befindet sich inner-

halb des Geltungsbereichs des rechtskräftigen Bebauungsplans „Lachenäcker“ (1963), hier besteht Bau-

recht. Am östlichen Gebietsrand verläuft ein Entwässerungsgraben. Im nördlichen Teil des Plangebiets 

befindet sich eine Streuobstwiese. Das Plangebiet wird vom Traubenweg sowie der Markdorfer Straße 

tangiert. Südöstlich des Gewerbeparks quert ein geschotterter Wanderweg das Gebiet. Zudem existie-

ren landwirtschaftliche, unbefestigte Graswege. An der Kreuzung Markdorfer Straße/Traubenweg be-

finden sich Wohngrundstücke mit Hausgärten innerhalb des Plangebiets. 

 
Abb. 2: Luftbild des Plangebiets in Kluftern mit Geltungsbereich (rot) und Flurstücksgrenzen (LUBW Daten- und 

Kartendienst, unmaßstäblich) 

 

2.2 Kurzdarstellung der Inhalte und Ziele des Bebauungsplans 

Der Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 746 „Lachenäcker Erweiterung Ost“ umfasst eine Gesamt-

fläche von 3,1 ha. 

Festsetzungen 

Ziel des Bebauungsplans ist die Ausweisung eines Allgemeinen Wohngebiets (WA) in Kluftern. Die zu-

lässige überbaubare Grundfläche (GRZ) wird mit 0,4 festgesetzt. Die zulässigen Gebäudehöhen werden 

in Anpassung an den Geländeverlauf, die angrenzende Gebäudestruktur und die Anforderungen des 

Lärmschutzes abgestuft. Die Firsthöhen betragen generell 10,5 m mit zwei Vollgeschossen. An der 

Markdorfer Straße sind 10 bzw. 15 m Gebäudehöhe mit drei Vollgeschossen zulässig, im Osten 10,5 m 

Gebäudehöhe mit drei Vollgeschossen. Im an die Lärmschutzwand angrenzenden Baufenster ist aus 

Lärmschutzgründen nur eine begrenzte Firsthöhe von 8 m mit zwei Vollgeschossen zulässig. Es wird 

Hoher Weg 

Trauben- 
weg 

Kultur- und  
Gewerbepark 

Markdorfer Straße 

Bahnhof 
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eine Straßenverkehrsfläche als Zufahrt zum Plangebiet, Verkehrsflächen besonderer Zweckbestimmung 

(V = verkehrsberuhigte Bereiche, P = Parkflächen) sowie Verkehrsgrünflächen (V) festgelegt. 

 
Abb. 3: Bebauungsplan Entwurf, Stand November 2019 (Stadt Friedrichshafen) 

 

Erschließung 

Das geplante Wohngebiet grenzt an die Markdorfer Straße (L128b) und die Bahnhofstraße an. 
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Es wird zum einen durch eine neu zu schaffende Ringerschließung mit einem neuen Anschlusspunkt 

an der Markdorfer Straße, sowie einem Anknüpfungspunkt an der Bahnhofstraße südöstlich angren-

zend an den Gewerbepark Kluftern erschlossen. Die im äußersten Südosten gelegenen Grundstücke 

sind zusätzlich über den Föhnweg bzw. eine Seitenstraße des Hohen Weges, die künftig bis zum Ge-

werbepark durchgängig sein wird, an das bestehende Wohngebiet angebunden.  

Es werden zwei große und eine kleinere Parkierungsfläche festgesetzt. Darüber hinaus kann je nach 

der konkreten Situation Parken im Straßenraum ermöglicht werden. Die Parkierungsflächen angren-

zend an den Gewerbepark Kluftern dienen diesem als Ersatz für die aufgrund der neu geschaffenen 

Anbindung wegfallenden Parkplätze. 

Die Anliegerstraße ist als verkehrsberuhigter Bereich festgesetzt und stellt neben der Erschließungs-

funktion auch eine attraktive Fuß- und Radwegeverbindung dar. 

Das Plangebiet ist gut an den ÖPNV angebunden. Es liegt in fußläufiger Entfernung zum Haltepunkt 

FN-Kluftern und ist über die Stadtbuslinien 11, 12 und A10 mit Friedrichshafen und Markdorf ange-

bunden (nächste Bushaltestelle ca. 50 m entfernt an der Markdorfer Straße / Ecke Bahnhofstraße). Am 

Haltepunkt Kluftern steht ein CarSharing-Auto von Bodenseemobil sowie ein Elektroauto des E-

WALD-Projektes zur Verfügung. 

Grünflächen 

Es werden öffentliche Grünflächen ausgewiesen, die gleichzeitig der Retention von Niederschlagswas-

ser dienen. Zudem wird eine öffentliche Grünfläche mit der Zweckbestimmung Spielplatz festgesetzt. 

Auf den öffentlichen Grünflächen werden einheimische Laubbäume gepflanzt. Der verkehrsberuhigte 

Bereich wird mit Baumpflanzungen gegliedert und sorgt für eine intensive Durchgrünung des Wohn-

gebiets. Für die Baugrundstücke wird zudem ein Pflanzgebot festgesetzt. 

Ver- und Entsorgung, Retention 

Die Entwässerung erfolgt im Trennsystem. Das anfallende unbelastete Dach- und Hofwasser wird zent-

ral in das öffentliche Mulden-Rigolen-System abgeleitet. Dort kann es über eine mindestens 30 cm 

starke belebte Bodenschicht versickern und in den unterirdischen Rigolen zurückgehalten werden. Der 

Abfluss aus dem Mulden-Rigolen-Element führt in ein konstruktives, unterirdisches Retentionsbecken, 

das im Bereich der öffentlichen Parkplätze am Gewerbepark angelegt wird, von wo aus es der Vorflut 

zugeführt wird. Eine Versickerung ist aufgrund der geologischen Gegebenheiten und dem hohen 

Grundwasserstand nicht möglich. Um den Abfluss zu reduzieren, wird eine Dachbegrünung festgesetzt.   

 

 

3 Umweltschutzziele aus übergeordneten Fachplanungen 

3.1 Landesentwicklungsplan (LEP) 

Friedrichshafen ist im Landesentwicklungsplan (LEP, Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg 

2002) als Oberzentrum dargestellt und liegt innerhalb der Entwicklungsachse Friedrichshafen-

Ravensburg-Weingarten. Durch die Aufstellung des Bebauungsplans „Lachenäcker Erweiterung Ost“ 

sind keine raumordnerischen Beeinträchtigungen der Kernstadt Friedrichshafen und der umliegenden 

Gemeinden zu erwarten. 
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3.2 Regionalplan 

Im Regionalplan (Regionalverband Bodensee-Oberschwaben 1996) ist Friedrichshafen als Bereich mit 

Siedlungsschwerpunkt ausgewiesen, in dem qualifizierte Arbeitsplätze, ausreichend Wohnfläche für 

den Eigenbedarf sowie zur Aufnahme von Wanderungsgewinnen zu entwickeln sind. Das Plangebiet 

liegt außerhalb von Regionalen Grünzügen. Es ist noch als unbebaute Fläche dargestellt. Es liegt nicht 

in einem schutzwürdigen Bereich für die Landwirtschaft. 

 

3.3 Flächennutzungsplan 

Der Flächennutzungsplan 2015 der Vereinbarten Verwaltungsgemeinschaft (VVG) Friedrichshafen-

Immenstaad (2006) stellt den überwiegenden Teil des Plangebiets als geplante Mischbaufläche dar. Im 

südwestlichen Bereich ist eine Wohnbaufläche, am östlichen Randbereich eine Gewerbefläche darge-

stellt. Eine Änderung des Flächennutzungsplans ist erforderlich und erfolgt im Parallelverfahren (6. 

Änderung). 

Im siedlungsstrukturellen Leitbild des FNP wird als ein Grundsatz die „Ausweisung von Bereichen mit 

Entwicklungspotentialen, u.a. zur Bereitstellung ausreichender Wohnbauland-Alternativen“ genannt. 

Das Plangebiet wird als „Bereich mit Entwicklungspotentialen“ dargestellt. 

  

Abb. 4: Ausschnitt aus dem Flächennutzungsplan 2015 (unmaßstäblich, VVG Friedrichshafen-Immenstaad 2006) 

 

3.4 Landschaftsplan und Stadtbiotopkartierung 

Im Landschaftsplan Friedrichshafen (2004), Karten 20a+b ist die südlich angrenzende Siedlung als Ein- 

bzw. Zweifamilienhausgebiet mit hohem bis mittlerem Durchgrünungsgrad dargestellt. Nördlich befin-

den sich dörfliche Ortsteile mit ebenfalls hohem bis mittlerem Durchgrünungsgrad. Nordöstlich grenzt 

ein Gewerbegebiet mit geringem bis sehr geringem Durchgrünungsgrad an.  
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Gemäß Landschaftsplan, Kap. 7.1 Siedlungsstruktur und Siedlungsentwicklung sollte „die künftige 

Siedlungsentwicklung der Stadt Friedrichshafen … aus gutachterlicher Sicht vorhandene Strukturen 

stärken und deshalb aufbauend auf § 1 Abs. 5 BauGB folgende stadt- bzw. freiraumstrukturelle sowie 

landschaftsökologische Grundsätze berücksichtigen“ (hier Auszug der für den Bebauungsplan relevan-

ten Punkte): 

• Schwerpunkte erforderlicher Baugebietsentwicklung für Wohnnutzung in den Ortsteilen Kluftern / 
Efrizweiler … „in der 2. Reihe“ 

• Vermeidung einer Zersiedlung der Landschaft 

• Einbindung von Baugebietsentwicklungen in die Landschaft 

• sparsamer Umgang mit Grund und Boden als nicht vermehrbarer Ressource 

• Minderung von Konflikten bei Baugebietsentwicklungen durch ökologisch orientierte Anlage und 
Nutzung von Gebäuden und Baugebieten, z.B. durch Minimierung der Versiegelung auf das unbe-
dingt notwendige Maß, durch Rückhaltung anfallenden Oberflächenwassers, Reduzierung des 
Energie- und Ressourcenverbrauchs, Nutzung regenerativer Energiequellen, Fassaden- und ggf. 
Dachbegrünung etc. 

• Erhalt eines möglichst hohen Anteils begrünter Flächen im öffentlichen und privaten Bereich zur 
Sicherung klimatischer Funktionen, der Grundwasserneubildung und der Retentionsfunktion sowie 
zur Bewahrung eines ländlich geprägten Ortsbildes 

• Erhalt von Gehölzflächen, Einzelbäumen und hochwertigen Biotopen bei der Feinabgrenzung und 
Entwicklung der geplanten Baugebiete 

 

Die Streuobstwiese im zentralen Bereich ist als Stadtbiotop Nr. 188 erfasst und wird als schützens-

wertes Biotop mit hoher Gesamtbedeutung eingestuft (Stadtbiotopkartierung Friedrichshafen 2005: 

Karte 6 Streuobstbestände, Gemarkung Kluftern). 

 

3.5 Städtebauliche Gesamtkonzeption Kluftern 

Leitgedanke der städtebaulichen Planung ist es, das bisher isolierte Wohnquartier Lachenäcker und die 

Teilflächen des Klufterner Siedlungskörpers zu verknüpfen und an den Ortskern und die Markdorfer 

Straße anzubinden. 

Die gesamte Gebietsentwicklung geht über den Geltungsbereich des Bebauungsplan hinaus und er-

streckt sich über 4 Bauabschnitte, die sukzessive und nach Bedarf umgesetzt werden sollen. Ziel ist es, 

hier insgesamt mittelfristig Wohnraum für mehrere hundert Menschen zu schaffen.  

Der Bebauungsplan „Lachenäcker Erweiterung Ost“ bezieht sich zunächst auf den 1. Bauabschnitt (BA 

I) sowie den südlichen mit Randsignaturen versehenen Bereich, für den bereits durch den bestehenden 

Bebauungsplan „Lachenäcker“ Planungsrecht besteht (vgl. folgende Abb.). 
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Abb. 5: Geplante Bauabschnitte für die Gesamtentwicklung Kluftern 

 
Abb. 6: Städtebaulicher Entwurf Gesamtgebiet Lachenäcker (2. Überarbeitung, 01.04.2019) mit Geltungsbereich 

des Bebauungsplans (rot) 

 

Der Siegerentwurf des Architektenwettbewerbs sieht für die Gesamtfläche vorwiegend individuelles 

Wohnen in Form von Einfamilien- und Doppelhäusern vor. Jedoch sind zur effizienten Gebietsnutzung 
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auch verdichtetere Wohnformen in Form von Reihen- und Kettenhäusern sowie Geschosswohnungs-

bau geplant. Entlang der Markdorfer Straße sind Wohn- und Geschäftshäuser vorgesehen. 

Zudem ist angedacht, im Bauabschnitt I eine Wohn- und Betreuungseinrichtung der Zieglerschen zu 

verwirklichen.  

Das gesamte Baugebiet durchzieht ein Anger als grüne Achse. Dieser verbindet mehrere platzartige 

Aufweitungen zum Spielen und Verweilen mit dem Quartierplatz im Zentrum der neuen Siedlung und 

integriert naturnah gestaltete Retentionsflächen. 

  

3.6 Bestehende Bebauungspläne 

Ein Teil des Plangebiets östlich des Föhnweges befindet sich innerhalb des rechtskräftigen Bebauungs-

plans Nr. 707 „Lachenäcker“ (1963).  

 

 

4 Ergebnis der Prüfung anderweitiger Lösungsmöglichkeiten 

4.1 Standortalternativen und Begründung zur Auswahl 

Im rechtskräftigen Flächennutzungsplan (2006) ist für Kluftern eine Bebauung im Bereich Lachenäcker 

/ Hoher Weg vorgesehen. Hier sind insgesamt 4,6 ha als geplante Wohnbaufläche und 2,3 ha als ge-

plante gemischte Baufläche mit Wohnen und Gewerbe dargestellt. Diese beiden Flächenpotenziale sind 

die letzten noch nicht realisierten Potenziale im Bereich Kluftern und Efrizweiler. 

Der Bebauungsplan liegt im Bereich des im FNP auf seine städtebauliche Eignung untersuchten Bau-

gebiets K4 „Lachenäcker Erweiterung Ost“, das als geplante Mischbaufläche dargestellt ist. 

Die geplante Bebauung bindet gemäß Flächennutzungsplan das exponiert liegende Baugebiet Lachen-

äcker an den Siedlungsbereich Kluftern an und verknüpft das Zentrum mit den Teilbereichen des Sied-

lungskörpers im Osten Klufterns. Da bereits eine Ausweisung im rechtskräftigen Flächennutzungsplan 

erfolgt ist, kann eine grundsätzliche Standortalternativenprüfung entfallen.  

Eine Erschließung der Neubaufläche ist über die umliegenden Straßen gewährleistet. 

 

4.2 Alternative Bebauungskonzepte und Begründung zur Auswahl 

In einem Wettbewerbsverfahren wurden im Jahr 2015 drei Architekturbüros beauftragt, städtebauli-

che Entwürfe für die Erweiterung des Wohnstandorts Lachenäcker in Kluftern zu erstellen Diese wur-

den im Rahmen eines Workshopverfahrens unter Einbeziehung der Bevölkerung diskutiert. Ziel des 

Wettbewerbsverfahrens war die Erstellung einer Gesamtkonzeption und eine geordnete städtebauliche 

Entwicklung der Flächen. 

Auf Basis der Entwicklungsziele der Stadt Friedrichshafen sowie bekannter Nutzungsbedarfe zukünfti-

ger Nutzer wurden durch den Gemeinderat der Stadt Friedrichshafen folgende planerische Vorgaben 

für den Wettbewerb festgelegt: 

• Das Konzept der Zieglerschen ist mit einem Flächenbedarf von 2.000 bis 2.500 qm planerisch zu 
integrieren. 
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• Es ist an sinnvoller Stelle ein öffentlicher Freibereich (Grünfläche, Platz) einzuplanen, der die Funk-
tion eines Quartiersmittelpunkts erfüllen kann (Treffpunkt, Aufenthalt, Kinderspielbereich). 

• Für den Gewerbepark ist eine Stellplatzfläche mit einer Kapazität von ca. 50 Stellplätzen als Ersatz 
für eine durch die Planung wegfallende Parkfläche zu schaffen. 

• Es ist eine ausreichende Anzahl öffentlicher Parkplätze einzuplanen. 

• Ein Standort für eine Heizzentrale ist vorzusehen zur Realisierung einer zentralen (Nah-) Wärme-
versorgung 

• Eine Retentionsfläche sollte an einer gemäß dem Höhenverlauf geeigneten Stelle vorgesehen wer-
den. 

• Das Konzept muss so gestaltet werden, dass es in mehreren Bauabschnitten realisierbar ist. 

• Bezüglich der baulichen Dichte sind überwiegend Formen des individuellen Wohnens vorzusehen. 
Punktuell, z.B. entlang der Markdorfer Straße, sind auch Mehrfamilien-wohnhäuser in der bereits 
vorhandenen Größenordnung denkbar; angestrebter Dichtewert 75 Ew/ha. 

• Die Erschließung des neuen Baugebiets erfolgt über eine neue Anbindung zur Bahnhofstraße, über 
den neu auszubauenden Traubenweg sowie für den BA III ggf. über eine weitere Anbindung an die 
Markdorfer Straße. 

• Der Stellplatznachweis sollte höher angesetzt werden als nach LBO gefordert (z.B. 1,5 Stellplätze / 
WE). 

• Ein bedarfsgerechtes Fuß- und Radwegenetz zur Anbindung an Ortsmitte, Bahnhof und in die 
freie Landschaft ist vorzusehen. 

• Möglichst viele landschaftsprägende Bäume sollten erhalten und planerisch sinnvoll in Grünstruk-
turen eingebunden werden. 

Sieger des Architektenwettbewerbs war das Architekturbüro Wick + Partner aus Stuttgart. Leitgedanke 

des überarbeiteten Siegerentwurfs ist eine gemischte Wohnbebauung aus sowohl Einfamilien-, Dop-

pelhäusern als auch Mehrfamilienhäusern mit teilweiser gewerblicher Nutzung. Die Mischung unter-

schiedlicher Wohnformen lässt viel Spielraum für die spätere Bebauung.  

Das gesamte Quartier durchzieht ein weitläufiger, grüner Anger, in die mehrere platzartige Aufwei-

tungen zum Spielen und Verweilen, ein Quartierplatz sowie eine naturnah gestaltete Retentionsfläche 

integriert sind.  

Der Hohe Weg ist als Rad- und Fußweg sowie für landwirtschaftliche Nutzfahrzeuge vorgesehen und 

die S-Kurve des Traubenwegs wird entschärft. 

Auf Wunsch des Technischen Ausschusses sowie des Preisgerichts werden noch folgende Überarbeitun-

gen und Optimierungen des Entwurfs erfolgen: 

• Verzicht auf Trennung des Fahrrad- und Autoverkehrs auf Erschließungsstraße, dadurch Verringe-
rung der Straßenbreite. 

• Bereichsweise dichtere Bebauung, um mehr Wohneinheiten zu ermöglichen 

• Konzeption zur Retention von Niederschlagswasser 

• Standort für eine dezentrale Energieversorgung 

Der überarbeitete Siegerentwurf liegt vor und ist in Abb. 6 dargestellt. 
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5 Beschreibung der Prüfmethoden 

5.1 Räumliche und inhaltliche Abgrenzung 

Die Umweltbelange Mensch (Gesundheit, Wohnen, Erholung), Tiere, Pflanzen, Biologische Vielfalt, Flä-

che, Boden, Wasser, Luft, Klima, Landschaft, Kultur- und Sachgüter sowie die Wechselwirkungen wer-

den im vorliegenden Umweltbericht beschrieben. 

Der Untersuchungsraum geht zur Betrachtung der Auswirkungen auf die Umweltbelange Mensch 

(Wohnen, Erholung), Wasser, Tiere, Klima/Luft und Landschaft über das Plangebiet des Bebauungsplans 

hinaus. Für Pflanzen, Boden sowie kulturelle Güter und Sachgüter ist als Untersuchungsraum der Gel-

tungsbereich des Bebauungsplans ausreichend. Der jeweilige Wirkraum resultiert aus der zu erwar-

tenden Reichweite der Folgen durch die Ausweisung des Wohngebietes, der bestehenden Vorbelastung 

durch Verkehrsinfrastruktur und Bebauung inklusive der hieraus resultierenden räumlichen Trennwir-

kung. 

 

5.2 Methodisches Vorgehen 

Im Umweltbericht werden die Auswirkungen der Planung auf alle umweltrelevanten Belange inklusive 

deren Wechselwirkungen analysiert und in Text und Plan dargestellt. Der Umweltbericht basiert auf 

Fachgutachten und vorhandenen Grundlagen (s. Tabelle 1). 

Es werden Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung und Kompensation von Beeinträchtigungen 

erarbeitet. Die Belange des Artenschutzes gemäß § 44 BNatSchG werden beachtet und durch entspre-

chende Schutzmaßnahmen gesichert. Eine allgemeinverständliche Zusammenfassung ermöglicht der 

Öffentlichkeit, die wesentlichen prognostizierten Umweltwirkungen beurteilen zu können. 

 

Tabelle 1: Datengrundlage und methodisches Vorgehen 

Verwendete Datengrundlagen Methodisches Vorgehen und Inhalte 

Mensch (Wohnen, Erholung) 

Ortsbegehung (Juni/Nov. 2015) 

FNP/ Landschaftsplan, VVG Friedrichshafen 

(2006/2004) 

Schalltechnisches Gutachten (2019) 

• Ermittlung der Bedeutung der angrenzenden Flächen 
für die Erholung sowie der Funktions- und Wegebezüge 
für den Menschen 

• Ermittlung der Vorbelastungen und der zukünftigen 
bzw. zusätzlichen Belastung durch Verkehr und Lärm 

Pflanzen (Biotope) und Tiere, biologische Vielfalt 

Biotoptypenkartierung (Juni/Nov. 2015) 

Aktualisierung Zustand der Bestandsbäume 

(01/2019) 

Digitale Luftbilder 

Daten- und Kartendienst der LUBW, online (2016) 

FNP/ Landschaftsplan, VVG Friedrichshafen 

(2006/2004) 

faunistische Erfassungen Vögel, Fledermäuse 

(Ramos 2015) 

• Ermittlung der Biotoptypen und Beurteilung des Ein-
griffs nach gemeinsamem Bewertungsmodell der Land-
kreise Bodenseekreis, Sigmaringen und Ravensburg 
(2012) 

• Ermittlung der aktuellen Bedeutung und Empfindlich-
keit der Pflanzen, Tiere und Biotoptypen im räumlichen 
und funktionalen Zusammenhang 

• Beurteilung der biol. Vielfalt und Schutzwürdigkeit 

• Einschätzung des Entwicklungspotenzials der umgeben-
den Biotopstrukturen 

• Ermittlung geeigneter Vermeidungs- und Minimie-
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 rungsmaßnahmen 

Boden 

Geologische Karte BW 8322, Geologisches Lan-

desamt Baden-Württemberg (1976) 

FNP/ Landschaftsplan, VVG Friedrichshafen 

(2006/2004) 

Bodengutachten zu Schadstoffen im Oberboden 

(INGEO 05/2016) 

Baugrund- und Altlastengutachten (INGEO 

09/2016) 

• Informationen der umliegenden Untergrund- und Bo-
denverhältnisse 

• Beurteilung der Bodenfunktionen nach dem gemeinsa-
men Bewertungsmodell der Landkreise Bodenseekreis, 
Sigmaringen und Ravensburg (2013) 

Fläche 

Statistisches Landesamt BW 

Daten- und Kartendienst der LUBW, online (2016) 

Digitales Luftbild 

FNP/L-Plan, VVG Friedrichshafen (2006/2004) 

• Beurteilung der Fläche hinsichtlich Nutzungsumwand-
lung, Zersiedelung, Zerschneidung  

• Berücksichtigung von Innenentwicklungs-Aktivitäten 

Oberflächengewässer, Grundwasser 

Daten- und Kartendienst der LUBW, online (2016) 

FNP/ Landschaftsplan, VVG Friedrichshafen 

(2006/2004) 

• Beurteilung der Bedeutung und Empfindlichkeit der 
Oberflächengewässer und des Grundwassers 

Klima/Luft 

FNP/ Landschaftsplan, VVG Friedrichshafen 

(2006/2004) 

Daten- und Kartendienst der LUBW, online (2016) 

• Beurteilung der Auswirkungen der Planung auf die 
lokalklimatischen Verhältnisse in Hinblick auf Funkti-
onsbezüge zu Menschen, Pflanzen und Tiere 

Landschaft 

Ortsbegehung (Juni/Nov. 2015) 

Digitale Luftbilder 

FNP/ Landschaftsplan, VVG Friedrichshafen 

(2006/2004) 

• Darstellung der prägenden Strukturen und der Vorbe-
lastung des Plangebietes und seiner Umgebung 

• Beurteilung des Eingriffs in das Landschaftsbild nach 
dem gemeinsamen Bewertungsmodell der Landkreise 
Bodenseekreis, Sigmaringen und Ravensburg (2013) 

• Entwicklung einer angemessenen landschaftlichen Ein-
bindung des Gebietes 

Kulturelle Güter und Sachgüter 

Ortsbegehung (Juni/Nov. 2015) 

FNP/ Landschaftsplan, VVG Friedrichshafen 

(2006/2004) 

• Darstellung der vorhandenen Kultur- und Sachgüter 
und Beurteilung der Bedeutung und Empfindlichkeit 

 

 

5.3 Hinweise auf Schwierigkeiten in der Zusammenstellung der Informationen 

Es haben sich keine Schwierigkeiten bei der Informationsbeschaffung ergeben. 
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6 Beschreibung der Wirkfaktoren der Planung 

6.1 Umfang des Vorhabens und Angaben zum Bedarf an Grund und Boden 

Für das geplante Vorhaben ist gemäß den Festsetzungen im Entwurf des Bebauungsplans „Lachenäcker 

Erweiterung Ost“ der Stadt Friedrichshafen (11/2019) folgende Nutzung vorgesehen: 

 

Tabelle 2: Geplante Nutzung im Geltungsbereich 

Geplante Nutzung Fläche in m² 

Allgemeines Wohngebiet 21.070 

Verkehrsflächen besonderer Zweckbestimmung (verkehrsberuhigter Bereich, Parken) 5.750 

Verkehrsflächen (ohne Verkehrsgrün) 720 

Verkehrsgrün 610 

Öffentliche Grünflächen (Spielfläche, Retention) 2.940 

Summe Fläche 31.090 

 

Tabelle 3: Ermittlung der maximal möglichen Neuversiegelung 

BESTAND Nutzung Fläche (m²)
versiegelte Flächen (Gebäude, gepflasterte Fläche) 685
teilversiegelte Flächen (Wege) 340
Summe 1.025

PLANUNG Nutzung Fläche (m²)
WA überbaubare Fläche (GRZ 0,4 + 50% Nebenanlagen=60%) 12.642
Verkehrsflächen 720
Verkehrsflächen besonderer Zweckb. 5.750
Summe 19.112

Neuversiegelung (Planung - Bestand) 18.087  

Die maximal mögliche Neuversiegelung beträgt rd. 18.090 m² (~ 1,81 ha). 

 

6.2 Wirkungen des Vorhabens  

Die Wirkfaktoren lassen sich sachlich und zeitlich unterteilen in:  

• baubedingte Wirkungen, hervorgerufen durch die Herstellung von Gebäuden und Infrastrukturen 
mit entsprechenden Baustellentätigkeiten (meist temporär) 

• anlagebedingte Wirkungen durch die Gebäudekubaturen, Versiegelungen und Infrastruktur-
anlagen (meist dauerhaft) 

• betriebsbedingte Wirkungen, die durch den Wohnbetrieb und den damit verbundenen Verkehr 
entstehen bzw. verstärkt werden (meist dauerhaft) 

Nachfolgend werden die voraussichtlichen Wirkungsschwerpunkte dargestellt. 
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Baubedingte Wirkungen 

Wesentliche baubedingte Wirkfaktoren ergeben sich aus der Bautätigkeit bei der Errichtung der Infra-

strukturen und der Gebäude. Das Ausmaß hängt von den eingesetzten Baumitteln, Bauverfahren sowie 

vom Zeitraum der Bautätigkeit ab. Temporär ist für die angrenzenden Wohngebiete mit baubedingt 

erhöhten Lärm-, Staub- und Schadstoffemissionen zu rechnen.  

Die baubedingten Wirkungen lassen sich durch einen umweltschonenden Baustellenbetrieb unter Be-

achtung der gängigen Umweltschutzauflagen minimieren.  

Anlagebedingte Wirkungen 

Anlagebedingte Wirkungen ergeben sich aus der Errichtung von zwei – dreigeschossigen Gebäuden 

und Nebenanlagen. Dabei kommt es insgesamt zu einer maximalen Neuversiegelung in einem Umfang 

von rd. 1,81 ha. In den vollversiegelten Bereichen gehen sämtliche Bodenfunktionen dauerhaft verlo-

ren, in teilversiegelten Bereichen werden die Bodenfunktionen stark eingeschränkt. Die Inanspruch-

nahme der Streuobstwiese mit hohem Strukturreichtum stellt eine erhebliche Beeinträchtigung der 

Schutzgüter Pflanzen/Tiere dar. Wirkungen auf das Landschafts- und Ortsbild ergeben sich durch die 

Errichtung von mehrgeschossigen Gebäuden angrenzend an bestehende Wohn- und Gewerbebebau-

ung. 

Betriebsbedingte Wirkungen 

Wesentliche betriebsbedingte Wirkungen sind zu erwarten durch Lärm-, Licht- und Schadstoffemis-

sionen durch die Wohnnutzung und den Verkehr auf den Erschließungsstraßen im Gebiet. 
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7 Umweltbelange und zu erwartende Auswirkungen des Vorhabens 

Mit Beginn der Bauphase werden die prognostizierten Auswirkungen auf die jeweiligen Umwelt-

belange entstehen und sich in den Gebäuden, der Versiegelung, dem Verkehr und den Lärm- und 

Schadstoffemissionen langfristig manifestieren. Der jeweilige Wirkungsraum resultiert aus der zu er-

wartenden Reichweite erheblicher Wirkungen. Die relevanten Funktionen der einzelnen Umwelt-

belange sowie die erheblichen Auswirkungen der Planung auf die Umweltbelange werden nachfolgend 

beschrieben. Die Auswirkungen der Planung werden auf Grundlage der unter Kapitel 6 beschriebenen 

Wirkfaktoren beurteilt. 

 

7.1 Menschen 

Im Vordergrund der Betrachtung stehen die Aspekte Erholungsfunktion, Wohnumfeld sowie Gesund-

heit und Wohlbefinden.  

Bevölkerung: Wohnen / Wohnumfeld 

Innerhalb des Plangebiets befindet sich an der Markdorfer Straße bzw. am Traubenweg ein Wohn-

grundstück mit mehreren Gebäuden. Die Streuobstwiese als zentrale unbebaute Freifläche ist nicht 

durch Wege erschlossen, jedoch öffentlich zugänglich.  

Erholung / Gesundheit 

Das Plangebiet liegt inmitten von Siedlungsflächen und angrenzend an Straßen. Die Hausgärten der 

Wohnhäuser dienen der Naherholung. Die lokalen Wanderwege Nr. 5 Rundweg Fischbacher Senke und 

Nr. 6 Klufterner Panoramaweg queren das Plangebiet. Es besteht keine Sichtbeziehung zum Plangebiet 

vom Blütenweg aus. 

 

Bedeutung und Empfindlichkeit 

Südwestlich befindet sich das Wohngebiet Lachenäcker, welches ebenso wie die vorhandenen Wohn-

standorte im Plangebiet empfindlich hinsichtlich entstehender Lärmemissionen ist. Das Gebiet wird 

durch einen Wanderweg gequert und besitzt daher für die Erholung eine Bedeutung. 

Die privaten Hausgärten haben eine Bedeutung als Wohnumfeld sowie für die Erholungsnutzung der 

lokalen Bevölkerung (Feierabend- und Wochenenderholung) und sind dementsprechend gegenüber 

einer Bebauung empfindlich. Die unbebaute Freifläche inmitten von Wohnquartieren, insbesondere die 

Streuobstwiese, besitzt als grüner Freiraum eine Bedeutung als Wohnumfeld für die Anwohner und 

ermöglicht wohnqualitätsrelevante Sicht- und Freiraumbezüge.  

Der Fußweg im östlichen Plangebiet bildet eine wichtige autofreie Verbindung für den fußläufigen 

Verkehr innerhalb des Wohngebiets sowie zwischen Bahnhofstraße/ Gewerbepark und Wohngebiet 

Lachenäcker.  
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Vorbelastung 

Vorbelastungen sind insbesondere in Form von Lärm und Luftschadstoffen aus dem motorisierten Ver-

kehr vorhanden. Gemäß Umgebungslärmkartierung BW 2012 (LUBW) liegt das Plangebiet zwar nicht 

innerhalb eines Lärmkorridors einer Hauptverkehrsstraße. Die bundesweite Straßenverkehrszählung 

gibt für das Jahr 2015 jedoch für die Markdorfer Straße / L328b ein durchschnittliches tägliches Ver-

kehrsaufkommen (DTV Mo-So) von 6.293 Kfz/24 h an (Straßenverkehrszentrale BW, 2015). Im Zuge 

der Verkehrsmediation Kluftern wurden im Jahr 2015 ebenfalls Verkehrszählungen durchgeführt. Die 

aus den Verkehrszählungen ermittelte durchschnittliche tägliche Verkehrsstärke betrug sogar 7.800 

Fahrzeuge (Quelle: Schalltechnisches Gutachten 2019).  

Regelmäßige Lärmbelastungen gehen auch vom Schienenverkehr auf der nördlich liegenden Strecke 

der Bodenseegürtelbahn zwischen Friedrichshafen und Überlingen aus. Für das Jahr 2025 prognosti-

ziert die DB AG für den Streckenabschnitt Markdorf - Friedrichshafen insgesamt 50 Züge am Tag (6 - 

22 Uhr), davon 2 Güterzüge. In der Nacht (22 - 6 Uhr) werden insgesamt 10 Zügen erwartet, davon 2 

Güterzüge (Quelle: Schalltechnisches Gutachten).  

Der Anwohnerverkehr auf Hohem Weg und Traubenweg trägt untergeordnet zur Lärmvorbelastung 

bei.  

Die umgebenden Wohnsiedlungen sowie der Gewerbepark lassen randliche Störeinflüsse in Form von 

Lärm und Licht erwarten. 

 

Voraussichtliche Auswirkungen durch Umsetzung des Vorhabens 

Durch das geplante Wohngebiet wird die Versorgung der lokalen Bevölkerung mit Wohnraum verbes-

sert. Für einzelne Anwohner im bestehenden Wohngebiet Lachenäcker kommt es hingegen durch die 

Veränderung des Wohnumfelds, die Einschränkung von erholungswirksamen Sichtbezügen (Gehren-

berg- und Alpenblick) sowie eine möglicherweise verstärkte Beschattung der Wohnungen in den unte-

ren Geschossen zu einer Minderung der Wohnqualität. Auswirkungen auf die Gesundheit sind jedoch 

auszuschließen.  

Die Transpirations- und Filterwirkung der Gehölze sowie die generelle Kühlwirkung der unbebauten 

Flächen entfallen nach deren Überbauung. Eine lokalklimatische und lufthygienische Verschlechterung 

mit erhöhten Temperaturen und eine damit einhergehende Belastung der Anwohner durch den Ge-

hölzverlust ist unwahrscheinlich, da in der Umgebung von Kluftern ausreichend klimatisch wirksame 

Freiflächen zur Verfügung stehen. Eine Minimierung erfolgt durch die Pflanzung von großkronigen 

Gehölzen in den öffentlichen Grünflächen sowie die Festsetzung einer Dachbegrünung. 

Durch den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln auf den nordwestlich sowie südöstlich des Plangebiets 

(BA I) gelegenen Intensivobstplantagen und deren Abdrift sind Schadstoffimmissionen in angrenzende, 

sensible Wohnnutzungen nicht ausgeschlossen. Zwischen Obstanlagen und Wohnnutzungen sind da-

her ausreichende Immissionsschutzabstände einzuhalten, um Gesundheitsgefährdungen durch Abdrift 

zu vermeiden. Es wird der gängige Abstand von mindestens 20 m zwischen Intensivobstflächen und 

Baugrenzen eingehalten. Zum Schutz der geplanten Wohnbaufläche am Traubenweg wird aufgrund 

der Topografie und der Lage der Intensivobstanlage in einer der beiden Hauptwindrichtungen (SW) 
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zusätzlich eine dichte Heckenpflanzung aus Hainbuche (Carpinus betulus) angelegt (Immissionsschutz-

hecke). 

Im Südosten und Nordwesten grenzen an das Plangebiet landwirtschaftliche Flächen und Intensivob-

stanlagen an. Hierdurch kann es zu betriebsbedingten landwirtschaftlichen Emissionen (Lärm, Stau-

bentwicklung, Gerüche, Abgase) kommen, die auf die Anwohner des zukünftigen Wohngebiets einwir-

ken. Um eine Abdrift von Spritzmitteln in das Wohngebiet zu verhindern, wurde im Südosten das Bau-

fenster um 20 m vom Feldrand abgerückt. Im Nordwesten wird als Immissionsschutz eine Hecke ge-

pflanzt. 

Durch die Überbauung der Streuobstwiese findet für die derzeitigen Anwohner bezüglich Freizeit und 

Naherholung, des Wohnumfeldes und der Wohnqualität eine Verschlechterung der lokalen Situation 

statt.  

Die Anliegerstraßen sollten als verkehrsberuhigte Bereiche / Mischverkehrsfläche ausgebildet werden. 

Ein Durchgangsverkehr sollte zum Schutz der Anwohner vermieden werden. 

Im Rahmen der Gestaltung des Wohnquartiers soll gemäß Entwurfskonzeption eine Grünachse mit 

Anliegerstraße, Fuß- und Radweg mit mehreren aufgeweiteten, vielfältig nutzbaren Binnenräumen 

entstehen. Die Wanderwegebeziehungen sind zu erhalten. 

Während der Bauphase ist mit temporären Lärm-, Staub- und Schadstoffbelastungen durch Bau-

stellenbetrieb auf den angrenzenden Wohngrundstücken zu rechnen.  

Im Rahmen eines schalltechnischen Gutachtens (GSB GbR, 05.04.2019) wurde die Möglichkeit zur 

Ausweisung von Wohnbauflächen bei Lärmeinwirkungen durch Anlagen- und Verkehrslärm auf das 

Plangebiet untersucht. Auch der Anlagenlärm aus dem Plangebiet durch die vorgesehenen gewerblich 

genutzten Stellplatzflächen wurde betrachtet Die Verkehrszunahme aus dem Plangebiet wurde argu-

mentativ beschrieben. Das schalltechnische Gutachten kommt zu folgenden Ergebnissen: 

Anlagenlärm im Plangebiet 

Am Tag wird der Immissionsrichtwert der TA Lärm von 55 dB(A) für ein Allgemeines Wohngebiet durch 

den Anlagenlärm der Schlosserei TESIBA im Norden des Plangebiets flächig überschritten. Es werden 

Beurteilungspegel über 72,5 dB(A) ermittelt. Im Süden des Plangebiets wird der Immissionsrichtwert 

der TA Lärm eingehalten. 

In der räumlichen Situation und aufgrund der hohen und flächigen Überschreitung des Immissions-

richtwerts ist die Errichtung einer Lärmschutzwand als einzige geeignete Maßnahme zum Schutz vor 

schädlichen Umwelteinwirkungen durch den Anlagenlärm der Schlosserei einzustufen. Die Lärm-

schutzwand ist ohne bauliche Lücke an das Betriebsgebäude und die Überdachung der Schlosserei 

anzuschließen. Die Wand muss eine Länge von 40 m aufweisen. Die Höhe der Lärmschutzwand muss 

im Bereich der Überdachung mindestens der Höhe der Überdachung entsprechen. Eine Verringerung 

der Höhe der Lärmschutzwand in Richtung der Markdorfer Straße auf bis zu 1,5 m gewährleistet einen 

ausreichenden Schallschutz. Die zur Schlosserei zugewandte Wandseite ist absorbierend auszuführen. 

Die Errichtung der Lärmschutzwand ist planungsrechtlich festzusetzen. 
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Abb. 7: Anlagenlärm tagsüber im Plangebiet ohne (links) und mit Lärmschutzwand (rechts, hellgrün) – Schall-

schutzkonzept, Isolinienkarte tags (Abbildungen A04 und A05, Schalltechnisches Gutachten, 2019) 

Anlagenlärm aus dem Plangebiet 

Durch die geplanten gewerblich genutzten Stellplatzflächen am Kultur- und Gewerbezentrum werden 

im Nachtzeitraum unzulässig hohe Spitzenpegel an den geplanten Wohngebäuden innerhalb des Plan-

gebiets verursacht. Außerhalb des Plangebiets werden die Immissionsrichtwerte und die zulässigen 

Spitzenpegel der TA Lärm sowohl tags als auch nachts an der bestehenden schutzwürdigen Wohnnut-

zung ‘Bahnhofstraße 8‘ eingehalten. Aufgrund der Überschreitung der zulässigen Spitzenpegel an den 

geplanten Wohngebäuden werden Lärmschutzmaßnahmen erforderlich. 

Es wird eine organisatorische Maßnahme in Form einer Beschrankung der südlichen Stellplatzflächen 

vorgeschlagen (z.B. Einfahrt auf die Stellplatzflächen ab einer definierten Uhrzeit technisch verhin-

dern, dann nur noch Ausfahrten möglich). Auch andere aktive oder organisatorische Maßnahmen, die 

zur Einhaltung der zulässigen Spitzenpegel im Nachtzeitraum führen, sind zulässig. Konkrete Anforde-

rungen an die Ausgestaltung der Stellplätze müssen im Baugenehmigungsverfahren bei Vorliegen ei-

nes detaillierten Nutzungskonzeptes erarbeitet werden.  

Schlosserei 



Stadt Friedrichhafen  Bebauungsplan Nr. 746 „Lachenäcker Erweiterung Ost“ – Umweltbericht 
 

365° freiraum + umwelt   24 

Verkehrslärm im Plangebiet 

Sowohl am Tag als auch in der Nacht werden die maßgeblichen Orientierungswerte der DIN 18.005 

von 55 dB(A) bzw. 45 dB(A) im Norden des Plangebiets überschritten. Entlang der Markdorfer Straße 

werden Beurteilungspegel von bis zu 68 dB(A) am Tag und 58 

dB(A) in der Nacht ermittelt. Die Orientierungswerte werden 

um bis zu 13 dB(A) überschritten. Im Süden des Plangebiets 

werden die Orientierungswerte sowohl tags als auch nachts 

eingehalten. Aufgrund der Überschreitung der Orientie-

rungswerte sind Schallschutzmaßnahmen für die schutzwür-

digen Nutzungen im Plangebiet zwingend erforderlich. Aus 

schalltechnischer Sicht wird für das Plangebiet die Umset-

zung passiver Schallschutzmaßnahmen, d.h. Maßnahmen an 

den schutzwürdigen Gebäuden empfohlen (Verbesserung der 

Schalldämmung der Außenbauteile, Einbau von schallge-

dämmten Lüftungseinrichtungen in zum Schlafen genutzten 

Aufenthaltsräumen). Dadurch soll sichergestellt werden, dass 

als Mindestqualität in den Aufenthaltsräumen der schutz-

würdigen Nutzungen verträgliche Innenpegel erreicht wer-

den. 

           Abb. 8: Straßenverkehrslärm nachts im Plangebiet (Abb. A09, Schalltechn. Gutachten, 2019) 

 

Die im Plangebiet maßgeblichen Außenlärmpegel liegen zwischen 58 dB(A) im Süden des Plangebiets 

und 71 dB(A) im Norden des Plangebiets, entsprechend ist ein gesamtes Bauschall-Dämmmaß R’wges 

der Außenbauteile von 28 bis 41 dB(A) erforderlich. Zusätzlich sind bei Beurteilungspegeln von größer 

50 dB(A) nachts an den Fassaden der zum Schlafen genutzten Räume (z.B. Schlaf- und Kinderzimmer) 

schalldämmende Lüfter oder gleichwertige Maßnahmen bautechnischer Art vorzusehen, die bei ge-

schlossenen Fenstern eine ausreichende Belüftung sicherstellen. Außenwohnbereiche (Loggien, Terras-

sen, Balkone) sind so zu errichten, dass ein Beurteilungspegel von 62 dB(A) am Tag nicht überschritten 

wird. Für die nördlichen Baufenster wird empfohlen, Fenster von Schlafräumen an den der Markdorfer 

Straße abgewandten Fassadenseiten hin zu orientieren. 

Das Schallschutzkonzept wird im Bebauungsplan verbindlich festgesetzt. 

Zunahme Verkehrslärm 

Durch die Ausweisung des Plangebiets ‘Lachenäcker Erweiterung Ost‘ wird es auf der Markdorfer Stra-

ße (L 328b) zu einer Steigerung der Verkehrsstärke kommen (geschätzte Verkehrszunahme: maximal 

1.071 Fahrten/24h). Die mit der Entwicklung des Plangebiets verbundene Zunahme des Verkehrslärms 

wird als nicht wesentlich und somit zumutbar eingeschätzt. Zum Schutz der Anwohner entlang der 

Markdorfer Straße sollte die Stadt Friedrichshafen die Verkehrs- und somit die Lärmbelastung fortlau-

fend untersuchen. Bei Erreichen der Schwelle zur Gesundheitsgefährdung von 70 dB(A) am Tag bzw. 

60 dB(A) in der Nacht sollten aktive Maßnahmen wie die Beschränkung der zulässigen Höchstge-

schwindigkeit auf 30 km/h oder der Einbau eines lärmmindernden Fahrbahnbelags ergriffen werden.  

Markdorfer Straße 
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7.2 Pflanzen, Tiere und Biologische Vielfalt 

7.2.1 Pflanzen und Biologische Vielfalt 

Naturräumliche Lage 

Das Plangebiet liegt naturräumlich gesehen in der Einheit 03 Voralpines Hügel- und Moorland, im 

Bereich der Untereinheit 031 Bodenseebecken. 

Potenzielle natürliche Vegetation 

Die potenzielle natürliche Vegetation würde sich langfristig einstellen, wenn der Einfluss des Menschen 

aufhörte. Die im Plangebiet vorherrschende Waldgesellschaft wäre ein „Waldmeister-Buchenwald“ 

(LUBW 2013). Auf Grund- oder Stauwasser beeinflussten bzw. örtlich feuchten Standorten würde ört-

lich Eichen-Eschen-Hainbuchen-Feuchtwald, Bergahorn-Eschen-Feuchtwald oder Eschen-Erlen-

Sumpfwald stocken. 

Die typischen Baum- und Straucharten der o.g. Waldgesellschaft sind bei der Ein- und Druchgrünung 

des Plangebiets bevorzugt zu verwenden. Auf gebietsheimisches Pflanzmaterial ist dabei zu achten. 

Gebietsheimische Baum- und Straucharten sind (gemäß „Gebietsheimische Gehölze in Baden-

Württemberg“, LfU 2002). 

Charakteristische Baumarten für den Bereich Friedrichshafen sind:  

Feldahorn (Acer campestre), Spitzahorn (Acer platanoides), Bergahorn (Acer pseudoplatanus), 

Schwarz-Erle (Alnus glutinosa), Grau-Erle (Alnus incana), Birke (Betula pendula), Hainbuche (Carpinus 

betulus), Rotbuche (Fagus sylvatica), Faulbaum (Frangula alnus), Esche (Fraxinus excelsior), Silber-

Pappel (Populus alba), Zitter-Pappel (Populus tremula), Vogelkirche (Prunus avium), Traubenkirsche 

(Prunus padus), Stieleiche (Quercus robur), Silberweide (Salix alba), Salweide (Salix caprea), Grau-, 

Purpur-, Fahl-, Mandel-, Korbweide (Salix), Vogelbeere (Sorbus aucuparia), Sommer-Linde (Tilia platy-

phyllos), Bergulme (Ulmus glabra) 

Charakteristische Straucharten für den Bereich Friedrichshafen sind: 

Roter Hartriegel (Cornus sanguinea), Hasel (Corylus avellana), Eingriffliger Weißdorn (Crataegus mo-

nogyna), Gewöhnliches Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus), Liguster (Ligustrum vulgare), Hecken-

kirsche (Lonicera xylosteum), Schlehe (Prunus spinosa), Kreuzdorn (Rhamnus cathartica), Heckenrose 

(Rosa canina), Schwarzer Holunder (Sambucus nigra), Traubenholunder (Sambucus racemosa), Wolliger 

Schneeball (Viburnum lantana), Gewöhnlicher Schneeball (Viburnum opulus) 

 

Aktueller Zustand / Reale Vegetation (siehe Bestandsplan) 

Eine Bestandsaufnahme des Untersuchungsraums mit Biotoptypenkartierung nach dem Schlüssel „Ar-

ten, Biotope, Landschaft“ (LUBW 2009) erfolgte im November 2015, eine Aktualisierung im Januar 

2019. Ein Bestandsplan mit den vorhandenen Biotoptypen und ihrer Bewertung findet sich im Anhang.  

Im zentralen Teil des Plangebiets befinden sich eine Obstwiese (33.41) aus Mittelstämmen sowie ein 

überalterter Streuobst-Hochstammbestand (45.40b, Apfel, Birne, Kirsche). Dieser war bereits im Jahr 

2015 aufgrund mangelnder Pflege überwiegend von eingeschränkter Vitalität oder abgehend. Im Ver-
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gleich zur ersten Bestandsaufnahme im Jahr 2015 hat sich der Zustand der Bäume aufgrund ausblei-

bender Pflege weiter verschlechtert, der Totholzanteil hat sich noch erhöht. Im Januar 2019 waren 

teilweise ganze Teile der Krone aus den alten Obstbäumen herausgebrochen. Viele Bäume, die im Jahre 

2015 noch „erhaltensfähig“ waren, sind mittlerweile als „abgehend“ einzustufen.  

 

Abb. 9: Bestandaufnahme Streuobstbäume (01/2019) 

 

Ein mit Mädesüß, Rohrkolben und Seggen (35.42) bestandener Entwässerungsgraben (12.61) im zent-

ralen Bereich der Streuobstwiese des Plangebiets ist wasserführend. Benachbarte Wiesenflächen 

(33.41) sind witterungsabhängig vernässt. Im westlichen Plangebiet befinden sich zwischen Trauben-

weg und Hohem Weg sowie südwestlich des Hohen Wegs Intensivobstplantagen. 

Der südöstliche Teil des Plangebiets wird derzeit als Acker (37.11) genutzt. Entlang des östlichen Ge-

bietsrandes verläuft ein temporärer wasserführender Entwässerungsgraben (12.61), von diesem zweigt 

ein teilweise verdolter Entwässerungsgraben ab (siehe Abb.9). Auf der mäßig feuchten Fläche zwischen 

den beiden Entwässerungsgräben hat sich eine sonstige Hochstaudenflur (35.44) mit Dominanz von 

Mädesüß (Filipendula ulmaria) und Behaartem Weidenröschen (Epilobium hirsutum) sowie vereinzelten 

Seggen (Carex) entwickelt. Die Hochstaudenflur ist nicht als nach § 33 NatSchG geschützter Biotop 

einzustufen, da es sich nicht um einen sumpfigen, quelligen oder moorigen Standorten oder einen 

Standort entlang naturnaher Fließgewässer handelt. Vielmehr hat sich der Bestand vermutlich nach 

Nutzungsaufgabe auf einer ehemaligen landwirtschaftlichen Fläche als Brachestadium entwickelt. 

 



Stadt Friedrichhafen  Bebauungsplan Nr. 746 „Lachenäcker Erweiterung Ost“ – Umweltbericht 
 

365° freiraum + umwelt   27 

Südöstlich des Gewerbeparks quert ein geschotterter Wanderweg (60.23) das Gebiet. Hier sind gepflas-

terte Parkplatzflächen (60.22) vorhanden. 

An der Kreuzung Markdorfer Straße/Traubenweg befinden sich gärtnerisch genutzte Wohngrundstü-

cke (60.60) mit Gebäuden (60.10) innerhalb des Plangebiets. 

Folgende Biotoptypen wurden u.a. innerhalb des Geltungsbereichs angetroffen: 

• Entwässerungsgraben (12.61) 

• Fettwiese mittlerer Standorte (33.41) 

• Gewässerbegleitende Hochstaudenflur (35.42) 

• Sonstige Hochstaudenflur (35.44) 

• Acker mit fragmentarischer Unkrautvegetation (37.11) 

• Streuobstbestand auf mittelw. Biotoptypen (Fettwiese) (45.40b) 

• Von Bauwerken bestandene Fläche (60.10)   

• Gepflasterte Straße oder Platz (60.22) 

• Weg oder Platz mit wassergebundener Decke, Kies oder Schotter (60.23) 

• Haus- und Ziergärten (60.60)  

 

Bedeutung und Empfindlichkeit 

Die vorliegenden Biotoptypen besitzen aufgrund ihrer Nutzungsintensivität und Strukturvielfalt eine 

unterschiedliche Bedeutung für die Pflanzenwelt.  

Eine lokal hohe Bedeutung als Lebensraum für Pflanzen besitzen die extensiv genutzten Streuobstwie-

sen sowie die Hochstaudenfluren.  

Eine mittlere Bedeutung kann den Fettwiesen zugewiesen werden.  

Die unmittelbar die Einzelhäuser umgebenden kleinflächigen Zier- und Hausgärten sind aufgrund der 

Frequentierung und Nutzungsintensivität von geringer Bedeutung, ebenso wie die Ackerflächen.  

Gebäude und befestigte Flächen haben keine Bedeutung als Lebensraum von Pflanzen. 
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Vorbelastung 

Das Plangebiet ist im Bereich der vorhandenen Gebäude und Wege versiegelt. Vorbelastungen der 

Pflanzenwelt bestehen zudem hinsichtlich der intensiven Nutzung und des Einsatzes von Dünge- und 

Pflanzenschutzmitteln auf der Ackerfläche. 

 

Auswirkungen durch die Umsetzung des Vorhabens 

Hinsichtlich der Schutzgüter Pflanzen und biologische Vielfalt gehen durch die Überbauung der über-

wiegend extensiv genutzten Hoch- und Mittelstammobstwiesen, der Hochstaudenfluren hochwertige 

Biotoptypen verloren. Die Überbauung der Ackerfläche ist hingegen von geringer Erheblichkeit, da es 

sich nicht um einen seltenen oder wertvollen Biotopkomplex oder Lebensraum handelt. Der Entwässe-

rungsgraben am östlichen Plangebietsrand bleibt erhalten und wird zum Erhalt festgesetzt. 

Zur Umsetzung des Bebauungsplans werden umfangreiche Rodungen notwendig sein. Es handelt sich 

um überalterte Streuobsthochstämme sowie um ältere Halbstämme. Eine Baumkartierung der Obst-

wiesen mit Einschätzung der Wertigkeit und Vitalität erfolgte im Frühjahr 2015 und wurde im Januar 

2019 aktualisiert (siehe Abb. 9 und Fotodokumentation).  

Auf den öffentlichen Grünflächen werden zahlreiche heimische Laubbäume gepflanzt und auch für die 

privaten Grundstücke ein Pflanzgebot festgesetzt. Die flächige Dachbegrünung dient ebenfalls der 

Schaffung neuer Biotopstrukturen.  

Ein Erhalt von Bestandsbäumen auf öffentlichen Grünflächen wurde geprüft. Es können jedoch keine 

Bäume zum Erhalt festgesetzt werden, da die im Bereich der späteren Grünflächen vorhandenen Bäu-

me eingeschränkt vital, abgehend oder bereits abgestorben und damit langfristig nicht erhaltensfähig 

sind. Da Spielplatzflächen, Aufenthaltsbereiche und Fußwege angrenzen, können aus Sicherheitsgrün-

den angesichts des drohenden Astbruches Bäume mit verminderter Vitalität nicht erhalten werden. Im 

Bereich der Retentionsflächen ist zum anderen aufgrund der Bodenarbeiten (Mulden-Rigolen-System) 

ebenfalls kein Baumerhalt möglich. Bei der Ausbildung der Retentionsmulden würde deutlich in den 

Wurzelbereich der Bäume eingegriffen, so dass diese nicht erhalten werden können. Der Raum für ein 

Abrücken der Mulde von den Bäumen ist nicht gegeben und wäre mit einer deutlichen Verringerung 

des Retentionsvolumens verbunden. 

Die totholz- und höhlenreichen, mit Efeu überwucherten Bäume sind zwar derzeit aus 

artenschutzfachlicher Sicht noch von hoher Bedeutung, würden jedoch mittelfristig absterben und als 

Lebensraum verloren gehen. Überalterte Obstbäume können aus Sicherheits- und gestalterischen 

Gründen inmitten eines Wohnquartiers nicht erhalten werden. 

Zwei vitale Bestandsbäume in den privaten Grundstücken außerhalb der Baufenster werden zum Er-

halt empfohlen und sind im Grünordnungsplan dargestellt. Sie können auf das festgesetzte Pflanzge-

bot angerechnet werden.  
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7.2.2 Tiere und Artenschutz 

Im Jahr 2015 wurden faunistische Untersuchungen der Vogelwelt sowie von Fledermäusen durchge-

führt. Die strukturreiche, extensiv genutzte Streuobstwiese mit ihren überalterten Obstbäumen stellt 

ein Bruthabitat für mehrere wertgebende Vogelarten, wie den streng geschützten Grünspecht, sowie 

ein bedeutsames Jagdgebiet für die vier vorkommenden Fledermausarten dar. Hinweise auf Vorkom-

men von streng geschützten Reptilien- oder Amphibienarten ergaben sich hingegen nicht. 

Um bei Rodung des Streuobstbestandes das Eintreten von Verbotstatbeständen nach § 44 Abs. 3 

BNatSchG zu vermeiden sowie zum langfristigen Erhalt der Populationen, wurde eine vorgezogene 

Ausgleichsmaßnahme (CEF) durchgeführt. Es handelt sich um die Sicherung und Aufwertung eines 

pflegebedürftigen Streuobstbestandes im Umfeld. 

Bei Umsetzung der CEF-Maßnahme sowie der artenschutzfachlich relevanten Vermeidungs- und Mi-

nimierungsmaßnahmen (s. Kap. 9.4) ist für die Artengruppen Vögel, Säugetiere, Amphibien, Reptilien 

sowie Wirbellose nicht zu erwarten, dass Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG bzw. des Art. 12 FFH-

RL und Art. 5 der Vogelschutzrichtlinie eintreten. Ein Ausnahmeverfahren gem. § 45 (8) BNatSchG ist 

nicht erforderlich. 

Für Details zu den Untersuchungsergebnissen wird auf das faunistische Gutachten mit artenschutz-

rechtlicher Prüfung im Anhang IV verwiesen. 

 

7.2.3 Schutzgebiete und geschützte Biotope 

Schutzgebiete oder ausgewiesene geschützte Biotope sind im Plangebiet nicht vorhanden bzw. gren-

zen auch nicht direkt an. Flächen des Fachplans landesweiter Biotopverbund werden durch den Be-

bauungsplan nicht tangiert. Gebiete von internationaler bzw. gemeinschaftlicher Bedeutung sind im 

Plangebiet bzw. dessen Umfeld nicht vorhanden.   

 

7.3 Fläche 

Entsprechend der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie und den Umweltzielen der Bundesregierung soll 

der Flächenverbrauch auf kommunaler Ebene insbesondere für Siedlung und Verkehr deutlich gesenkt 

werden. Laut statistischem Landesamt Baden-Württemberg (Online-Abfrage1 24.01.2019) waren im 

Jahre 2017 bereits 29,9 % der Bodenfläche der Gemeinde Friedrichshafen durch Siedlungs- und Ver-

kehrsflächen in Anspruch genommen. Dies liegt weit über dem Landesdurchschnitt von 14,6 %. Die 

Bevölkerungsdichte in FN lag 2017 bei 859 Einwohner/km² und damit ebenfalls deutlich höher als der 

Landesdurchschnitt (309 EW/km²). Die Bevölkerungsdichte in FN nimmt seit Jahrzehnten jährlich 

überdurchschnittlich stark zu, was mit einem entsprechenden Angebot an Arbeitsplätzen und einem 

Bedarf an Wohnraum korreliert. 

Ein grundsätzliches Ziel der Bauleitplanung besteht darin, Umweltressourcen sparsam und effizient zu 

nutzten (Bodenschutzklausel nach §1a Abs. 2 BauGB). Die Eignung der Fläche für die Ausweisung als 

Wohnbaufläche wurde bereits auf der Ebene der Flächennutzungsplanung festgestellt. Die rd. 31.100 

m² große Fläche ist von drei Seiten von Siedlungen und Straßen umgeben und wird derzeit z.T. inten-

                                                
1 https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/GebietFlaeche/ 
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siv landwirtschaftlich, z.T. extensiv genutzt. Sie besitzt neben ihrer Funktion für die Landwirtschaft 

eine hohe lokale Bedeutung als Lebensraum für Pflanzen und Tiere und als Wohnumfeld der angren-

zenden Wohnsiedlungen. Sonstige Nutzungsansprüche an die Freifläche sind nicht bekannt. Wichtige 

Flächen mit übergeordneter, d.h. regionaler Bedeutung oder mit besonderer Funktion für Natur und 

Landschaftshaushalt gehen nicht verloren. 

Die Fläche grenzt an mehreren Seiten unmittelbar an Wohnsiedlungen bzw. Straßen. Weite, durch 

Straßen und Siedlungen unzerschnittene Flächen sind nicht betroffen. Die Umsetzung des Vorhabens 

trägt nicht zur Zersiedelung bei, eher zur Entwicklung kompakter Siedlungsstrukturen. 

Infolge der Planung werden rd. 6.600 m² der landwirtschaftlichen Ackernutzung entzogen. Eine Flä-

cheneinsparung ergibt sich in der vorliegenden Planung v.a. daraus, dass im unmittelbaren Anschluss 

an bebaute und erschlossene Siedlungsflächen die bestehende Infrastruktur in ökonomischer Weise 

mitgenutzt werden kann. Der Flächenausweisung steht ein konkreter und absehbarer Wohnbedarf 

gegenüber. Möglichkeiten der Flächeneinsparung und des Bodenschutzes sind bei der Bauplanung und 

-ausführung zu berücksichtigen (z.B. Lagerflächen, Baustelleneinrichtung, Baustraßen). 

 

Bedeutung und Empfindlichkeit 

Die 3,1 ha große Fläche des Plangebiets wird derzeit überwiegend landwirtschaftlich genutzt und be-

sitzt neben ihrer Funktion für die Landwirtschaft und als Lebensraum für Pflanzen und Tiere eine Be-

deutung als Wohnumfeld für das angrenzende Wohngebiet.  

 

Vorbelastung 

Die Landschaft um Kluftern ist als kleinteilig und relativ stark zerschnitten einzustufen. Weite, durch 

Straßen und Siedlungen unzerschnittene Flächen sind im Umfeld nicht mehr vorhanden. Zahlreiche 

Nutzungen stellen Ansprüche an die wenigen verbliebenen Freiflächen, insbesondere Landwirtschaft, 

Naherholung und Arten- und Biotopschutz.  

 

Voraussichtliche Auswirkungen durch Umsetzung des Vorhabens 

Infolge der Planung werden insgesamt ca. 6.600 m² noch nicht überplanter Ackerfläche der landwirt-

schaftlichen Nutzung entzogen. Zudem geht eine mit Streuobstbäumen bestandene Wiese als Ab-

standsfläche zwischen Wohnen und Gewerbe verloren. 

Alle bisherigen Flächenpotenziale zur Schaffung von Wohnraum im Bereich Kluftern und Efrizweiler 

sind ausgenutzt, es existieren lediglich einige wenige Baulücken, die sich in Privatbesitz befinden. Vor 

diesem Hintergrund soll die abschnittsweise Entwicklung der noch im FNP vorhandenen Potenzialflä-

chen im Bereich Lachenäcker/Hoher Weg erfolgen.  

Nutzbare Flächenpotentiale der Innenentwicklung werden durch die Stadt Friedrichshafen derzeit u.a. 

im Rahmen des Bebauungsplans „Dornierquartier” aktiviert. Weitere planungsrelevante Flächen für die 

Wiedernutzbarmachung stehen derzeit nicht zur Verfügung, um den Wohnbauflächenbedarf zu de-

cken. 
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Erhebliche negative Auswirkungen auf das Schutzgut Fläche sind nicht zu erwarten. Die Fläche wird 

ausgewogen und städtebaulich qualitativ hochwertig entwickelt. Eine Flächeneinsparung ergibt sich in 

der vorliegenden Planung v.a. daraus, dass verdichtetere Wohnformen wie Kettenhäusern und Ge-

schosswohnungsbau zulässig sind und die Fläche im unmittelbaren Anschluss an Siedlungsflächen 

liegt. Somit kann die bestehende Infrastruktur in ökonomischer Weise mitgenutzt werden kann.  

Der Flächenausweisung steht ein konkreter und absehbarer Bedarf gegenüber. Die zulässigen, abge-

stuften Gebäudehöhen ermöglichen ein effizientes, flächensparendes Bauen. Die Grünflächen wurden 

als Durchgrünung des Quartiers im zentralen Bereich angeordnet. 

Möglichkeiten der Flächeneinsparung auf der Ebene der Bebauungsplanung ausgeschöpft. Empfohlen 

wird die Errichtung von Tiefgaragen anstelle flächiger Parkplätze. 

Weitere Möglichkeiten der Flächeneinsparung und des Bodenschutzes sind bei der Bauplanung und -

ausführung zu berücksichtigen (z.B. Lagerflächen, Baustelleneinrichtung, Baustraßen). Die erforderli-

chen externen Kompensationsmaßnahmen tragen nicht zum weiteren Verbrauch an Ackerfläche bei, 

da es sich um Aufwertungen bestehender Biotope handelt. 

 

7.4 Geologie und Boden 

Als geologischer Untergrund sind im Plangebiet Böden des Jungmoränenhügellands vorhanden, aus 

denen sich Parabraunerden gebildet haben (Karten 3 bis 8: Boden, Landschaftsplan VVG Friedrichsha-

fen-Immenstaad 2004). Gemäß Bodengutachten (INGEO 2016) setzt sich der Oberboden wie folgt 

zusammen: Schluff, sandig, schwach feinkiesig bis schwach tonig, humos. Im Plangebiet befinden sich 

keine Anzeichen für Bodendenkmale aus der Vor- und Frühgeschichte oder der Mittelarchäologie.  

 

Bedeutung und Empfindlichkeit 

Bodenfunktionswerte nach Heft 23 LUBW liegen für den überwiegenden Teil des Plangebiets, d.h. für 

die unbebauten Flurstücke vor.  

Die Lehmböden (L4D, L1a2) im Plangebiet besitzen insgesamt eine hohe Leistungsfähigkeit ihrer Bo-

denfunktionen. Sie sind von mittlerer bis hoher Bedeutung als Ausgleichskörper im Wasserkreislauf, 

weisen gute Filter- und Puffereigenschaften auf und sind dadurch wenig empfindlich gegenüber 

Schadstoffeinträgen. Die natürliche Bodenfruchtbarkeit ist hoch, die Acker- und Grünlandzahlen lie-

gen bei 60-74. Das Plangebiet befindet sich in einem Bereich, der gemäß „ökologischer Standorteig-

nungskarte von Teilräumen der Region Bodensee-Oberschwaben“ eine gute bis sehr gute Standorteig-

nung als Acker und Sonderkultur besitzt. 

Tabelle 4: Bedeutung der Bodenfunktionen  

Bodenfunktion Bedeutung im Plangebiet 

 L4D L1a2 (kleinflächig, am Traubenweg) 

Ausgleichskörper im Wasserkreislauf 2 (mittel) 3 (hoch) 

Filter und Puffer für Schadstoffe 3 (hoch) 3 (hoch) 

Natürliche Bodenfruchtbarkeit 3 (hoch) 3 (hoch) 

Standort für natürliche Vegetation keine hohen bis sehr hohen Bewertungen bzw. keine Angaben 
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Vorbelastung 

Im Flächennutzungsplan (2006) sind für das Plangebiet keine Altlasten dargestellt.   

Das Plangebiet ist im Bereich der vorhandenen Gebäude und Wege versiegelt. In versiegelten Berei-

chen sind die Bodenfunktionen vollständig verloren gegangen.  

Weitere Vorbelastungen des Bodens sind durch den Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln in 

der Intensivobstplantage denkbar. Im Rahmen eines Bodengutachtens (INGEO Mayle & Zimmermann, 

Mai 2016) wurden Beprobungen des Oberbodens sowohl in der Intensivobstplantage als auch in der 

Halbstammobstwiese an der Markdorfer Straße durchgeführt. Auf beiden Flächen wurden keine er-

höhten Schadstoffgehalte nachgewiesen. Sowohl die Vorsorgewerte für Schwermetalle und PAK, als 

auch die Prüfwerte für Organochlorpestizide wurden eingehalten. Es besteht somit kein Verdacht, dass 

von dem untersuchten Oberboden eine Gefahr für den Menschen durch direkten Kontakt mit Boden-

material ausgeht. Der Oberboden beider Flächen ist frei verwertbar. 

Unterhalb des Oberbodens liegen hingegen Schadstoffbelastungen vor (Baugrund- und Altlastenun-

tersuchung INGEO 09/2016): Bei den durchgeführten Baugrunduntersuchungen wurden im Bereich 

der Schürfgruben SG 6, SG 9 und der Rammkernsondierung RKS 18 erhöhte Schadstoffbelastungen 

gefunden. Bei Baumaßnahmen im Umfeld dieser Erdaufschlüsse ist jeweils ein fachkundiger (Altlasten-

)Gutachter damit zu beauftragen, zu prüfen, ob die schadstoffbelasteten Schichten durch die vorgese-

henen Baumaßnahmen berührt werden. Die untere Bodenschutz- und Altlastenbehörde ist im Bauge-

nehmigungsverfahren zu beteiligen. 

 

Auswirkungen durch Umsetzung des Vorhabens 

Durch Überbauung und Versiegelung auf bis zu 1,81 ha (GRZ 0,4 zzgl. 50 % Überschreitung durch 

Nebenanlagen) gehen sämtliche Bodenfunktionen verloren. Da es sich um hochwertige Böden hin-

sichtlich der natürlichen Bodenfruchtbarkeit sowie der Filter- und Pufferfunktion für Schadstoffe 

handelt, wird der Eingriff in das Schutzgut Boden als erheblich eingestuft. Durch Erdbewegungen im 

Rahmen der Bautätigkeiten wird der Aufbau der Bodenschichten gestört, so dass davon auszugehen 

ist, dass auch die nicht versiegelten Böden in ihrer Struktur verändert werden. Die Auswirkungen wer-

den minimiert durch die Festsetzung einer flächigen Dachbegrünung und die Verwendung offenpori-

ger Beläge. 

 

 

7.5 Wasser 

Grundwasser 

Das Plangebiet liegt im Bereich von Quartären Becken- und Moränensedimenten, die als Grundwasser-

geringleiter fungieren. 

Oberflächengewässer 

Innerhalb der Streuobstwiese sowie am Ostrand des Geltungsbereichs verlaufen Entwässerungsgräben. 
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Abb. 10: Gewässernetz im südöstlichen Plangebiet (blau = Entwässerungsgraben, braun = verdolter Graben), 
Quelle: LRA Bodenseekreis 

 

Schutzgebiete 

Das Plangebiet liegt außerhalb von Wasserschutz-, Quellschutz- und Überschwemmungsgebieten. 

 

Bedeutung und Empfindlichkeit 

Die Bodengesellschaft im Plangebiet (Parabraunerden) hat eine hohe Bedeutung als Schutz der Deck-

schichten bezüglich Schadstoffeinträgen ins Grundwasser. Die Grundwasserneubildungsrate wird als 

mittel eingestuft (Karte 9: Grundwasserneubildung/ Sickerwasserrate und Karte 10: Schutzwirkung der 

Grundwasserüberdeckung, Landschaftsplan VVG Friedrichshafen-Immenstaad 2004). 

Die Gräben sind von wasserwirtschaftlich untergeordneter Bedeutung. 

Vorbelastung 

Vorbelastungen des Grundwassers sind nicht bekannt.  

Auswirkungen durch Umsetzung des Vorhabens 

Durch die maximale zulässige Neuversiegelung von 1,81 ha ist keine Verringerung der Grundwasser-

neubildungsrate zu erwarten. Das anfallende unbelastete Regenwasser wird im Gebiet über die Dach-

begrünung und Retentionsanlagen zurückgehalten und dem natürlichen Wasserkreislauf wiederzuge-

führt. Es erfolgt keine Vermischung mit Abwässern. Der Gräben bleiben erhalten bzw. werden in die 

Retentionsanlagen integriert. 
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7.6 Klima / Luft 

Die Jahresdurchschnittstemperatur in Friedrichshafen ist mit 9,2°C relativ warm, die jährlichen Nieder-

schlagsmengen sind mit 1.023 mm vergleichsweise hoch (Quelle: DWD, Station FN-Unterraderach, 

langjährige Mittelwerte 1981 - 2010). Das Lokalklima zeichnet sich durch milde Winter und mäßig 

warme Sommer aus. Hauptwindrichtungen sind Nordost und Südwest. 

Bedeutung und Empfindlichkeit 

Die unbebauten Freiflächen fungieren als lokale Kalt- und Frischluftentstehungsflächen und besitzen 

eine geringe klimatische Ausgleichsfunktion für die angrenzende lockere Siedlungsstruktur. Durch die 

geringfügig nach Nordosten geneigte Hanglage ist ein Kaltluftabfluss Richtung Markdorfer Stra-

ße/Bahnhofstraße denkbar. Nördlich verläuft der Gewässerlauf der Brunnisach, der als übergeordnete 

Kaltluftabflussbahn dient. Es besteht insgesamt eine geringe lokalklimatische Empfindlichkeit gegen-

über der geplanten Bebauung, da im Umfeld noch großräumige unbebaute Freiflächen vorhanden 

sind. 

Vorbelastung 

Vorbelastungen der Luftqualität sind im unmittelbaren Umfeld der Intensivobstanlagen durch Einsatz 

von Spritzmitteln denkbar. 

Auswirkungen durch Umsetzung des Vorhabens 

Bezüglich des Lokalklimas geht durch die Rodung der Obstbäume eine innerörtliche Frischluftentste-

hungsfläche verloren, die jedoch von geringer Bedeutung für die Durchlüftung und den Temperatur-

ausgleich umliegender Wohnquartiere ist. Die Neuversiegelung kann mittelfristig zu einer Erhöhung 

der Aufheizung und Wärmeabstrahlung führen. Durch die geplante Ausbildung eines durchgehenden 

grünen Angers bleibt die Durchgängigkeit der Fläche für die hangabwärts fließende Luft erhalten.  

Die Luftqualität wird sich möglicherweise durch die Luftschadstoffe aus dem motorisierten Verkehr der 

hinzukommenden Bewohner im Vergleich zur bestehenden Vorbelastung geringfügig verschlechtern. 

Der zunehmende Zu- und Abfahrtverkehr verursacht voraussichtlich auf den Erschließungsstraßen, 

insbesondere an der Einmündung des Traubenwegs in die Markdorfer Straße eine Erhöhung der Schad-

stoffemissionen, da sich hier eine der Hauptein- und -ausfahrten zum Wohnquartier befindet. Die 

dortige Verkehrsbelastung wird durch die Schaffung einer weiteren Hauptzufahrt von der Bahnhof-

straße sowie einer privaten Zufahrt für das Wohnprojekt der Zieglerschen von der Markdorfer Straße 

aus minimiert.  

Durch geplante Durchgrünung des Gebiets sowie die flächige Dachbegrünung kann die Beeinträchti-

gung des Lokalklimas minimiert und zur Klimaanpassung im Siedlungsraum beigetragen werden.  

 

 



Stadt Friedrichhafen  Bebauungsplan Nr. 746 „Lachenäcker Erweiterung Ost“ – Umweltbericht 
 

365° freiraum + umwelt   35 

7.7 Landschafts-/Ortsbild 

Das Plangebiet ist charakterisiert durch alte Obstwiesen im zentralen Teil, Ackerflächen und randlicher 

Einzelhausbebauung mit großen Hausgärten.  

Trotz seiner leicht hängigen Lage besteht nur im nahen Umfeld des Plangebiets ein Sichtbezug zur 

freien Landschaft. Das Plangebiet ist von den Anliegerstraßen, Fußwegen sowie den umliegenden Sied-

lungsgebieten aus östlicher und teils aus südlicher Richtung einsehbar. Von mehreren Seiten ist das 

Gebiet umgeben von Siedlungen oder Intensivobstplantagen. Weiterführende Sichtbezüge bestehen 

nur punktuell vom höhergelegenen Gelände außerhalb des Plangebiets in Richtung Gehrenberg. Blick-

beziehungen in die freie Landschaft sind durch die umliegenden 2 bis 3 m hohen Intensivobstanlagen 

und Siedlungen stark eingeschränkt (s. Plan 1729/3 Landschaftsbildanalyse). 

Bedeutung und Empfindlichkeit 

Das Plangebiet hat aktuell eine mittlere Bedeutung für das Landschafts- und Ortsbild, da einerseits 

ausgedehnte Obstwiesen als ortsbildprägende Elemente vorhanden sind, es andererseits von Siedlun-

gen umgeben  und nur wenig einsehbar ist. Im Nahbereich ist die Empfindlichkeit gegenüber dem 

Vorhaben hoch, großräumig besteht jedoch nur eine geringe Empfindlichkeit gegenüber der Bebau-

ung, da keine bedeutsamen weiten Blickbeziehungen bestehen. 

Vorbelastung 

Optische Vorbelastungen bestehen durch die im Plangebiet und seiner Nachbarschaft vorhandenen 

Wohnhäuser, Straßen und Wege. In der Umgebung sind Geschosswohnungs- und Gewerbebauten vor-

handen. 

Auswirkungen durch die Umsetzung des Vorhabens 

Veränderungen für das Landschafts- bzw. Ortsbild ergeben sich durch die Errichtung neuer Baukörper 

in einem von Gewerbebauten, Geschosswohnungsbau und Ein- und Mehrfamilienhäusern umgebenen 

Gebiet. Mit der Streuobstwiese geht eine ortsbildprägende Struktur mit geringer Fernwirkung verloren. 

Eine relevante Minimierungsmaßnahme für das Ortsbild ist Höhenstaffelung der Gebäude in Anpas-

sung an den Geländeverlauf sowie die angemessene Ein- und Durchgrünung des Gebiets. Zur Begren-

zung der möglichen Gebäudehöhen wurden im Bebauungsplan Festsetzungen getroffen, die sich am 

angrenzenden Gebäudebestand sowie der bestehenden Topographie orientiert. So sind nur in den tief-

gelegenen Bereichen nahe der Markdorfer Straße Gebäudehöhen von bis zu 15 m zulässig. Im restli-

chen Gelände werden die Firsthöhen auf 8 bzw. 10,5 m beschränkt. 



Stadt Friedrichhafen  Bebauungsplan Nr. 746 „Lachenäcker Erweiterung Ost“ – Umweltbericht 
 

365° freiraum + umwelt   36 

7.8 Kultur- und Sachgüter 

Kulturgüter 

Im Plangebiet befinden sich nach aktuellem Kenntnisstand keine Boden-, Bau- und Kunstdenkmale 

(Landschaftsplan VVG Friedrichshafen-Immenstaad 2004). Sollten im Zuge von Erdarbeiten archäologi-

sche Fundstellen (z.B. Mauern, Gruben, Brandschichten) angeschnitten oder Funde gemacht werden 

(z.B. Scherben, Metallteile, Knochen etc.), ist das Regierungspräsidium Tübingen, Referat 25 Denk-

malpflege, unverzüglich zu benachrichtigen. Auf § 20 Denkmalschutzgesetz (DSchG) wird verwiesen. 

Sachgüter 

Sachgüter bilden die Gebäude und Infrastrukturanlagen im Plangebiet, welche Bestandsschutz genie-

ßen. Der westliche Teil des Plangebiets wird als Obstwiese, der östliche Teil als Acker landwirtschaftlich 

genutzt. Durch die Überbauung gehen sehr fruchtbare Böden (Ackerzahl 60-74) verloren, die als gute 

bis sehr gute landwirtschaftliche Flur (Vorrangflur 1) eingestuft sind. Tatsächlich als Ackerland genutzt 

und noch nicht mit einem Bebauungsplan überplant sind hingegen nur rd. 6.600 m². 

 

7.9 Wechselwirkungen zwischen den Umweltbelangen und Sekundärwirkungen 

Bei der Beschreibung der Wechselwirkungen geht es um die Wirkungen, die durch eine gegenseitige 

Beeinflussung der Umweltbelange entstehen. Es sind Wechselwirkungen zwischen den Schutzgütern 

Mensch, Landschaftsbild sowie Pflanzen/ Biotope und Tiere zu erwarten. Die Rodung einer struktur-

reichen, alten Streuobstwiese führt zu einer Veränderung des lokalen Ortsbildes, zum Lebens-

raumverlust für Pflanzen- und Tierarten sowie zu einer Beeinträchtigung der Wohnqualität der An-

wohner. Die Überbauung von Freiflächen am Siedlungsrand führt zur Veränderung von Blickbeziehun-

gen und mindert den Erholungswert der Landschaft für die lokale Bevölkerung.  

Für die Schutzgüter ist durch die möglichen, sich negativ verstärkenden Wechselwirkungen mit keinen 

zusätzlichen erheblichen Umweltauswirkungen zu rechnen, die nicht bei den einzelnen Schutzgütern 

berücksichtigt wurden. 

Sekundärwirkungen: Die Fortsetzung der Wohnbaufläche in Richtung Nordwesten im Rahmen des 

städtebaulichen Entwurfs Gesamtgebiet Lachenäcker und damit eine Ausdehnung der Wohnbebauung 

in bisher unbebaute Gebiete wird durch die Realisierung des Bebauungsplanes befördert.  

Die vorgesehene Rodung und Überbauung der überalterten Streuobstwiese im Plangebiet, die als Le-

bensraum für geschützte Arten dient, führte zur dauerhaften Sicherung und Aufwertung einer im 

Bestand bedrohten Streuobstwiese im Umfeld (positive Sekundärwirkung). 
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8 Entwicklungsprognosen des Umweltzustandes  

8.1 Entwicklung des Umweltzustandes bei Durchführung der Planung  

Die Realisierung des Bebauungsplans „Lachenäcker Erweiterung Ost“ führt zu einer grundlegenden und 

dauerhaften Überformung der bisher unbebauten Flächen mit all ihren Funktionen. Bei Durchführung 

der Planung werden sich die oben genannten Auswirkungen auf die Umweltbelange einstellen.  

Am erheblichsten stellt sich der dauerhafte Verlust der natürlichen Bodenfunktionen durch Versiege-

lung sowie die Überbauung der artenschutzfachlich bedeutsamen Streuobstwiese dar. Mit dem alten 

Streuobstbestand gehen hochwertige Lebensräume für Tiere und Pflanzen verloren. Im Gegenzug wur-

de eine überalterte, private Streuobstwiese, die voraussichtlich mittel- bis langfristig aufgrund man-

gelnder Nutzung gerodet worden wäre, durch die Stadt als vorgezogene Ausgleichsmaßnahme gesi-

chert und durch Pflege und Nachpflanzungen als Lebensraum erhalten und aufgewertet. 

 

8.2 Entwicklung des Umweltzustandes ohne Umsetzung der Planung  

Bei Nichtdurchführung der Planung würde die intensive landwirtschaftliche Nutzung auf den Acker-

flächen weitergeführt. Im Bereich des rechtskräftigen Bebauungsplans Nr. 707 „Lachenäcker“ könnte 

ein Wohngebiet entwickelt werden. 

Die stark überalterte Streuobstwiese mit ihren totholz- und höhlenreichen, mit Efeu überwucherten 

Bäumen ist zwar derzeit aus artenschutzfachlicher Sicht noch von hoher Bedeutung, würden jedoch 

ohne Pflege mittelfristig absterben und als Lebensraum verloren gehen. Nur bei einer entsprechenden 

raschen Erstpflege und Nachpflanzung von jungen Obstbäumen könnte die Fläche als Teil des Streu-

obstgürtels um Kluftern sowie langfristig als Lebensraum für wertgebende Tierarten erhalten bleiben. 

Die Zersplitterung der Siedlungsteile in Kluftern bliebe bestehen. Der lokale Bedarf an Wohnungen 

müsste auf anderen Flächen im Stadtgebiet Friedrichshafen gedeckt werden, welche möglicherweise 

städtebaulich und landschaftlich weniger geeignet sind. 
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9 Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung und Kompensation 

Zur Vermeidung, Minimierung und Kompensation erheblicher Auswirkungen des Vorhabens auf die 

Schutzgüter nach § 1 BNatSchG werden folgende Maßnahmen durchgeführt.  

 
 

9.1  Vermeidungsmaßnahmen  

V1 Fachgerechter Umgang mit Gefahrenstoffen und Abfall 

Maßnahme 

Durch sachgerechten und vorsichtigen Umgang entsprechend den anerkannten Regeln der Technik mit 

Öl-, Schmier- und Treibstoffen sowie regelmäßige Wartung der Baumaschinen sind jegliche Beein-

trächtigungen des Bodens und des Grundwassers zu vermeiden. Handhabung von Gefahrenstoffen und 

Abfall nach einschlägigen Fachnormen.  

Baustoffe, Bauabfälle und Betriebsstoffe sind so zu lagern, dass Stoffeinträge bzw. Vermischungen mit 

Bodenmaterial ausgeschlossen sind. Werden im Zuge der Bauarbeiten wider Erwarten stoffliche Bo-

denbelastungen angetroffen, so ist unverzüglich das Amt für Wasser- und Bodenschutz des Landrats-

amtes Bodenseekreis zu benachrichtigen. Unbrauchbare und/oder belastete Böden sind von verwertba-

rem Bodenaushub zu trennen und einer Aufbereitung oder geordneten Entsorgung zuzuführen. 

Begründung 

Schutz von Boden und Grundwasser vor Stoffeinträgen 

Festsetzung Hinweis im Bebauungsplan 

 

V2 Rodung von Gehölzen außerhalb der Vogelbrutzeit  

Maßnahme 

Die Rodung von Gehölzen ist außerhalb der Vogelbrutzeit, also vom 01. Oktober bis zum 29. Februar, 

auszuführen. 

Begründung 

Schutzgut Tiere: Vermeidung der Beeinträchtigung oder Tötung von brütenden Vögeln 

und Zerstörung von Brutplätzen (§ 44 BNatSchG) 

Festsetzung Hinweis im Bebauungsplan i. V. m. § 39 und 44 BNatSchG, Aufnahme 

als Nebenbestimmung in die Baugenehmigung2 

 

                                                
2 Da eine Festsetzung von zeitlichen Regelungen nach § 9 (1) Nr. 20 BauGB aufgrund des fehlenden boden-
rechtlichen Bezugs nicht möglich ist, erfolgt die Aufnahme der artenschutzfachlich begründeten Vermeidungs-
maßnahmen als Hinweis im Bebauungsplan. Zwingend sollten diese Maßnahmen dann jedoch als Nebenbe-
stimmung zur Baugenehmigung aufgenommen werden. 
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V3 Schutz von Fledermäusen bei Rodung von Bäumen 

Maßnahme 

Rodung von Gehölzen in den Wintermonaten mit vernachlässigbar geringer Aufenthaltswahr-

scheinlichkeit von Fledermäusen in den Spalten / Höhlen, d.h. zwischen 01. November und 28. / 29. 

Februar. 

Begründung 

Schutzgut  

Pflanzen & Tiere: 

Vermeidung der Tötung von Fledermausindividuen und der Zerstö-

rung von Quartieren, Vermeidung von Verbotstatbeständen (§ 44 

BNatSchG) 

Festsetzung Hinweis im Bebauungsplan i. V. m. § 39 und 44 BNatSchG, Aufnahme 

als Nebenbestimmung in die Baugenehmigung 

 

V4 Erhalt wertgebender Bäume auf Privatgrundstücken (Empfehlung) 

Maßnahme 

Die im Grünordnungsplan vermerkten vitalen Laubbäume auf den privaten Wohngrundstücken am 

Rande der Baufenster sollten erhalten und vor baubedingten Beschädigungen geschützt werden. Sie 

können für die Maßnahme M8 (Pflanzgebot) angerechnet werden. Die DIN 18920 „Schutz von Bäu-

men, Pflanzenbeständen und Vegetationsflächen bei Baumaßnahmen“ ist zu beachten.  

Anzahl: 2 Stck. 

Begründung 

Schutzgut  

Pflanzen & Tiere: 

Erhalt von vitalen, erhaltenswürdigen Bäumen als Teils des ehemali-

gen Streuobstbestandes, Erhalt der Habitatfunktionen für Tiere (Vö-

gel, Kleinsäuger) als Brut-, Rückzugs- und Nahrungsraum, Vermei-

dung erheblicher Beeinträchtigungen und Verbotstatbestände für 

Vögel und Fledermäuse (§ 44 BNatSchG) 

Schutzgut Klima/Luft: Schattenspender, Schadstoff-/Staubfilter, Transpiration, Verringerung 

der thermischen Belastung durch Aufheizung 

Schutzgut Landschaftsbild: Erhalt landschaftsbildprägender Strukturen, sofortige Durchgrünung 

des Wohngebiets 

Festsetzung Hinweis im Bebauungsplan 
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9.2 Minimierungsmaßnahmen 

M1 Schutz des Oberbodens 

Maßnahme 

Auf die Pflicht zur Beachtung der Bestimmungen des Bundesbodenschutzgesetzes (BBodSchG), insbe-

sondere auf § 4, wird hingewiesen. Überschüssiger Bodenaushub ist, seiner Eignung entsprechend, 

einer Verwertung zuzuführen. Beim Umgang mit dem Bodenmaterial, das zu Rekultivierungszwecken 

eingesetzt werden soll, ist die DIN 19731 „Verwertung von Bodenmaterial“ zu beachten. Im Bereich 

von Retentionsflächen und Versickerungsanlagen sowie sonstiger Freiflächen dürfen Bodenarbeiten 

nur mit Kettenfahrzeugen mit einem maximalen Bodendruck von 4 N/cm² durchgeführt werden. Der 

Baubetrieb ist so zu organisieren, dass betriebsbedingte unvermeidliche Bodenbelastungen (z.B. Ver-

dichtungen) auf das engere Baufeld beschränkt bleiben. Eingetretene Verdichtungen im Bereich unbe-

bauter Flächen sind nach Ende der Bauarbeiten zu beseitigen.  

Begründung 

Schutzgut Boden: weitgehender Erhalt der Bodenfunktionen, Schutz vor Erosion und Ver-

unkrautung 

Festsetzung Hinweis im Bebauungsplan 

 

M2 Verwendung offenporiger Beläge 

Maßnahme 

Wege, Stellplätze, Garagen- und Stellplatzzufahrten sind mit wasserdurch-lässigen Belägen herzustel-

len (z.B. in Splitt verlegte Pflasterungen mit Fuge, Drainfugenpflaster, Rasengittersteine, Kiesflächen, 

Schotterrasen etc.). 

Begründung 

Schutzgut Boden: Teilerhalt der Bodenfunktionen, Minimierung der Eingriffe in den Boden-

haushalt  

Schutzgut Wasser: Verringerung und Verzögerung des Oberflächenabflusses (insbesondere bei 

Starkregenfällen) 

Schutzgut Klima/ 

Luft: 

Verringerung der thermischen Belastung durch Aufheizung 

Festsetzung                  § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB 

 

M3 Retention von unbelastetem Niederschlagswasser 

Maßnahme: 

Das anfallende unbelastete Dach- und Hofwasser ist auf den privaten Grundstücken zu verwenden 

bzw. zentral in das vorgesehene öffentliche Mulden-Rigolen-System abzuleiten. Es ist in Mulden über 

eine mindestens 30 cm starke belebte Bodenschicht zu versickern und in den unterirdischen Rigolen 

zurückzuhalten. Der Abfluss aus dem Mulden-Rigolen-Element führt in ein konstruktives Retentions-
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becken, von wo aus es der Vorflut zugeführt wird. Die Mulden sind flach und naturnah zu gestalten 

und zu pflegen, sodass keine Sicherungs- bzw. Einfriedungsmaßnahmen erforderlich werden.  

Hinweis: Die Anlage von Zisternen zur Nutzung des Regenwassers als Brauchwasser (Gartenbewässe-

rung, Toilettenspülung etc.) wird empfohlen. 

Begründung: 

Schutzgut Wasser: Gemäß § 55 Abs. 2 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) soll Niederschlagswasser 

ortsnah versickert, verrieselt oder direkt oder über eine Kanalisation ohne 

Vermischung mit Schmutzwasser in ein Gewässer eingeleitet werden, so-

weit dem weder wasserrechtliche noch sonstige öffentlich-rechtliche Vor-

schriften noch wasserwirtschaftliche Belange entgegenstehen. Schutz der 

Vorfluter vor hohen Wassereinträgen bei Starkregenereignissen. 

Festsetzung § 9 Abs. 1 Nr. 16  und Nr. 20 BauGB 

 

M4 Anbringen von Nisthilfen für gebäudebrütende Vögel oder Quartiersmöglichkeiten für Fle-

dermäuse  

Maßnahme 

In den Baufenstern mit der Kennzeichnung „N“ (N= Nisthilfe) sind pro Gebäude in der Summe 2 Nist-

hilfen für gebäudebrütende Vögel oder Quartiersmöglichkeiten für Fledermäuse baulich zu integrieren 

(z.B. Fledermaus-Einbaublende 1 FE oder Fassaden-Einbaukasten 1HE). Die Kästen sind in einer Höhe 

von mind. 6 m anzubringen und dauerhaft zu erhalten. Es muss eine freie Anflugschneise gewährleis-

tet sein. 

Begründung 

Schutzgut Tiere: Schaffung von Brutmöglichkeiten für Vögel und Quartiersmöglichkeiten 

für Fledermäuse, Ersatz für verlorengehende Höhlenbäume 

Festsetzung           § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB 

 

M5 Dachbegrünung bzw. solare Nutzung der Dachflächen  

Maßnahme 

Dächer von Haupt- und Nebengebäuden sind zu begrünen. Die Stärke der Substratschicht muss min-

destens 15 cm betragen. Zur Ansaat extensiver Begrünung geeignet sind Arten der Mager-, Trocken- 

und Halbtrockenrasen (z.B. Saatmischung M10 der Firma Syringa bzw. „Dachbegrünung / Saatgut“ 

oder „Dachbegrünung / Sedumsprossen“ der Firma Rieger-Hofmann GmbH, Ansaatstärke 1-2 g/m²). 

Solaranlagen sind nur aufgeständert zulässig, die Retentionsfunktion der Gründächer darf hierdurch 

nicht beeinträchtigt werden. Ein Überschreiten der Dachdeckungsebene um mehr als 80 cm ist unzu-

lässig. Dachflächenfenster und -verglasungen dürfen ein Zehntel der dazugehörigen Gesamtdachflä-

che nicht überschreiten. 

Bei der Installation von Solar- und Photovoltaikanlagen soll eine Fallenwirkung auf Insekten durch 

glänzende Oberflächen vermieden werden. Nach jetzigem Stand der Technik  umfasst dies die Verwen-

dung blendfreier und strukturierter Solargläser. 
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Begründung 

Schutzgut Klima/Luft: Klimaanpassung, Verbesserung des Mikroklimas durch Minimierung der 

thermischen Aufheizung, Verbesserung der Transpiration, Reduzierung von 

Heizenergiebedarf/Kühlung (CO
2
) durch Dämmwirkung, Schadstoff- und 

Staubfilterung 

Schutzgut  

Mensch: 

ansprechende Gestaltung, Verbesserung des Wohnumfeldes für Anwohner, 

verbesserte Schall- und Temperaturdämmung der Gebäude 

Schutzgut  

Pflanzen & Tiere: 

Lebens- und Rückzugsraum für Tiere und Pflanzen, Trittsteinbiotop für Ar-

ten der Trocken- und Halbtrockenrasen 

Schutzgut Wasser: Verzögerter Abfluss und Rückhaltung von Niederschlagwasser, Rückführung 

in den natürlichen Wasserkreislauf durch Verdunstung, Entlastung der Ka-

nalisation 

Festsetzung  § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB (Dachbegrünung), Örtliche Bauvorschriften § 74 LBO 

(Solaranlagen) 

 

M6 Verwendung insektenschonender Beleuchtung 

Maßnahme 

Für die Beleuchtung der Straßen und Fußwege sind insektenschonende Leuchtmittel in nach unten 

strahlenden Lampenträgern zu verwenden (NAV- oder LED-Beleuchtung mit möglichst niedriger Farb-

temperatur, d.h. kleiner 3.000 K, warmweißes Licht). Die Leuchtkörper müssen vollständig eingekoffert 

sein, der Lichtpunkt muss sich im Gehäuse befinden. 

Begründung 

Schutzgut Mensch: Reduzierung der nächtlichen Störwirkung durch Licht auf Anwohner 

Minimierung der Lichtemissionen in das nächtliche Landschaftsbild. 

Schutzgut Tiere: Minimierung der Lockwirkung auf nachtaktive Tiere, Minimierung der 

Verluste von nachtaktiven Insekten durch Flug zu den Leuchtquellen, Mi-

nimierung der Beeinträchtigung von nachtaktiven Vögeln und Fledermäu-

sen 

Festsetzung  § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB 

 

M7 Naturnahe Gestaltung von Hecken und Einfriedungen 

Maßnahme 

Einfriedungen sind als freiwachsende oder geschnittene Hecken gemäß Pflanzliste III und/oder als 

Zaun bis zu einer Höhe von 1,00 m möglich. Ausnahmsweise darf die Höhe auf bis zu 2,00 m über-

schritten, wenn sich durch im Allgemeinen Wohngebiet zulässige Nutzungen ein erhöhter Einfrie-

dungsbedarf ergibt. Dies betrifft nicht die reguläre Wohnnutzung. 

Hecken mit fremdländischen Nadelgehölzen, insbesondere Thuja, sind nicht zulässig. Drahtzäune sind 

einzugrünen. Zaunartige Einfriedungen sind ohne Sockel und kleintierdurchlässig zu gestalten. 



Stadt Friedrichhafen  Bebauungsplan Nr. 746 „Lachenäcker Erweiterung Ost“ – Umweltbericht 
 

365° freiraum + umwelt   43 

Begründung 

Schutzgut  

Pflanzen & Tiere: 

Erhalt der Durchgängigkeit des Geländes für Tiere, Schaffung von 

Habitatfunktionen für Tiere (Vögel, Kleinsäuger) als Brut-, Rückzugs- 

und Nahrungsraum,  

Schutzgut Landschaftsbild: Minimierung der Beeinträchtigung des Landschafts- und Ortsbilds, 

Schaffung ansprechender ortsbildprägender Strukturen 

Festsetzung                             Örtliche Bauvorschriften (§ 74 LBO) 

 

M8 Pflanzung von Laubbäumen und gärtnerische Gestaltung der privaten Grundstücksfreiflä-

chen 

Maßnahme 

Alle nicht überbauten bzw. überbaubaren Grundstücksflächen, sofern sie nicht durch planungsrecht-

lich zulässige und auf die Grundflächenzahl anzurechnende Stellplätze, Carports und Garagen gem. 

§ 12 BauNVO und bzw. oder durch Nebenanlagen nach § 14 BauNVO in Anspruch genommen werden, 

sind gärtnerisch als Vegetationsflächen, sprich durch Anlage als Rasenfläche und ggf. durch Bepflan-

zung ergänzt, anzulegen. Das Anlegen von Stein- und Schottergärten, sprich Schotter-, Splitt-, oder 

Kiesflächen als Ziergestaltung ist nicht zulässig. Für die Pflanzenauswahl sind insbesondere die Pflan-

zenarten aus den Pflanzlisten im Anhang zu verwenden. 

Je angefangene 500 m² Grundstücksfläche im Wohngebiet ist mindestens ein standortgerechter Laub-

baum zu pflanzen und dauerhaft zu unterhalten. Vitale Bestandsbäume können angerechnet werden 

(vgl. Maßnahme V4 – Erhalt von Einzelbäumen). Auf dem privaten Baugrundstück im Südosten des 

Geltungsbereiches sind 4 zusätzliche, über das Pflanzgebot hinausgehende, einheimische, standortge-

rechte Laubbäume zu pflanzen und dauerhaft zu erhalten. Die genauen Standorte sind im Rahmen des 

Baugesuchs festzulegen. Die im Plan vermerkten Standorte sind nicht verbindlich. Die Mindestbreite 

der Pflanzbereiche beträgt 2,50 m. Pro Baum wird eine Mindestgröße der Baumscheiben bzw. Pflan-

zinseln von 12 m² empfohlen. Die „Empfehlungen für Baumpflanzungen, Teil 2“ der FLL (2010) sind 

anzuwenden. Arten und Pflanzqualitäten richten sich nach den Pflanzlisten I und II.  

Die Umsetzung der Bepflanzung hat spätestens 1 Jahr nach Fertigstellung der Gebäude zu erfolgen. 

Anzahl Bäume: 43 Stück 

Begründung 

Schutzgut  

Pflanzen & Tiere: 

Neuschaffung von Nahrungs-, Brut- und Rückzugshabitaten, Erhalt der 

Lebensraum- und Vernetzungsfunktion für Tiere, Vermeidung erheblicher 

Beeinträchtigungen und Verbotstatbestände für Vögel und Fledermäuse (§ 

44 BNatSchG) 

Schutzgut Klima/ Luft: Klimaanpassung, Minimierung der thermischen Belastung durch 

temperaturausgleichende Wirkung, Staubfilterung  

Schutzgut Mensch/   

Landschaftsbild: 

Entwicklung eines attraktiven Wohnumfeldes, Ein- und Durchgrünung des 

Wohngebietes 
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Festsetzung Örtliche Bauvorschriften § 74 LBO (gärtnerische Gestaltung), § 9 Abs.1 Nr. 

25a BauGB (Pflanzgebot) 

 

M9 Pflanzung von Laubbäumen auf den öffentlichen Grünflächen und Verkehrsflächen  

Maßnahme 

Auf den öffentlichen Grünflächen und entlang der Erschließungsstraßen und -wege sind insgesamt 40 

einheimische, standortgerechte Laubbäume zu pflanzen und dauerhaft zu erhalten. Die genauen 

Standorte sind im Rahmen der Ausführungsplanung festzulegen. Die in der Planzeichnung vermerkten 

Standorte sind nicht verbindlich. Die Mindestbreite der Pflanzbereiche beträgt 2,50 m. Pro Baum wird 

eine Mindestgröße der Baumscheiben bzw. Pflanzinseln von 12 m² empfohlen. Arten und Pflanzquali-

täten richten sich nach Pflanzliste I im Anhang. Die „Empfehlungen für Baumpflanzungen, Teil 2“ der 

FLL (2010) sind anzuwenden. Abgehende Gehölze sind gleichwertig zu ersetzen und zu pflegen. 

Anzahl: 40 Stück 

Begründung 

Schutzgut  

Pflanzen & Tiere: 

Schaffung von Lebensraum, Nahrungs-, Brut- und Rückzugshabitaten für 

Tiere 

Schutzgut Mensch: Entwicklung eines attraktiven Wohnumfeldes  

Schutzgut Landschafts-

bild: 

Ein- und Durchgrünung des Gebiets, ansprechende Gestaltung des Wohn-

quartiers, Schaffung einer grünen Mitte 

Schutzgut Klima/Luft: bioklimatisch ausgleichende Wirkung, Schattenspender; Schadstoff- und 

Staubfilterung, Klimaanpassung 

Festsetzung § 9 Abs. 1 Nr. 25a BauGB 

 

M10 Entwicklung extensiver Wiesen auf den öffentlichen Grünflächen  

Maßnahme 

Auf den öffentlichen Grünflächen sind extensiv genutzte, blütenreiche Wiesen zu entwickeln. Für die 

Ansaat ist autochthones Saatgut zu verwenden (z.B. „Frischwiese / Fettwiese, Blumen 15% / Gräser 

85%“ der Rieger-Hofmann GmbH, 3 g/m², Produktionsraum 8, „Mischung 02: Fettwiesenmischung“ der 

Syringa GmbH oder Saatgut ähnlicher Qualität). Die Flächen sind 2-3mal/Jahr unter Abfuhr des Grün-

gutes zu mähen. Auf eine Düngung ist zu verzichten. Die Retentionsanlagen werden als flache Wie-

senmulden in die öffentlichen Grünflächen integriert. Der zeichnerisch abgegrenzte Teil des bestehen-

den Grabens ist zu erhalten. Sofern Baugrundstücke hinter der öffentlichen Grünfläche liegen, können 

diese zur Erschließung der Baugrundstücke mit einer Ein- und Ausfahrt von insgesamt max. 4,00 m 

Breite pro Baugrundstück überbaut werden, wenn dadurch die Funktion der jeweiligen Zweckbestim-

mung nicht wesentlich beeinträchtigt wird. 

Begründung 

Schutzgut  Schaffung von Lebensraum für Tiere und Pflanzen, Lebens- und Rückzugs-
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Pflanzen & Tiere: funktion für Tiere, insbesondere für Insekten, Nahrungshabitat für Vögel 

und Fledermäuse 

Schutzgut Mensch: Entwicklung eines attraktiven Wohnumfeldes  

Schutzgut Landschafts-

bild: 

ansprechende Gestaltung der Retentionsflächen 

Festsetzung § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB 

 

M11 Heckenpflanzung als Immissionsschutz  

Maßnahme 

Entsprechend der Eintragung im Grünordnungsplan ist auf den privaten Wohngrundstücken im Nord-

westen des Geltungsbereichs eine dichte ein- bis zweireihige Hecke aus Hainbuche (Carpinus betulus) 

zu pflanzen. Regelmäßiger Schnitt ist durchzuführen. 

Begründung 

Schutzgut Mensch: Schutz der Anwohner vor Abdrift von Spritzmitteln aus benachbarter

Intensivobstanlage  

Schutzgut  

Pflanzen & Tiere: 

Lebens- und Rückzugsfunktion für Tiere, v.a. Vögel (Heckenbrüter) 

Schutzgut Landschafts-

bild: 

ansprechende Gestaltung des Wohngebiets 

Festsetzung § 9 Abs. 1 Nr. 25a BauGB 

 

M12 Begrünung der Lärmschutzwand mit Kletterpflanzen 

Maßnahme 

Der im öffentlichen Bereich der Grünfläche gelegene Teil der Lärmschutzwand ist materiell und sta-

tisch so zu gestalten, dass sie sich für eine Wandbegrünung mit Selbstklimmern oder Gerüstkletter-

pflanzen eignet. Es wird empfohlen, auch den auf einem Baugrundstück gelegenen Teil der Lärm-

schutzwand mit Selbstklimmern oder Gerüstkletterpflanzen zu begrünen. Die Begrünung soll mit 

standortgemäßen Kletterpflanzen Richtung Westen erfolgen. Entsprechend der Artauswahl sind aus-

reichend artgemäße Rankhilfen zu installieren, die eine vollständige Begrünung der Wand ermögli-

chen. Es sind ungiftige und für halbschattige Standorte geeignete Pflanzen gemäß Pflanzliste IV zu 

verwenden.  

Begründung 

Schutzgut Mensch: ansprechende Gestaltung des Wohngebiets  

Schutzgut  

Pflanzen & Tiere: 

Lebens- und Rückzugsfunktion für Tiere 
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Festsetzung § 9 Abs. 1 Nr. 25a BauGB (öffentliche Grünfläche)  

Hinweis (Privatgrundstück) 

 

M13 Anbringen von Nisthilfen für Höhlen- und Halbhöhlenbrüter (Empfehlung) 

Maßnahme 

Zur Verbesserung des Brutplatzangebots für Vögel sollten an geeigneten Bestandsbäumen, Garagen 

oder Schuppen im Geltungsbereich Nistkästen mit artspezifischen Lochgrößen für Höhlenbrüter (z.B. 

Meisen, Sperlinge, Star) oder Halbhöhlenbrüter (z.B. Hausrotschwanz, Bachstelze, Grauschnäpper, 

Zaunkönig) installiert werden. Das Anbringen der Nistkästen erfolgt idealerweise 2 bis 4 m über dem 

Boden auf den wetterabgewandten Seiten (Richtung Norden bzw. Nordwesten).  

Begründung 

Schutzgut Tiere: Schaffung von Bruthabitaten für Vögel, Ersatz für verlorengehende Brut-

bäume 

Festsetzung           Hinweis im Bebauungsplan 

 

9.3 Externe Kompensationsmaßnahmen 

Innerhalb des Plangebietes sind wesentliche Maßnahmen zur Minimierung des Eingriffes in den Natur-

haushalt umsetzbar. Die verbleibenden erheblichen Auswirkungen insbesondere durch den Bodenver-

lust können nur außerhalb des Plangebietes kompensiert werden. 

 

K1/CEF Erstpflege und Ergänzungspflanzung einer Streuobstwiese auf Flst. 299 in Kluftern  

Maßnahme  

Aufgewertet wird eine rd. 9.000 m² große Streuobstwiese auf Flurstück 299 der Gemarkung Kluftern, 

rd. 400 m südwestlich der Eingriffsfläche. Der überwiegend aus Apfel- und Birnbäumen zusammenge-

setzte, sehr lückige Bestand weist große Pflegedefizite auf und wurde für Holzspaltarbeiten und als 

Lagerplatz benutzt. Zur Optimierung der Fläche als Lebensraum für geschützte Tierarten erfolgen 

durch die Stadt Friedrichshafen Baumschnitt-, Pflanz- und Saatarbeiten sowie eine dauerhafte Pflege.  

Die Maßnahme beinhaltet im Einzelnen: 

• Einstellen der aktuellen Nutzung der Fläche für Holzspaltarbeiten und Entfernung der Feuerstellen 
und Müllablagerungen 

• fachgerechte Erst- und Folgepflege der Altbäume  

• Erhalt abgehender Bäume als stehendes und liegendes Totholz  

• Aufschichten von 2-3 Totholzhäufen aus den im Geltungsbereich gerodeten Höhlenbäumen  

• Verjüngung der Obstwiese durch Neupflanzungen (rd. 15 Stk.), Verbissschutz, fachgerechte Befes-
tigung, jährlicher Erziehungsschnitt der Jungbäume 

• Entwicklung einer artenreichen, mageren Wiese durch Auflockerung der Grasnarbe und Übersaat 
mit gebietsheimischem Saatgut, Mahd 2x/Jahr, 1. Schnitt: Mitte bis Ende Mai, 2. Schnitt: 8-10 
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Wochen später, bis Ende August, Abfuhr des Mahdgutes, keine Düngung in ersten 5 Jahren, da-
nach Erhaltungsdüngung 

 

Details zur Maßnahme und Fotos der Fläche vor der Umsetzung siehe Anhang III Umweltbericht, Fotos 

nach Umsetzung siehe Anhang II. 

Die Nutzung der Fläche für Holzspaltarbeiten wurde mittlerweile eingestellt, die Ablagerungen durch 

die Stadt entfernt. Die Baumpflanzungen und die Wiesenansaat sind umgesetzt, die Fläche wurde ge-

mäht. Der Baumschnitt ist für Herbst 2017 beauftragt. Zudem wurden folgende Nistkästen für Höh-

lenbrüter und Halbhöhlenbrüter sowie Fledermauskästen in den Obstbäumen aufgehängt. 

Höhlenbrüter Halbhöhlenbrüter Fledermäuse 

4x Nisthöhle 2GR oval 30x45 mm 1x Halbhöhle Typ 2 HW 3x Fledermaushöhle 2FN 

2x Nisthöhle 2GR Dreiloch D 27 mm 2x Halbhöhle Typ 2 HW 2x Großraumhöhle 1FS 

1x Nischenbrüterhöhle 1N   

2x Nisthöhle 3SV   

1x Hohltaubenhöhle   

 

Nach Umsetzung der Maßnahme erfolgt ein 10-jähriges Monitoring (Jahre 2019, 2020, 2021, 2023, 

2026, 2029), um die Funktionsfähigkeit des Ersatzhabitats zu überprüfen. Untersuchungen zum Brut-

vogelbestand und Fledermausvorkommen sind hierfür in ein- bis dreijährigem Turnus durchzuführen, 

beginnend mit dem Jahr 2019. Die Ergebnisse des Monitorings werden für das jeweilige Monito-

ringjahr in einem Bericht zusammengefasst. 

  
Abb. 11: links - Lageplan der externen Kompensationsmaßnahme K1/CEF (blau) sowie des Bebauungsplans (rot) 

(TK 25), rechts - Maßnahmenfläche mit Neupflanzungen (hellgrün) sowie Totholzhäufen (braun) 

 

Begründung 

Im Zuge der Umsetzung des Bebauungsplans wird die Rodung einer rd. 1 ha großen, strukturreichen 

Streuobstwiese notwendig. Diese stellt laut Aussage des Fachgutachters (L. Ramos) ein Bruthabitat für 

den streng geschützten Grünspecht sowie ein bedeutsames Jagdgebiet für die hier vorkommenden 

Fledermausarten dar. Um den langfristigen Erhalt der Populationen zu sichern, ist hierfür die Siche-

rung und Aufwertung von Brut- und Nahrungshabitaten im Umfeld erforderlich. Die Größe der auf-
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zuwertenden Streuobstfläche muss dabei etwa 1:1 dem Eingriffs-Streuobstbestand entsprechen, so-

fern auch die Habitat- und Biotopausstattung mit dem Eingriffsbestand vergleichbar ist. Insbesondere 

müssen ausreichend Nahrungsressourcen für die Fledermäuse in Form einer extensiven Wiese mit aus-

reichender Insektenfauna zur Verfügung stehen, der die Fläche als gutes Jagdgebiet qualifiziert. Rund 

400 m südwestlich der Eingriffsfläche wurde eine prioritär zu entwickelnde Streuobstwiese ausge-

wählt, die im direkten Anschluss an einen großen, relativ intakten Hochstammbestand sowie nahe zum 

Plangebiet liegt. Durch ihre Lage stellt sie ein Jagd-/Transfergebiet für die lokalen Fledermauspopulati-

onen dar. Sie kann zudem kurzfristig strukturell aufgewertet bzw. ergänzt werden.  

Bei dem Streuobstbestand auf Flst. 299 handelt es sich um Bäume mittleren bis hohen Alters mit 

Stammdurchmessern von 20 bis 60 cm. Sie sind seit mehreren Jahren nicht geschnitten worden und 

bedürfen einer dringenden Erstpflege. Es sind mehrere abgehende oder abgestorbene Bäume mit 

Spechthöhlen vorhanden, teils mit Efeu bewachsen. Der Unterwuchs bedurfte dringender Pflege. Das 

Grünland ist verbracht, artenarm und von Stickstoff- und Störungszeigern geprägt. Für einen langfris-

tigen Erhalt der Streuobstwiese ist eine Verjüngung durch Neupflanzungen sowie die Erstpflege der 

vorhandenen Obstbäume erforderlich. Um kleinflächige, offene Bereiche zu erhalten, wurden auf Emp-

fehlung des Fachgutachters nur rd. 15 Obstbäume nachgepflanzt. Die Fledermauskästen dienen der 

Kompensation der möglichen Quartierverluste von Fledermäusen im Plangebiet. 

Festsetzung bereits gesichert über Gestattungsvertrag und Grunddienstbarkeit; Maßnahmen 

sind bereits umgesetzt und Entwicklungspflege abgeschlossen (bis Ende 2017), der-

zeit erfolgt Folgepflege 

 

K2 Aufwertung von Feuchtwiesen Lochbrücke 

Maßnahme  

Eine rd. 1,9 ha große geschützte Nasswiese beim Umspannwerk Lochbrücke soll aufgewertet und ex-

tensiviert werden. Die Fläche liegt zwischen der B 30 und der Bahnlinie FN-Meckenbeuren auf dem 

Flst. 639, Gemarkung Kehlen westlich des Umspannwerks Lochbrücke. Bei der Maßnahmenfläche han-

delt es sich zudem um eine Kernfläche im Biotopverbund feuchter Standorte (LUBW). Sie ist als nach § 

33 NatSchG geschützter Biotop Nr. 183234354104 „Nasswiese beim Umspannwerk Lochbrücke“ aus-

gewiesen. Die Anrechnung als Kompensation erfolgt lediglich für die Aufwertungsmaßnahmen (2.).   

Vorgesehen sind folgende Maßnahmen: 

1. Notwendige Maßnahmen, die zur Regelpflege des geschützten Biotops gehören: 

• Entbuschung (Oktober-Februar) und Ausräumen der Gräben (August – September), verteilt über 
einen Zeitraum von drei Jahren  

• Extensive Mahd der Nasswiese 1-2x/Jahr, Abfuhr des Mahdguts 

• Zurückdrängen der Bestände der Brombeeren durch konsequentes Ausjäten bzw. Ausgraben der 
Wurzelstöcke sowie eine vollständige Entsorgung der Schnittabfälle  

2. Aufwertungsmaßnahmen zur Förderung der artenreichen Nasswiesen sowie Strukturvielfalt 

• Verzicht auf Düngung mit Gülle, eine Festmistdüngung ist alle 3-4 Jahre zulässig (Die aktuelle 
Vegetation im geschützten Biotop ergab sich mit der zulässigen Düngung.  Die Reduktion unter-
stützt die Artenvielfalt in der Fläche.) 
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• Anlage von mehreren, verteilten naturnahen Flachmulden innerhalb der Wiesenstreifen sowie in 
der nördlichen Ecke des Flurstücks; die Mulden dienen als Kleingewässer sowie der Erhöhung der 
Strukturvielfalt und Förderung von Kennarten der Nasswiesen;  die genaue Lage der Mulden wird 
vor Ort mit den Dienstleistern in Abhängigkeit der Geländeeigenschaften und Bewirtschaftbarkeit 
festgelegt. 

• Gestaffelte Mahd der Wiesenfläche: Die Hälfte der Fläche ist zweischürig zu mähen (Mitte Ju-
ni/Anfang Juli und im September); die übrige Hälfte ist einschürig zu mähen (September); 10 % 
der Fläche werden im zweijährigen Turnus gemäht und bleiben über den Winter stehen. 

• Die Grabenränder sind links- und rechtsseitig auf 1m Breite stehen zu lassen und im September 
mit der zweiten Mahd mit abzumähen. 

  

 
Abb. 12: Lageplan der externen Kompensationsmaßnahme K2 (blau, Flst. 639) (oben: TOP 25 Viewer, unten: ge-

schützte Biotope+Luftbild LUBW, abgerufen 17.10.2019) 
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Begründung  

Friedrichshafen hat eine hohe Verantwortung für artenreiche Feucht- und Nasswiesen (s. Biodiversi-

tätscheck FN 2016).  Die Nasswiese in Kehlen ist geprägt durch die jahrelange intensivere Wiesennut-

zung und entsprechend für arten- und strukturarm (s. Beschreibung Biotop in Offenlandkartierung). 

Da im Raum Friedrichshafen zudem ein starker Rückgang an Libellenarten zu verzeichnen ist, wurden 

2017 exemplarisch bedeutende Flächen im Stadtgebiet zusammen mit dem NABU untersucht, bewer-

tet und Maßnahmenvorschläge erarbeitet. Die Feuchtwiesen im  Gebiet Lochbrücke stellen derzeit 

aufgrund des dichten Gehölzbewuchses der Gräben keinen Fortpflanzungslebensraum für Libellen dar. 

Es wurden lediglich die häufigen Arten Calopteryx virgo  (Blauflügel-Prachtlibelle) und Coenagrion 

puella (Hufeisenazurjunger) auf Nahrungssuche nachgewiesen. Mit den genannten Maßnahmen zur 

Regelpflege sowie den aufwertenden Maßnahmen sollen diese als (Fortpflanzungs-)Lebensraum für 

folgende wertgebende Arten aufgewertet werden:  

Pyrrhosoma nymphula (Frühe Adonisjungfer), Lestes-Arten (Binsenjungfern), Sympecma fusca (Gemei-

ne Winterlibelle), Coenagrion puella (Hufeisen-Azurjungfer), Ischnura elegans (Große Pechlibelle), Li-

bellula depressa (Plattbauch), Libellula quadrimaculata (Vierfleck), Sympetrum sanguineum (Blutrote 

Heidelibelle), S. striolatum (Große Heidelibelle), S. depressiusculum (Gefleckte Heidelibelle), Aeshna 

mixta (Herbst-Mosaikjungfer), A. cyanea (Blaugrüne Mosaikjungfer) und Anax imperator (Große Kö-

nigslibelle). 

Festsetzung Bindungsbeschluss, Zuordnung der Maßnahme zum Bebauungsplan Nr. 746 „La-

chenäcker Erweiterung Ost“ 

 

K3 Aufwertung des Naturdenkmals Kitzenwiesen 

Maßnahme  

Drei insgesamt 3.888 m² große Flurstücke innerhalb des als Flächennaturdenkmal geschützten Feucht-

gebiets Kitzenwiesen sollen in ihrer Wertigkeit als Lebensraum für Tiere und Pflanzen aufgewertet 

werden. Diese liegen auf den Flst. 114/5, 114/6  und 112/1 der Gemarkung Friedrichshafen. Das Natur-

denkmal lag ursprünglich nur im Bereich der östlichen Teilfläche von Flurnummer 110/14. Die Flurstü-

cke im Westen wurden von der Stadt im Jahr 2017 erworben, um das ursprüngliche Naturdenkmal um 

diese Flächen und die bereits gebundenen Ausgleichsflächen zu erweitern (Erweiterung per Ände-

rungs-VO erfolgte 2017). Die drei neu gekauften Flurstücke sind als artenarme Fettwiesen ausgeprägt 

und zu großen Flächenanteilen mit Kanadischer Goldrute durchsetzt. 

Folgende Maßnahmen sind zusätzlich zur regulären Pflege auf den neuen Flächen vorgesehen:   

• jährliche Frühmahd Ende April/Anfang Mai zur Zurückdrängung der Gräser und Förderung von 
Kräutern, zweiter Schnitt (Regelpflege wie übrige Fläche) im August, Abfuhr des Mahdguts  

• jährliches Zurückdrängen des invasiven Neophyten Kanadische Goldrute (Solidago canadensis) 
durch angepasste Mahd in den betroffenen  Bereichen vor dem Aussamen Ende Mai bis Mitte Juni, 
Abfuhr des Mahdguts 

Fläche: rd. 3.900 m² 
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Abb. 13: Lageplan der externen Kompensationsmaßnahme K3 (blau); Lage des erweiterten Flächennaturdenkmals 

(unmaßstäblich, links: TK 25 TOP 25 Viewer, rechts: Stadt FN) 

 
Abb. 14: Lage der Kompensationsflächen K3 (blau) und nach § 33 NatSchG geschützte Biotope (LUBW Daten- und 

Kartendienst, unmaßstäblich) 

 
Begründung 

Die Kitzenwiesen sind bereits in Teilen Kompensationsmaßnahme (siehe grüne Abgrenzung in Abb.13). 

Für den Bebauungsplan wird daher nur die Aufwertung der 3 Flurstücke angerechnet, welche noch 

nicht zugeordnet sind und nicht zum alten Naturdenkmal gehören. Im Zuge der Erweiterung des Na-
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turdenkmals wurden diese Flächen zur Abrundung der Gesamtfläche und geplanten Aufwertung be-

reits mit einbezogen. Die drei Teilflächen sind artenarm ausgeprägt und nicht von hoher Wertigkeit.  

Durch die zusätzlichen Maßnahmen soll der Artenreichtum innerhalb der Flächen erhöht werden. 

Festsetzung Bindungsbeschluss, Zuordnung zum Bebauungsplan Nr. 746 „Lachenäcker Erweite-

rung Ost“ 

 

K4 Umwandlung eines Ackers in eine Streuobstwiese in Bonndorf / Überlingen 

Maßnahme  

Das Ausgleichsdefizit von rd. 249.000 Ökopunkten wird über den Regionalen Kompensationspool Bo-

densee-Oberschwaben ausgeglichen. Bei der zugeordneten Fläche/Maßnahme handelt es sich um eine 

Maßnahme aus dem Regionalen Kompensationspool Bodensee-Oberschwaben (ReKo) GmbH. Die Öko-

kontomaßnahme und der Eingriff liegen innerhalb der  naturräumlichen Großlandschaft „Voralpines 

Moor- und Hügelland“. Die Maßnahme befindet sich im  Gewann Höllbreite, nördlich des Weiherba-

ches, auf der Flurnummer 262/3, Gemarkung Bonndorf bei Überlingen. Die Planung beinhaltet die 

Umwandlung eines Ackers zu einer Streuobstwiese. Es steht eine Gesamtackerfläche von rd. 5 ha zur 

Verfügung.   

  
Abb. 15: Lageplan der externen Kompensationsmaßnahme K4 (blau) (links: TK 25 TOP 25 Viewer, rechts: Luftbild 

LUBW) 

 

Begründung 

Die südwestexponierte Fläche befindet sich im 1.000 m-Suchraum für den Biotopverbund mittlerer 

Standorte sowie im 500 m-Suchraum im Biotopverbund feuchter Standorte (LUBW). Südlich liegen 

weitere Streuobstwiesen. Durch die Anlage einer Streuobstwiese wird ein wertvoller Lebensraum für 

Pflanzen und Tiere geschaffen. Durch die Aufgabe der Ackernutzung können sich die Bodenfunktionen 

regenerieren.  

Festsetzung Bindungsbeschluss, Zuordnung der Maßnahme zum Bebauungsplan Nr. 746 „La-

chenäcker Erweiterung Ost“ 



Stadt Friedrichhafen  Bebauungsplan Nr. 746 „Lachenäcker Erweiterung Ost“ – Umweltbericht 
 

365° freiraum + umwelt   53 

9.4 Maßnahmen zum Artenschutz 

Entsprechend der artenschutzrechtlichen Bestimmungen nach § 44 Abs. 1 BNatSchG gelten Ver-

letzungs- und Tötungsverbote für besonders und streng geschützte Pflanzen und Tiere, der Schutz der 

Fortpflanzungs- und Ruhestätten dieser Arten sowie die Störungsverbote für streng geschützte Tiere 

und europäische Vogelarten.  

In der vorliegenden Planung sind besonders oder streng geschützte Tiere betroffen (vgl. Kapitel 7.2.2). 

Zulässige Eingriffe nach § 19 BNatSchG sowie Vorhaben im Sinne des § 18 Abs. 2 Satz 1, die nach den 

Vorschriften des BauGB zulässig sind, verstoßen nicht gegen Verbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG, soweit 

die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhe-

stätten oder Standorte wild lebender Pflanzen besonders geschützter Arten im räumlichen Zusammen-

hang weiterhin erfüllt werden kann.  

Maßnahmen zum Artenschutz sind für Vögel und Fledermäuse erforderlich, da durch die geplanten 

Baumaßnahmen Zugriffe und Störungen nicht per se ausgeschlossen werden können. Die ökologischen 

Funktionen können durch Vermeidungs-, Minimierungsmaßnahmen sowie eine Ausgleichsmaßnahme 

(K1/CEF) erhalten werden.  

Im Wohngebiet werden an Gebäuden Nisthilfen für gebäudebrütende Vögel oder Quartiersmöglichkei-

ten für Fledermäuse angebracht, um das Gebiet als Lebensraum für Vögel und Fledermäuse zu erhal-

ten. 

Zur Vermeidung von Beeinträchtigungen der lokalen Populationen der im Gebiet vorkommenden 

wertgebenden Vogelarten sowie Fledermausarten ist eine Ausgleichsmaßnahme (K1/CEF) erforderlich. 

Diese diente dem Zweck, im Umfeld der zu überbauenden Streuobstwiese für die betroffenen Arten 

dauerhaft ein geeignetes Fortpflanzungs- und Nahrungshabitat zu sichern. Durch die Maßnahme wur-

de eine 0,9 ha große, pflegebedürftige und lückige Streuobstwiese wieder in Nutzung genommen, mit 

Neupflanzungen, Nisthöhlen sowie Fledermauskästen ergänzt und damit als Jagdhabitat für Fleder-

mäuse sowie als Brut- und Ruhehabitat für den Grünspecht und andere Vogelarten aufgewertet. 

 

Es werden folgende artenschutzrechtlich relevante Maßnahmen festgesetzt bzw. empfohlen (Beschrei-

bung siehe Kapitel 9.1 und 9.2): 

• V2 Rodung von Gehölzen außerhalb der Vogelbrutzeit  

• V3 Schutz von Fledermäusen bei Rodung von Bäumen 

• V4 Erhalt wertgebender Bäume auf Privatgrundstücken (Empfehlung) 

• M4 Anbringen von Nisthilfen für gebäudebrütende Vögel oder Quartiersmöglichkeiten für 
   Fledermäuse 

• M6 Verwendung insektenschonender Beleuchtung 

• M8 Pflanzung von Laubbäumen auf privaten Grundstücksfreiflächen 

• M9 Pflanzung von Laubbäumen auf den öffentlichen Grünflächen und Verkehrsflächen  

• M10 Entwicklung extensiver Wiesen auf den öffentlichen Grünflächen 

• M13 Anbringen von Nisthilfen für Höhlen- und Halbhöhlenbrüter (Empfehlung) 

• K1/CEF Erstpflege und Ergänzungspflanzung einer Streuobstwiese auf Flst. 299 in Kluftern 
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10 Eingriffs-Kompensationsbilanz 

Die Ermittlung des Kompensationsbedarfes für den geplanten Eingriff wurde gemäß Bewertungs-

modell der Landkreise Bodenseekreis, Ravensburg, Sigmaringen (2013) erstellt. Maßgeblich sind die 

Bewertungen der Schutzgüter Boden, Pflanzen/Biotope und Landschaftsbild. Hierfür wird jeweils der 

Kompensationsbedarf in Ökopunkten ermittelt, addiert und funktionsübergreifend kompensiert. Für 

die übrigen Schutzgüter sind keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten. 

 

10.1 Schutzgut Boden 

Die Ermittlung des Kompensationsbedarfes für das Schutzgut Boden wurde gemäß Bewertungsmodell 

der Landkreise Bodenseekreis, Ravensburg, Sigmaringen (2013) in Verbindung mit dem Heft 23 der 

LUBW (2010) erstellt. Nach der Bewertung der Leistungsfähigkeit der Böden nach Heft 23 wird die 

Wertstufe („Gesamt“) ermittelt (Durchschnitt aus den Bewertungsklassen). Für die Ermittlung der Öko-

punkte wird die jeweilige Wertstufe mit 4 multipliziert („ÖP [Gesamtbew. x 4]“). Der Kompensations-

bedarf entspricht der Differenz der Bewertung vor und nach dem Eingriff. 

 

 

Nach der Bilanzierung ergibt sich für den Verlust durch Versiegelung von Boden ein Kompensations-

bedarf von rd. 192.000 Ökopunkten.  

Maßnahmen zur Entsiegelung oder Bodenverbesserung können im Nahbereich des Bauvorhabens nicht 

realisiert werden. Es wird deshalb auf funktionsübergreifende Maßnahmen zurückgegriffen. Nach § 15 

Abs. 2 BNatSchG ist ein Eingriff kompensiert, wenn und sobald die beeinträchtigten Funktionen des 

Naturhaushalts in der betroffenen Großlandschaft in gleichwertiger Weise wiederhergestellt sind. 
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Tabelle 5: Ermittlung des Eingriffs für das Schutzgut Boden 

Flst. aktuelle Nutzung
Klassen-
zeichen

Fläche 
(m²) 

zukünftige Nutzung

NB AW FP NV Gesamt

ÖP 
(Gesamt-
bew. x 4)

ÖP x A 
[m²] NB AW FP NV Gesamt

ÖP 
(Gesamt-
bew. x 
4)

ÖP x A 
[m²] ÖP/m²

ÖP x A 
[m²]

9.444
überbaubare private 
Grundstücksfläche 3 2 3 * 2,67 10,67 100.736 0 0 0 * 0,00 0,00 0 -10,67 -100.736

6.296
nicht überbaubare 
private 3 2 3 * 2,67 10,67 67.157 3 2 3 * 2,67 10,67 67.157 0,00 0

1.370
öff. Grünfläche (Spiel-
platz), Verkehrsgrün 3 2 3 * 2,67 10,67 14.613 3 2 3 * 2,67 10,67 14.613 0,00 0

2.180
öff. Grünfläche 
(Versickerungsmulden) 3 2 3 * 2,67 10,67 23.253 1 1 1 * 1,00 4,00 8.720 -6,67 -14.533

5.730
vollversiegelte Fläche 
(Verkehr) 3 2 3 * 2,67 10,67 61.120 0 0 0 * 0,00 0,00 0 -10,67 -61.120

332 wassergebundener Weg
150

vollversiegelte Fläche 
(Verkehr) 1 1 1 * 1,00 4,00 600 0 0 0 * 0,00 0,00 0 -4,00 -600

332/2
Landwirtschaft/Streu-
obstwiese

L1a2
590

vollversiegelte Fläche 
(Verkehr) 3 3 3 * 3,00 12,00 7.080 0 0 0 * 0,00 0,00 0 -12,00 -7.080

332/4**
PLANERISCHER 
BESTAND: Wohngebiet 
BP "Lachenäcker" 4.350

Wohngebiet              
(keine Veränderung)

* * * * * * * * * * * * * * * 0

332/7, 
332/5

BESTAND Wohngrund-
stücke m. Gebäuden u. 
Hausgärten 980

Wohngebiet             
(keine Veränderung)

* * * * * * * * * * * * * * * 0

-8.177

Summe 31.090

** Keine Bodenfunktionswerte vorliegend, da von Bebauungsplan "Lachenäcker" überplant. Da bereits Baurecht besteht, ergibt sich keine Veränderung ggü. dem planerischen Bestand.

ÖP Ökopunkte Bewertungsklassen (Funktionserfüllung):

NB Natürliche Bodenfruchtbarkeit 0  keine (versiegelte Flächen)

AW Ausgleichskörper im Wasserkreis lauf 1  gering

FP Filter und Puffer für Schadstoffe 2  mittel 

NV Sonderstandort f. naturnahe Vegetation 3  hoch

4  sehr hoch

Bewertungsklasse NACH dem Eingriff
Kompensations-
bedarf in ÖP

Bewertungsklasse VOR dem Eingriff

L4D332

-192.246

Landwirtschaft

* Die Bodenfunktion "Sonderstandort für naturnahe Vegetation" wird nur bewertet, wenn ein Extremstandort vorliegt (Bewertungsklasse 4).

Zusätzlicher Abschlag von 10% der Ökopunkte durch bauzeitliche Inanspruchnahme der späteren 
Grünflächen und nicht überbaubaren Flächen
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10.2 Schutzgut Pflanzen/Biotope 

Der Kompensationsbedarf für die Schutzgüter Pflanzen/Biotope wird gemäß Biotopwertliste des Be-

wertungsmodells ermittelt. Für das Schutzgut Pflanzen/Biotope ergibt sich nach Bilanzierung des Ein-

griffes sowie unter Berücksichtigung der planintern umsetzbaren Minimierungsmaßnahmen ein Kom-

pensationsbedarf von rd. 193.000 Ökopunkten.  

Tabelle 6: Ermittlung des Eingriffs für das Schutzgut Pflanzen/Biotope 

BESTAND

Nr. Biotoptyp Fläche 
(m²)

Grund-
wert

Biotop-
wert

Bilanz-
wert

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte 16.400 13 13 213.200

45.40b
    davon mit Streuobstbestand auf mittelw. Biotoptypen (Fettwiese), 
ungünstige Alterstruktur des Baumbestands (9.000 m²)

+6 +3 27.000

45.40b
    davon mit Streuobstbestand auf mittelw. Biotoptypen (Fettwiese), 
günstige Alterstruktur des Baumbestands (4.000 m²)

+6 +6 24.000

35.42 Gewässerbegleitende Hochstaudenflur 660 19 19 12.540

12.61 Entwässerungsgraben (rd. 180 m offen) 90 13 13 1.170

35.44 Sonstige Hochstaudenflur 1.430 19 19 27.170

37.10 Acker mit fragmentarischer Unkrautvegetation 6.625 4 4 26.500

60.10
PLANERISCHER BESTAND: Wohngebiet BP "Lachenäcker", Gebäude, 
befestigte Flächen (60%)

2.610 1 1 2.610

60.60
PLANERISCHER BESTAND: Wohngebiet BP "Lachenäcker", Hausgärten 
(40%)

1.740 6 6 10.440

60.10 Gebäude (Bestand) 260 1 1 260

60.60 Hausgärten, Ziergarten 720 6 6 4.320

60.22 gepflasterte Fläche 405 1 1 405

60.23 Weg/Platz mit wassergebundener Wegedecke 150 2 2 300

Summe 31.090 349.915

PLANUNG

Nr. Biotoptyp Fläche 
(m²)

Bilanz-
wert

Allgemeines Wohngebiet

60.10
überbaubare Fläche (befestigte Fl., Gebäude, GRZ 0,4 zzgl. 50% für 
Nebenanlagen)

5.815 5.815

60.10/ 
60.55

überbaubare Fläche (GRZ 0,4 zzgl. 50% für Nebenanlagen),                       
davon Gebäude mit Dachbegrünung (Kleine Grünfl./Bewachsenes Dach)*

6.827 27.307

60.60 nicht überbaubare Fläche, Hausgärten 8.428 50.568

Verkehrsflächen (inkl. bes. Zweckb.)

60.21 vollversiegelte Flächen 6.470 1 6.470

33.80 Verkehrsgrün (Annahme: Zierrasen) 610 4 2.440

Öffentliche Grünflächen

12.61 M10: öffentliche Grünflächen (BESTAND Entwässerungsgraben) 70 13 910

33.41/ 
60.50

M10: öffentliche Grünflächen (Annahme: artenarme Fettwiese geringer 
Wertigkeit)**

2.870 8 22.960

45.30a
M8: Einzelbaum auf geringwertigen Biotoptypen, einheimisch (Stk. x 40 
cm***x 8 Ökopunkte) - Pflanzgebot Privatgrundstücke

(43 Stk.) 13.760

45.30a
M9: Einzelbaum auf geringwertigen Biotoptypen, einheimisch (Stk. x 
20+70 cm x 8 Ökopunkte) - Verkehrsflächen, Verkehrsgrün

(29 Stk.) 20.880

45.30b
M9: Einzelbaum auf mittelwertigen Biotoptypen (Stk. x 20+70 cm x 6 
Ökopunkte) - öff. Grünflächen (Spielpatz, Retention)

(11 Stk.) 5.940

Summe 31.090 157.050

-192.865

8

*** Zielstammumfang 40 cm für Einzelbäume auf privaten Grundstücken, da hohe Ausfallrate, störende Wirkung auf kleinen 
Wohngrundstücken, Nachbarrecht, kaum älter als 25 Jahre (ergänzende Hinweise Nr. 2.6 zum Bewertungsmodells der 
Kreise BSK, RAV, SIG)

* Annahme: 60 % der überbaubaren Fläche sind Gebäude. Rechnung: 21.070 m² WA-Fläche mit GRZ 0,4 = 12.642 m² 
überbaubare Fläche, davon 60 % Gebäude = 7.585 m² Dachflächen, davon 90 % begrünt = 6.827 m² Dachbegrünung 
** Abwertung vom Normalwert, da kleinflächig, im Nahbereich baulicher Anlagen, Nutzung als Retentions- und 
Spielplatzfläche (technische Bauwerke)

Biotopwert

6

1

6

4

8

Bilanz Differenz (Planung - Bestand)  
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10.3 Schutzgut Landschaftsbild 

Der Kompensationsbedarf wird gemäß dem modifizierten Bewertungsverfahren nach Nohl (Bewer-

tungsmodell der Landkreise Bodenseekreis, Ravensburg und Sigmaringen, 2012) ermittelt. Die Beurtei-

lung und Wahl der Faktoren erfolgt gemäß Tabellen in der Anlage des Bewertungsmodells.  

Einstufung:  

Wohngebiet mit Gebäuden von bis zu 15 m Höhe entspricht Eingriffstyp 3 („Sonstige Baugebiete und 

Vorhaben im Außenbereich ab einer (teil-)versiegelten Fläche von 1.000 m²“) 

Wirkzonen I (500 m) und II (1.000 m) 

Abgrenzung ästhetischer Raumeinheiten: nicht erforderlich 

 

Wirkraum gesamt:     465 ha 

Sichtverstellende Flächen3:   - 179 ha 

Sichtverschattete Flächen:   - 252 ha 

Beeinträchtigte Fl. gesamt:      34 ha 

  

Tabelle 7: Eingriffs-Kompensationsbilanz Schutzgut Landschaftsbild 

Zone Beeinträchtigter 
Wirkraum [m²]

Bedeutung der 
Raumeinheit

Erheblich- 
keitsfaktor

Wahrnehmungs- 
koeffizient

Kompensations-
flächenfaktor

Kompensations- 
umfang [ÖP]

I (500 m) 255.000 3 0,6 0,10 0,1 4.590
II (1.000 m) 85.000 3 0,2 0,05 0,1 255
Summe 340.000 -4.845  

 

Der Kompensationsumfang wird in Ökopunkten ermittelt. Hierdurch wird der Eingriffsumfang „Land-

schaftsbild“ kompatibel mit dem der anderen Schutzgüter. Es ergibt sich ein Kompensationsbedarf von 

rd. 4.800 Ökopunkten. 

 

Begründung zur Bewertung der Raumeinheiten: 

Die Landschaft wurde in beiden Wirkzonen mit 3 (mittel) bewertet, da es sich um einen landwirt-

schaftlich geprägten, intensiv genutzten Raum mit kleinräumigen Vorbelastungen (kleinflächiges Ge-

werbe, dörfliche Siedlungen, Straßen, Bahnlinie, Intensivobstanlagen) von überwiegend mittlerer Viel-

falt, Schönheit und Eigenart handelt, welcher nur eine mittlere Eignung für die Naherholung besitzt. 

Begründung zur Wahl des  Wahrnehmungskoeffizienten: 

C (0,1 bzw. 0,05): relativ großen Vorbelastungen ähnlicher Art und Eingriffsobjekte bis 50 m Höhe, 

Bebauung in bereits besiedelter Landschaft, Plangebiet überwiegend von Bebauung umgeben. In Wirk-

zone II wird der Wahrnehmungskoeffizient aufgrund der abnehmenden Fernwirkung gemäß Modell 

mit 0,05 berechnet.  

                                                
3 Gebäude, Wälder, Feldgehölze, Baumhecken, Baumreihen, Streuobstbestände 
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Begründung zur Wahl des Erheblichkeitsfaktors: 

Zone I - 0,6: mittlere Eingriffsintensität in Landschaft mittlerer Empfindlichkeit, flächiger Eingriff in 

vorbelasteter, besiedelter Landschaft, zuvor landwirtschaftliche Nutzung und Intensivobst-Anbau mit 

umgebender Bebauung 

Zone II - 0,4: sehr geringe Eingriffsintensität in Landschaft mittlerer Empfindlichkeit 

Der Kompensationsflächenfaktor wird im Allgemeinen mit 0,1 angesetzt, da angenommen wird, dass 

der durch einen Eingriff bedingte ästhetische Funktionsverlust in unmittelbarer Umgebung des Ein-

griffsobjekts nur dann einigermaßen kompensiert werden kann, wenn 10 % der erheblich beeinträch-

tigten Fläche in einer ästhetischen Raumeinheit für die Durchführung von Kompen-

sationsmaßnahmen bereitgestellt werden kann (Nohl 1993).  

 
Abb. 16: Analyse des Eingriffs in das Landschaftsbild (Auszug aus Plan 1729/3 im Anhang, Kartengrundlage TK 25)  

 
 
10.4 Gesamtbilanz Eingriff 

Nach Verrechnung der Ökopunkte für die Schutzgüter, Pflanzen/Biotope und Landschaftsbild ergibt 

sich ein Kompensationsdefizit von rd. 390.000 Ökopunkten, welches durch externe Kompensations-

maßnahmen ausgeglichen werden muss. 

 

Tabelle 8: Gesamtbilanz Eingriff 

Schutzgut Landschaftsbild -4.845

Schutzgut Boden

-389.956

-192.865

-192.246

Ökopunkte

Schutzgut Pflanzen & Biologische Vielfalt

GESAMT  

 

sichtverschattete Bereiche 
sichtverstellende Elemente

0 - 500 m (Zone I)

500 - 1.000 m (Zone II)

Wirkzonen
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10.5 Externe Kompensation 

Es sind vier externe Kompensationsmaßnahmen erforderlich. 

 

Tabelle 9: Bilanzierung Kompensation K1/CEF 

Nr. Biotoptyp Fläche 
(m²)

Grund-
wert

Biotop-
wert

Bilanz-
wert

33.41
Unterwuchs: Fettwiese mittlerer Standorte, artenarm, 
verbracht, unregelmäßige Mahd, Nutzung als Lager-
fläche, unterdurchschnittliche Ausprägung

9.000 13 9 81.000

45.40b
Baumbestand: ungepflegter, überalterter, lückiger 
Hochstammbestand auf mittelw. Biotoptypen (33.41), 
unterdurchschnittliche Ausprägung

9.000 6 4 36.000

Summe 117.000

Nr. Biotoptyp Fläche 
(m²)

Grund
wert

Biotop
wert

Bilanz-
wert

45.40b
Unterwuchs: Fettwiese mittlerer Standorte, regelmäßige, 
extensive Mahd

9.000 13 13 117.000

45.40b

Baumbestand: Streuobstbestand auf mittelw. Biotop-
typen (33.41), Baumrevitalisierungen, Verjüngung der 
Altersstruktur durch Nachpflanzungen, regelmäßiger 
Schnitt

9.000 6 7 63.000

63.000Aufwertungspotential (Planung - Bestand)

180.000

Bestand

Planung

 

Durch die externe Kompensationsmaßnahme K1/CEF können 63.000 Ökopunkte generiert werden. 

 

Tabelle 10: Bilanzierung Kompensation K2 

Nr. Biotoptyp Fläche 
(m²)

Grund-
wert

Biotop-
wert

Bilanz-
wert

33.21
K2: Nasswiese basenreicher Standorte der Tieflagen 
mit Entwässerungsgräben (Lochbrücke, verbuscht, 
teils Neophyten), Flst. 639

20.000 26 23 460.000

Summe 460.000

Nr. Biotoptyp Fläche 
(m²)

Grund
wert

Biotop
wert

Bilanz-
wert

33.21

K2: Nasswiese basenreicher Standorte der Tieflagen 
mit Entwässerungsgräben (Lochbrücke, entbuscht, 
Neophyten zurückgedrängt, Flachmulden angelegt), 
Flst. 639

20.000 26 26 520.000

Summe

60.000Aufwertungspotential (Planung - Bestand)

BESTAND

PLANUNG

520.000

 

Durch die externe Kompensationsmaßnahme K2 können für das Schutzgut Pflanzen/Biotope 60.000 

Ökopunkte generiert werden. 
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Gleichzeitig erfolgt durch die Abgrabungen im Rahmen der Anlage der Flachmulden (geschätzt: 300 

m²) ein Eingriff in das Schutzgut Boden, der wie folgt bilanziert wird: 

Flst.
aktuelle 
Nutzung

Klassen-
zeichen

Fläche 
(m²) 

zukünftige 
Nutzung

NB AW FP NV Gesamt
(Gesamt-
bew. x 4)

ÖP x A 
[m²] NB AW FP NV Gesamt

(Gesamt-
bew. x 

ÖP x A 
[m²] ÖP/m²

ÖP x A 
[m²]

639,  
Kehlen/   
Mecken
beuren 

Grünland

lSIIa2, 
lSIIa3, 
lSIIIa2, 
LIIa2, 
LIIa3, 
LIIIa2, 
lS4D** 300

K2: Anlage 
von 
Flachmulden

2 1,5 2 * 1,83 7,33 2.200 0 1 1 * 0,67 2,67 800 -4,67 -1.400

Summe 300 -1.400

Kompensations-
bedarf in ÖP

* Die Bodenfunktion "Sonderstandort für naturnahe Vegetation" wird nur bewertet, wenn ein  Extremstandort vorliegt (Bewertungsklasse 3 oder 4).
** Bodenfunktionen gemäß LGRB-Kartenviewer (maps.lgrb-bw.de): U140 Gley und podsoliger Gley mit stark schwankendem Grundwasserstand aus sandigen 
Seeablagerungen über Beckenton

Bewertungsklasse VOR dem Eingriff Bewertungsklasse NACH dem Eingriff

 

 

Durch die Anlage von Flachmulden im Rahmen der Kompensationsmaßnahme K2 ergibt sich ein Kom-

pensationsbedarf von 1.400 ÖP, welcher von der Aufwertung abgezogen wird. 

 

Tabelle 11: Bilanzierung Kompensation K3 

Nr. Biotoptyp Fläche 
(m²)

Grund-
wert

Biotop-
wert

Bilanz-
wert

33.41/ 
35.32

K3: artenarme Fettwiese mit Dominanzbestand 
Goldrute, vereinzelte Nasswiesenarten (Flst. 114/5, 
114/6 und 112/1)

3.888 8 8 31.104

Summe 3.888 31.104

Nr. Biotoptyp Fläche 
(m²)

Grund
wert

Biotop
wert

Bilanz-
wert

33.41
K3: Fettwiese mittl. Standorte (Flst. 114/5, 114/6 und 
112/1)

3.888 13 13 50.544

Summe 3.888

19.440

PLANUNG

50.544

BESTAND

Aufwertungspotential (Planung - Bestand)  

Durch die externe Kompensationsmaßnahme K3 können 19.440 Ökopunkte generiert werden. 

 

Der verbleibende Kompensationsbedarf wird über die zugeordneten Fläche/Maßnahme K4 abgedeckt, 

einer Maßnahme aus dem Regionalen Kompensationspool Bodensee-Oberschwaben (ReKo) GmbH. 
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10.6 Gesamtbilanz Eingriff/Kompensation 

Mit Umsetzung aller genannten Minimierungs- und Kompensationsmaßnahmen ist der Eingriff voll-

umfänglich kompensiert. 

 

Tabelle 12: Gesamtbilanz für das Vorhaben 

60.000

-1.400

19.440

248.916
ext. Kompensationsmaßnahme K4 (Maßnahme aus Regionalem 
Kompensationspool Bodensee-Oberschwaben (ReKo) GmbH)

Landschaftsbildbewertung -4.845

GESAMT 0

Ausgleichsbedarf/-überschuss Pflanzen/Biotope -192.865

ext. Kompensationsmaßnahme K1 63.000

ext. Kompensationsmaßnahme K2 

ext. Kompensationsmaßnahme K3 

Ökopunkte

Ausgleichsbedarf Boden -192.246

Kompensationsmaßnahme Boden 0

ext. Kompensationsmaßnahme K2 (Abwertung Schutzgut Boden)

 

10.7 Fazit 

Durch die vorgeschlagenen Maßnahmen werden die Beeinträchtigungen für Naturhaushalt und Land-

schaft auf das unbedingt erforderliche Maß gesenkt und verbleibende erhebliche Beeinträchtigungen 

in vollem Umfang ausgeglichen. Das Vorhaben ist daher in naturschutzrechtlichem Sinn gemäß § 15 

Abs. 2 BNatSchG als kompensiert zu betrachten.  
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11 Maßnahmen zur Überwachung der Umweltauswirkungen 

Werden die im Bebauungsplan festgesetzten Vermeidungs-, Minimierungs- und Kompensationsmaß-

nahmen nicht oder nur unzureichend durchgeführt, wäre der Bebauungsplan mit erheblichen Umwelt-

wirkungen verbunden. Um dies zu vermeiden und um ggf. unvorhergesehene negative Umweltaus-

wirkungen erkennen zu können, ist nach § 4c BauGB eine Überwachung durch die genehmigende Stel-

le (hier: Stadt Friedrichshafen) durchzuführen.  

Folgendes Monitoring-Konzept ist anzuwenden: 

• K1/CEF:  Nach Umsetzung der Maßnahme auf dem externen Flst. 299 erfolgt ein 10-jähriges Mo-
nitoring (Jahre 2019, 2020, 2021, 2023, 2026, 2029), um die Funktionsfähigkeit des Ersatzhabitats 
zu überprüfen. Untersuchungen zum Brutvogelbestand und Fledermausvorkommen sind in ein- bis 
dreijährigem Turnus durchzuführen, beginnend mit dem Jahr 2019. Die Ergebnisse des Monitorings 
werden für das jeweilige Monitoringjahr in einem Bericht zusammengefasst. 

• Die Ausführung der festgesetzten Vermeidungs-, Minimierungs- und Kompensationsmaßnahmen 

auf öffentlichen und privaten Grundstücken und möglicherweise auftretende, unvorhergesehene 

Umweltauswirkungen werden von der Stadt erstmalig ein Jahr nach Inkrafttreten des Bebau-

ungsplans bzw. Umsetzung der Bebauung und erneut nach 5 Jahren durch Ortsbesichtigung 

überprüft.  

• Die Überprüfungen sind in Wort und Bild zu protokollieren. 

• Falls unvorhergesehene Umweltauswirkungen auftreten, ist von der Stadt zu klären, ob geeignete 

Maßnahmen zur Abhilfe getroffen werden können. 

• Nach § 4 (3) BauGB unterrichten die zuständigen Behörden die Stadt, sofern nach den ihnen vor-

liegenden Erkenntnissen die Durchführung des Bauleitplanes erhebliche, insbesondere unvorher-

gesehene nachteilige Auswirkungen auf die Umwelt hat. 
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12 Kostenschätzung Begrünungs- und Kompensationsmaßnahmen 

Die nicht aufgeführten Vermeidungs- oder Minimierungsmaßnahmen sind entweder in den Erschlie-

ßungskosten, den Kosten zur Herstellung des Spielplatzes und der Retentionsanlagen enthalten oder 

liegen auf privaten Grundstücksflächen. Sie werden bei der Kostenschätzung nicht erfasst. Für die 

weiteren Maßnahmen werden folgende Nettokosten geschätzt: 

 

M9 Pflanzung von Laubbäumen auf den öffentlichen Grünflächen und Verkehrsflächen  

Herstellung Baumstandort im Straßenbegleitgrün/ offene Bauweise (ohne Einfassung, Größe 5x2,5 m, 

einschl. Substrat, Baum STU 18-20, 3-Bock, Pflanzenhilfsstoffe, Ansaat, Fertigstellungspflege 1 Jahr) 

 22 St. x 2.500 €  = 55.000 € 

Herstellung Baumstandort im Straßenbegleitgrün/ Baumquartier (ohne Einfassung, Größe 5x2,5 m, 

einschl. Substrat, Baum STU 18-20, Baumrost und Baumschutzgitter, Pflanzenhilfsstoffe, Ansaat, Fer-

tigstellungspflege 1 Jahr) 

 18 St. x 5.000 €  = 90.000 € 

Herstellung von (Verkehrs-)Grünflächen (Substrat/ Oberboden, Flächen herstellen, Kombination An-

saat, Bepflanzung, einschl. Fertigstellungspflege) 

 550 m² x 30 €  = 16.500 € 

Gesamt M9:  = 161.500 € 

 

 

M10 Entwicklung extensiver Wiesen auf den öffentlichen Grünflächen  

(außerhalb des Spielplatzes und der Retentionsanlagen) 

Herstellung von extensiven Grünflächen (Substrat/ Oberboden, Flächen herstellen, Ansaat, einschl. 

Fertigstellungspflege) 

 600 m² x 25 €  = 15.000 € 

Gesamt M10:  = 15.000 € 

 
 

M12 Begrünung der Lärmschutzwand mit Kletterpflanzen  

(betrifft nur Teil der Lärmschutzwand auf öffentlicher Grünfläche) 

Pflanzung von Kletterpflanzen, einschl. Fertigstellungspflege, 13 m Länge 

 psch.  = 1.000 € 

Gesamt M12:  = 1.000 € 
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K1/ CEF Erstpflege und Ergänzungspflanzung einer Streuobstwiese auf Flst. 299 in Kluftern  

Folgende Maßnahmen wurden von der Stadt in den Jahren 2017 und 2018 bereits durchgeführt: 

• Entfernung der Feuerstellen und Müllablagerungen  

• Eggen des Saatbeets, Ansaat und Nachsaat von autochthonem Saatgut (rd. 5.000 m²)  

• fachgerechte Erstpflege der rd. 24 Altbäume, Düngung 

• Pflanzung von 15 Obsthochstämmen inkl. Verankerung, Verbissschutz, Düngung, Gießen 

• Anbringung von insg. 18 Kästen für (Halb-)Höhlenbrüter und Fledermäuse in den Obstbäumen 

 psch. = 19.500,- € Brutto  -19% MwSt. = 16.400 € Netto 

 

Hinzu kommen weitere Entwicklungsmaßnahmen mit folgenden geschätzten Kosten: 

Aufschichten von 2-3 Totholzhäufen aus den im Geltungsbereich gerodeten Höhlenbäumen  

 psch.   = 1.000 € 

Pflege in ersten 5 Jahren: Mahd 2x/Jahr, Abfuhr des Mahdguts, keine Düngung in ersten 5 Jahren 

 9.000 m² x 0,30 € x 2 x 5 J.  = 27.000 € 

   

Weitere 20 Jahre Pflege:  

Mahd 2x/Jahr, Abfuhr des Mahdguts, Erhaltungsdüngung 

 9.000 m² x 0,30 € x 2 x 20 J.  = 108.000 €   

Folgepflege Altbäume:    40 €/Baum x 24 Stck. x 5 J.*    = 4.800 €  

Folgepflege Jungbäume:    40 €/Baum x 15 Stck. x 5 J.*  = 3.000 € 

 * Nach der Erstpflege müssen Bäume nur alle 3 bis 5 Jahre geschnitten werden, Gesamtzeitraum: 25 J. 

 

Gesamt K1/CEF:  = 160.200 € 

 

 

K2 Aufwertung von Feuchtwiesen Lochbrücke

Entbuschung und Ausräumen von Gräben (1x, abschnittsweise verteilt über 3 Jahre)

700 m x 3,50 € = 2.450 €

Zurückdrängen der Brombeerbestände durch Ausjäten bzw. Ausgraben der Wurzelstöcke, Entsorgung 

der Schnittabfälle; Zurückdrängen der Kanadischen Goldrute mit angepasster Mahd (1. Mahd vor dem 

Aussamen Ende Mai bis Mitte Juni, zweite Mahd August / September), Zeitraum geschätzt: 3 Jahre

150 m² x 16 € x 3 J. = 7.200 €

Extensive Mahd der Nasswiese, 2 ha, 1-2x/Jahr, Abfuhr des Mahdguts, 25 Jahre Pflege:

Pflege in ersten 5 Jahren:

20.000 m² x 0,30 € x 5 J. = 30.000 €

FN328003
Rechteck

FN328003
Rechteck
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Weitere 20 Jahre Pflege:

20.000 m² x 0,60 € x 20 J. = 240.000 €

Anlage naturnaher Flachmulden, keine Baustraße erforderlich, keine Deponie-Entsorgung des anfal-
lenden Bodens, sondern Andeckung des (Ober)bodens im Umfeld, Angleichung an Bestandsgelände

 psch.   = 2.000 €

Gesamt K2:  = 281.650 €

 

 

K3 Aufwertung des Naturdenkmals Kitzenwiese 

Extensive Mahd, 2x/Jahr, Abfuhr des Mahdguts, 25 Jahre Pflege 

Pflege in ersten 5 Jahren: 

 3.900 m² x 0,30 € x 2 x 5 J.  = 11.700 € 

Weitere 20 Jahre Pflege:  

 3.900 m² x 0,30 € x 2 x 20 J.  = 46.800 € 

 

Gesamt K3:  = 58.500 € 

 

 

K4 Umwandlung eines Ackers in eine Streuobstwiese in Bonndorf / Überlingen 

Maßnahme aus dem Regionalen Kompensationspool Bodensee-Oberschwaben (ReKo) GmbH 

 248.916 ÖP   

Gesamt K4:  = 298.700 € 

 

 

 

 

 

 

Gesamtkosten:   = 1.006.550 € (netto) 
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13  Allgemeinverständliche Zusammenfassung 

Die Stadt Friedrichshafen plant auf der Gemarkung Kluftern die Entwicklung eines Wohngebietes. Ziel 

ist neben der Bereitstellung von Wohnbaugrundstücken auch die städtebauliche Anbindung des iso-

lierten Wohnquartiers Lachenäcker mit weiteren Klufterner Siedlungsflächen, dem Ortskern und der 

Markdorfer Straße. Hierfür wird als erster Bauabschnitt eines Gesamtkonzeptes der Bebauungsplan Nr. 

746 „Lachenäcker Erweiterung Ost“ aufgestellt.  

Der Geltungsbereich des Bebauungsplans ist insgesamt rd. 3,1 ha groß und umfasst bisher unbebaute 

Flächen zwischen der bestehenden Wohnsiedlung Lachenäcker, dem Kultur- und Gewerbepark sowie 

der Markdorfer Straße. Der südliche Teil der Fläche wird derzeit als Acker genutzt, wobei ein Teil der 

Ackerfläche sich innerhalb des Geltungsbereichs des rechtskräftigen Bebauungsplans „Lachenäcker“ 

(1963) befindet und dort Baurecht besteht. Am östlichen Gebietsrand verläuft ein Entwässerungsgra-

ben. Im nördlichen Teil des Plangebiets befindet sich eine extensiv genutzte Streuobstwiese mit Bäu-

men unterschiedlichen Alters und Wertigkeit. Ein schmaler Entwässerungsgraben durchzieht die Obst-

wiese. Das Plangebiet wird vom Traubenweg sowie der Markdorfer Straße tangiert. Südöstlich des Ge-

werbeparks quert ein geschotterter Wanderweg das Gebiet. An der Kreuzung Markdorfer Stra-

ße/Traubenweg befinden sich Wohngrundstücke mit Hausgärten innerhalb des Plangebiets.  

Festsetzungen im Bebauungsplan 

Es wird ein allgemeines Wohngebiet (WA) mit der Grundflächenzahl (GRZ) von 0,4 festgesetzt.  

Die zulässigen Gebäudehöhen werden in Anpassung an den Geländeverlauf, die angrenzende Gebäu-

destruktur und die Anforderungen des Lärmschutzes abgestuft. Die Firsthöhen betragen generell 10,5 

m mit zwei Vollgeschossen. An der Markdorfer Straße sind 10 m bzw. 15 m Gebäudehöhe mit drei 

Vollgeschossen zulässig, im Osten 10,5 m Gebäudehöhe mit drei Vollgeschossen. Im an die Lärm-

schutzwand angrenzenden Baufenster ist aus Lärmschutzgründen nur eine begrenzte Firsthöhe von 

8 m mit zwei Vollgeschossen zulässig. Es wird eine Verkehrsfläche als Zufahrt zum Plangebiet sowie 

Verkehrsflächen besonderer Zweckbestimmung als verkehrsberuhigte Bereiche (V), öffentliche Platzflä-

che und Parkierungsflächen (P) festgelegt. 

Das geplante Wohngebiet wird zum einen durch eine neu zu schaffende Ringerschließung mit einem 

neuen Anschlusspunkt an der Markdorfer Straße, sowie einem Anknüpfungspunkt an der Bahnhof-

straße südöstlich angrenzend an den Gewerbepark Kluftern erschlossen. Im Osten sind öffentliche 

Parkplätze vorgesehen, die gleichzeitig als Ersatz für die wegfallende Parkfläche des Gewerbeparks 

dienen. Es werden zwei großflächige öffentliche Grünflächen ausgewiesen, die gleichzeitig der Re-

tention von Niederschlagswasser dienen. Der verkehrsberuhigte Bereich wird mit Baumpflanzungen 

gegliedert und sorgt für eine intensive Durchgrünung des Wohngebiets. Auf den privaten Baugrund-

stücken sind ebenfalls Bäume zu pflanzen. Es wird eine Dachbegrünung festgesetzt.  

 

Umweltauswirkungen 

Im Folgenden werden die durch den Bebauungsplan vorbereiteten Umweltauswirkungen kurz darge-

stellt: 
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Schutzgut Mensch 

Durch das Vorhaben sind insgesamt keine erheblichen Auswirkungen auf die Gesundheit der Bevölke-

rung oder die Erholungs- und Freizeitfunktion der Umgebung zu erwarten.  

Während der Bauphase ist im direkten Umfeld mit zeitlich begrenzten erhöhten Lärm- und Schadstof-

femissionen sowie Staubentwicklung zu rechnen. Durch die Entwicklung des Wohngebiets ist mit einer 

Erhöhung des Verkehrsaufkommens v.a. auf der Markdorfer Straße, dem Traubenweg sowie nachran-

gig auch auf den Anliegerstraßen zu rechnen. Eine Zunahme der Belastung durch Lärm, Staub und 

Luftschadstoffen sowie eine damit verbundene Beeinträchtigung der Wohnfunktion im engeren Um-

feld ist nicht auszuschließen.  

Zwischen angrenzenden Intensivobstanlagen und geplanten Wohnnutzungen werden ausreichende 

Immissionsschutzabstände eingehalten, um Gesundheitsgefährdungen durch Abdrift von Pflanzen-

schutzmitteln aus den umgebenden Intensivobstplantagen zu vermeiden. Dennoch können betriebsbe-

dingte landwirtschaftliche Emissionen wie Lärm, Staub, Gerüche, Abgase aus den angrenzenden land-

wirtschaftlichen Flächen auf die Anwohner des zukünftigen Wohngebiets einwirken. 

Die Überbauung der Streuobstwiese führt zu einer leichten Verschlechterung der Wohnumfeldsituati-

on für die derzeitigen Anwohner durch Verlust von Freiräumen und lokalklimatischen Ausgleichsflä-

chen. Die Anliegerstraßen werden zum Schutz der Anwohner als verkehrsberuhigte Bereiche ausgebil-

det, um Durchgangsverkehr zu vermeiden.  

Es wurde eine Lärmgutachten erstellt. Zum Schutz vor Lärmimmissionen aus der angrenzenden Schlos-

serei muss im nördlichen Teil des Plangebiets eine Lärmschutzwand errichtet werden. Zudem sind pas-

sive Lärmschutzmaßnahmen an Gebäuden nahe der Markdorfer Straße sowie eine abendli-

che/nächtliche Beschränkung der Nutzungszeiten des südlichen Parkplatzes am Gewerbepark notwen-

dig. Mit einer erheblichen, gesundheitsgefährdenden Erhöhung des Verkehrsaufkommens ist auf den 

bestehenden umliegenden Straßen insgesamt nicht zu rechnen. 

Schutzgut Pflanzen / Biotope 

Zur Umsetzung des Bebauungsplans werden umfangreiche Rodungen notwendig sein. Es handelt sich 

zumeist um überalterte Streuobsthochstämme sowie um ältere Halbstämme. Mit den extensiv genutz-

ten Obstwiesen, Hochstaudenfluren und einem Entwässerungsgraben gehen hochwertige Biotoptypen 

verloren. Die Überbauung der Ackerfläche ist hingegen von geringer Erheblichkeit. Aufgrund des 

schlechten Erhaltungszustandes und mangelnder Vitalität der Obstbäume können keine Bäume inner-

halb des späteren Wohnquartiers zum Erhalt festgesetzt werden. Auf den privaten und öffentlichen 

Grundstücken sind als Ersatz Pflanzungen heimischer Laubbäume vorgesehen. Somit werden in den 

Hausgärten und Grünanlagen neue Biotopstrukturen geschaffen. Durch die Pflanzmaßnahmen auf den 

öffentlichen Grünflächen und entlang der Anliegerstraßen wird das Gebiet durchgrünt und neue Bio-

topstrukturen geschaffen. 

Schutzgut Tiere / Artenschutz 

Es wurde ein faunistisches Gutachten mit artenschutzrechtlicher Prüfung erstellt. Die strukturreiche, 

extensiv genutzte Streuobstwiese mit ihren höhlen- und totholzreichen Bäumen stellt ein Bruthabitat 

für mehrere wertgebende Vogelarten, wie den streng geschützten Grünspecht, sowie ein bedeutsames 
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Jagdgebiet für die vier vorkommenden Fledermausarten dar. Hinweise auf Vorkommen von streng 

geschützten Reptilien- oder Amphibienarten ergaben sich nicht. Um das Eintreten von Verbotstatbe-

ständen nach § 44 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) durch Rodung des Streuobstbestandes zu 

vermeiden sowie zum langfristigen Erhalt der Populationen wurde als vorgezogene Ausgleichsmaß-

nahme ein pflegebedürftiger Streuobstbestand im Umfeld gesichert und aufgewertet. Es wurden Er-

satznistmöglichkeiten für die im Gebiet brütenden Vogelarten geschaffen und Fledermauskästen in-

stalliert. Durch Umsetzung dieser Ausgleichsmaßnahme sowie der artenschutzfachlich relevanten Ver-

meidungs- und Minimierungsmaßnahmen können erhebliche Beeinträchtigungen für die Artengrup-

pen Vögel, Säugetiere, Amphibien, Reptilien sowie Wirbellose durch die geplante Bebauung ausge-

schlossen werden.  

Schutzgüter Boden und Fläche 

Durch die Realisierung des Bebauungsplans ergeben sich durch Überbauung und Bodenversiegelung 

von ca. 1,81 ha erhebliche Beeinträchtigungen hochwertiger Böden. Im Bereich der versiegelten Flä-

chen gehen alle Bodenfunktionen vollständig verloren. Durch die Erdbewegungen im Rahmen der Bau-

tätigkeiten wird der Aufbau der Bodenschichten gestört, so dass davon auszugehen ist, dass auch die 

nichtversiegelten Böden in ihrer Struktur verändert werden. 

Die rd. 31.100 m² große Fläche ist von drei Seiten von Siedlungen und Straßen umgeben und besitzt 

neben ihrer Funktion für die Landwirtschaft eine hohe lokale Bedeutung als Lebensraum für Pflanzen 

und Tiere sowie als Wohnumfeld der angrenzenden Wohnsiedlungen. Wichtige Flächen mit regionaler 

Bedeutung oder mit besonderer Funktion für Natur und Landschaftshaushalt gehen nicht verloren. Die 

Fläche liegt nicht im Außenbereich, sondern innerorts und grenzt unmittelbar an Wohnsiedlungen 

bzw. Straßen. Weite, durch Straßen und Siedlungen unzerschnittene Flächen sind nicht betroffen. Die 

Umsetzung des Vorhabens trägt nicht zur Zersiedelung bei. Infolge der Planung werden rd. 6.600 m² 

der landwirtschaftlichen Ackernutzung entzogen. Eine Flächeneinsparung ergibt sich in der vorliegen-

den Planung v.a. daraus, dass im unmittelbaren Anschluss an bebaute und erschlossene Siedlungsflä-

chen die bestehende Infrastruktur in ökonomischer Weise mitgenutzt werden kann. Der Flächenaus-

weisung steht ein konkreter und absehbarer Wohnbedarf gegenüber.  

Schutzgut Wasser 

Eine Gefährdung des Grundwassers und eine Verminderung der Grundwasserneubildungsrate sind 

nicht zu erwarten. Die anfallenden Niederschlagswässer werden im Gebiet versickert und somit in den 

natürlichen Wasserhaushalt zurückgeführt. Das Gebiet wird von einem kleinen Entwässerungsgraben 

gequert. Dieser wird in die Retentionsanlagen integriert.  

Schutzgut Klima/ Luft 

Durch die Rodung der Obstbäume geht eine innerörtliche Frischluftentstehungsfläche verloren, die 

jedoch von geringer Bedeutung für die Durchlüftung und den Temperaturausgleich umliegender 

Wohnquartiere ist. Für das Schutzgut Klima sind Beeinträchtigungen hinsichtlich zusätzlicher Schad-

stoffemissionen aus dem Verkehr sowie einer erhöhten Wärmeabstrahlung der befestigten Flächen zu 

erwarten. Die Beeinträchtigungen werden durch die Durch- und Eingrünungsmaßnahmen weitgehend 

minimiert.  
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Schutzgut Landschaftsbild 

Veränderungen für das Landschafts- bzw. Ortsbild ergeben sich durch die Errichtung neuer Baukörper 

in einem von Gewerbebauten, Geschosswohnungsbau und Ein- und Mehrfamilienhäusern umgebenen 

Gebiet. Mit der Streuobstwiese geht eine ortsbildprägende Struktur mit geringer Fernwirkung verloren. 

Durch die Höhenstaffelung der Gebäude in Anpassung an den Geländeverlauf sowie die angemessene 

Ein- und Durchgrünung des Gebiets werden negative Auswirkungen auf das Landschaftsbild minimiert.  

Schutzgut Kultur- und Sachgüter 

Sachgüter bilden die Gebäude und Infrastrukturanlagen im Plangebiet, welche Bestandsschutz genie-

ßen, sowie die landwirtschaftlichen Ackerflächen. Durch die Überbauung gehen auf 6.600 m² frucht-

bare Ackerböden verloren, die als gute bis sehr gute landwirtschaftliche Flur (Vorrangflur 1) eingestuft 

sind und bisher noch nicht überplant sind. Archäologische Bodendenkmäler sind nicht bekannt. 

Schutzgebiete 

Es befinden sich keine Natur-, Landschafts-, Wasser-, Waldschutzgebiete, europäische Vogelschutzge-

biete, Flora-Fauna-Habitat-Gebiete (FFH) oder nach § 33 Landesnaturschutzgesetz geschützten Bioto-

pe innerhalb des Plangebietes oder seiner unmittelbaren Umgebung.  

Maßnahmenkonzept und Eingriffs-Kompensationsbilanz 

Die Eingriffsschwerpunkte der Umsetzung des Bebauungsplans liegen im Verlust von hochwertigen 

Böden, der Überbauung von Grünland sowie in der Rodung von Gehölzen. Innerhalb des Geltungsbe-

reiches werden Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen festgesetzt. Dies sind Maßnahmen zum 

Boden- und Grundwasserschutz, zur Minimierung von Lichtemissionen, Baumpflanzungen entlang der 

Anliegerstraßen und auf den Privatgrundstücken sowie flächige Dachbegrünung. Auf den öffentlichen 

Grünflächen werden extensive Wiesen angelegt und Baumgruppen gepflanzt, die als neuer Lebens-

raum für Tiere und Pflanzen dienen. Durch die geplanten Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen 

können die Eingriffe in Naturhaushalt und Landschaft minimiert werden. 

Um den erheblichen Eingriff durch die Überbauung und Versiegelung hochwertiger Böden vollständig 

auszugleichen, sind weitere Kompensationsmaßnahmen außerhalb des Geltungsbereichs notwendig. Es 

werden insgesamt vier Kompensationsmaßnahmen auf Flächen der Städte Friedrichshafen, Meckenbe-

uren und Überlingen umgesetzt. Südlich des Plangebiets wird in Kluftern eine Streuobstwiese gesi-

chert, gepflegt und durch Nachpflanzungen ergänzt. Die Maßnahme dient gleichzeitig als arten-

schutzrechtliche Ausgleichsmaßnahme. Zudem werden Pflegemaßnahmen auf aufwertungsbedürfti-

gen Feuchtwiesen beim Umspannwerk Lochbrücke sowie im Flächennaturdenkmal Kitzenwiesen 

durchgeführt. In Überlingen-Bonndorf wird eine Ackerfläche in eine Streuobstwiese umgewandelt. 

Mit der Durchführung der beschriebenen Minimierungs-, Vermeidungs- und Kompensationsmaßnah-

men ist der Eingriff in Natur und Landschaft in vollem Umfang ausgeglichen. Artenschutzrechtliche 

Verbotstatbestände sind gemäß der artenschutzfachlichen Prüfung bei Durchführung der festgesetz-

ten Maßnahmen nicht zu erwarten. 

Überwachung der Umweltauswirkungen (Monitoring) 

Für die Überwachung und zur Funktionskontrolle der Vermeidungs-, Minimierungs- und Kompensati-

onsmaßnahmen wird ein Monitoringkonzept vorgeschlagen. 
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ANHANG  

 

ANHANG I FOTODOKUMENTATION 

ANHANG II PFLANZLISTEN 

ANHANG III MASSNAHMENKONZEPT ARTENSCHUTZ AUF FLST. 299 (MASSNAHME  
K1/CEF) 

ANHANG IV FAUNISTISCHES GUTACHTEN UND ARTENSCHUTZRECHTLICHE PRÜFUNG  
(§ 44 BNATSCHG)  
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ANHANG I   FOTODOKUMENTATION 

Fotos 1-4: 24.06.2015, Claudia Huesmann (365° freiraum + umwelt) 

Foto 5: 30.05.2015, Luis Ramos (faunistische Untersuchungen) 

Foto 6:  03.11.2015, Sindy Appler (365° freiraum + umwelt) 

Fotos 7-9:  19.09.2018, Claudia Huesmann (365° freiraum + umwelt) 

Fotos 10-13:  21.01.2019, Claudia Huesmann (365° freiraum + umwelt) 

Fotos 14-16:  März bis Sept. 2017, Stadt Friedrichshafen 

Fotos 17:  Juni 2018, M. Hänsch, Stadt Friedrichshafen 

 

 

1. extensiv genutzte Streuobstwiese mit Hochstam-
mobstbäumen (überwiegend Äpfel, teils Birnen und 
Kirschen, 2015) 

 

2. Abgehender, nicht erhaltensfähiger Birnbaum 
(rechts) sowie abgestorbener Habitatbaum (Mitte 
hinten) auf der Streuobstwiese  (2015) 

 

3. Gepflegte Mittelstammobstwiese zwischen Trau-
benweg und Markdorfer Straße (Blick nach Norden). 
Im Hintergrund: Wohnhäuser (2015) 

 

4. Blick nach Südosten über die Streuobstwiese. Der 
wasserführende Graben mit schmaler begleitender 
Hochstaudenflur ist gut zu erkennen (2015) 
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5. Habitatbaum mit Grünspechthöhle, am 19.06.2015 als Schlafquartier des Grünspecht festgestellt (L. Ramos), 
im Bestandsplan mit Specht-Symbol markiert 

 

6. Blick vom Gewerbepark Richtung Westen: zu erkennen sind die Wohnhäuser von Lachenäcker, die Streuobst-
wiese sowie der ausgeschilderte Wanderweg, der das Plangebiet quert (2015) 
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7. mit Hochstaudensaum bestandener Entwässerungsgraben im zentralen Bereich der Streuobstwiese (2018) 

8. Der Graben an der östlichen Plangebietsgrenze 
wurde im Sommer 2018 ausgebaggert (Blick Richtung 
N, 2018) 

9. Hochstaudenflur (35.44) als Brachestadium auf 
einer ehemaligen landwirtschaftlichen Fläche im östli-
chen Plangebiet, Blick Richtung N (2018) 

10. Abgehende Obstbäume mit herausbrechenden Kronen. Blick nach NW (01/2019) 
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11. Ungepflegter Bestand an Halbstämmen an Markdorfer Staße. Blick nach NW (01/2019) 

 
12. Ganze Teile der Krone sind aus den alten Obstbäumen herausgebrochen. (01/2019) 
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13. Der Erhaltungszustand des Streuobstbestandes hat sich aufgrund ausbleibender Pflege seit 2015 weiter 
verschlechtert. Viele Bäume, die 2015 noch „erhaltensfähig“ waren, sind mittlerweile (01/2019) als „abgehend“ 
einzustufen. Die totholz- und höhlenreichen, mit Efeu überwucherten Bäume sind zwar derzeit aus 
artenschutzfachlicher Sicht noch von hoher Bedeutung, würden jedoch mittelfristig absterben und als 
Lebensraum verloren gehen. Überalterte Obstbäume können aus Sicherheits- und gestalterischen Gründen 
inmitten eines Wohnquartiers nicht erhalten werden (Blick nach NW auf angrenzendes Wohngebiet). 
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CEF-MASSNAHMENFLÄCHE STREUOBSTWIESE FLST. 299 KLUFTERN (MASSNAHME K1/CEF) 

 

14. neu gepflanzte Bäume (08/2017) 15. zwei der neuen Höhlenbrüter-Nistkästen (03/2017) 

 

16. frisch geeggtes Saatbeet für Ansaat zwischen den Baumreihen (09/2017) 

   

17. Streuobstwiese nach der ersten Mahd im Juni 2018 
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ANHANG II PFLANZLISTEN 

Die Auswahl der Gehölze orientiert sich an den Empfehlungen für Friedrichshafen in „Gebietsheimi-

sche Gehölze in Baden-Württemberg“ (LUBW 2002). 

!!! Zum Schutz der an das Plangebiet angrenzenden lntensivobstanlagen dürfen im Plangebiet keine 

Arten verwendet werden, die als Wirtspflanzen für die meldepflichtige Feuerbrandkrankheit gelten. 

Folgende Feldgehölze sind als Wirtspflanzen der Feuerbrandkrankheit bekannt: Felsenbirne (Amelan-

chier), Weißdorn (Crataegus), Mehlbeere, Eberesche (Sorbus), Lorbeermispel (Stranvaesia), Feuerdorn 

(Pyracantha) und Zwergmispel (Cotoneaster). 

Alle Anpflanzungen sind dauerhaft fachgerecht zu erhalten, zu pflegen und bei Abgang gleichwertig 

zu ersetzen. 

 

Pflanzliste I 

M8: Begrünung der privaten Grundstücksfreiflächen mit Laubbäumen 

M9: Pflanzung von Laubbäumen auf den öffentlichen Grünflächen und Verkehrsflächen  

Pflanzqualität: mindestens H mB StU 18-20 gemäß den Gütebestimmungen für Baumschulpflanzen 

der FLL und nach der DIN 18916 (Straßenbaumqualität), eine gerade Stammverlängerung muss vor-

handen sein. Befestigung mittels Dreibock oder Unterflur. Mind. 3-jährige Entwicklungspflege und 

gleichwertiger Ersatz bei Ausfall. 

Acer platanoides Spitz-Ahorn  

Acer pseudoplatanus Berg-Ahorn 

Carpinus betulus Hainbuche 

Prunus avium/padus in Sorten (Zier)Kirsche 

Pyrus communis ‚Beech Hill‘ Wildbirne i. Sorten 

Malus in Sorten (Zier)Apfel 

Acer campestre Feld-Ahorn 

Liquidambar styraciflua Amberbaum 

Robinia pseudoacacia Robinie 

Corylus colurna Baumhasel 

                         

Pflanzliste II 

M8: Begrünung der privaten Grundstücksfreiflächen mit Laubbäumen 

Pflanzqualität: Hochstamm, mB, StU 14-16 

Arten der Pflanzliste I sowie zusätzlich: 

Juglans regia Walnuss 

Aesculus hippocastanum  Gemeine Rosskastanie 

Betula pendula Hängebirke 

Obsthochstämme, möglichst in regionaltypischen Sorten 
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Pflanzliste III 

M7: Naturnahe Gestaltung von Hecken und Einfriedungen 

M8: Gärtnerische Gestaltung der privaten Grundstücksfreiflächen 

Pflanzqualität: Str. 2xv, 80-100 

Sträucher: 

Cornus sanguinea Roter Hartriegel 

Corylus avellana Gewöhnliche Hasel 

Euonymus europaeus Gewöhnliches Pfaffenhütchen 

Ligustrum vulgare Gewöhnlicher Liguster 

Lonicera xylosteum Rote Heckenkirsche 

Prunus spinosa Schlehe 

Rosa canina Hunds-Rose 

Viburnum lantana Wolliger Schneeball 

Viburnum opulus Gewöhnlicher Schneeball 

Salix cinerea Grau-Weide 

Salix purpurea Purpur-Weide 

Salix viminalis Korb-Weide 

 

Pflanzliste IV 

M12: Begrünung der Lärmschutzwand mit Kletterpflanzen 

Akebia quinata oder trifoliata Akebie 

Aristolochia tomentosa Pfeifenwinde 

Humulus lupulus Hopfen 

Hydrangea petiolaris Kletter-Hortensie 

Rosa spec. Kletterrose in Sorten 

Schisandra chinensis Beerentraube 

Schizophragma hydrangoides Spalthortensie 

Vitis amurensis Amur-Rebe 
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ANHANG III MASSNAHMENKONZEPT ARTENSCHUTZ AUF FLST. 299 (MASSNAHME  
K1/CEF) 
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1. Vorbemerkung 

Die Stadt Friedrichshafen plant im Ortsteil Kluftern die Erweiterung des bestehenden Wohngebiets 

Lachenäcker. Hierfür ist die Aufstellung eines Bebauungsplans „Lachenäcker Erweiterung Ost“ notwen-

dig. Verfahrensführende Kommune ist die Stadt Friedrichshafen. Die Größe des Geltungsbereichs be-

trägt 3,1 ha.  

  
Abb. 1: Lage des Bebauungsplans (rot) in Kluftern (unmaßstäblich, Kartengrundlage TOP25 Viewer) 

 

Im Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplans sind artenschutzrechtliche Bestimmungen nach  

§ 44 BNatSchG sowie Gebote und Verbote nach § 34 BNatSchG i.V.m. Art. 12 FFH-RL zu prüfen. Eine 

Abarbeitung der artenschutzrechtlichen Vorgaben ist erforderlich. In die Unterlagen muss eine Aussage 

über das Vorkommen geschützter Arten aufgenommen werden. Es ist fachgutachterlich zu prüfen, ob 

streng und/oder besonders geschützte Arten durch die Umsetzung des Vorhabens beeinträchtigt wer-

den können.  

Es wurden faunistische Untersuchungen durchgeführt, um die Bedeutung des Gebiets und angren-

zender Bereiche als Habitate für seltene und / oder gefährdete Tierarten zu ermitteln. Der Fokus lag auf 

den bei diesem Standort artenschutzrechtlich relevanten Artengruppen Vögel, Fledermäuse und Repti-

lien (Zauneidechse). Mit den untersuchten Artengruppen ist eine qualifizierte Aussage zum Artenschutz 

möglich. Aufgrund der Habitatausstattung am Standort und der Umgebung war nicht mit weiteren 

naturschutzfachlich bedeutsamen Artvorkommen zu rechnen. 

2. Das Untersuchungsgebiet 

Das 3,1 ha große Untersuchungsgebiet umfasst den Geltungsbereich des Bebauungsplans. Von Über-

bauung betroffene Biotoptypen sind Streuobstwiesen, Acker, Hochstaudenfluren sowie befestigte Flä-

chen. Das Gebiet grenzt im Nordosten an den Gewerbepark Kluftern an, im Westen an Wohnbebauung. 

Südöstlich  befinden sich Ackerflächen und Intensivobstanlagen. Nördlich verläuft die Markdorfer 

Straße. Die angrenzenden Bereiche unterschiedlicher Wertigkeit wurden in die Bewertung der Aus-

wirkungen integriert.  
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3. Faunistische Bestandsaufnahmen  

Zur Überprüfung des Vorkommens von wertgebenden Vogelarten sowie zur Ermittlung möglicher Be-

einträchtigungen der Vogelwelt durch das geplante Wohngebiet wurden im Frühjahr/Sommer 2015 

Brutvogelkartierungen (5 Begehungen als Revierkartierung) durchgeführt (Luis Ramos). Zudem erfolg-

ten im Rahmen der Begehungen zwei Detektoruntersuchungen von Fledermäusen sowie zwei Rele-

vanzbegehungen von Zauneidechsen. Im Herbst 2015 wurden die Streuobstbäume auf mögliche win-

terliche Bestände von Fledermäusen geprüft.  

3.1 Methodik Bestandsaufnahme 

3.1.1 Vögel 

Die 5 Begehungen fanden im Frühjahr/Sommer 2015 bei geeigneter Witterung statt: 

25.05.2015 30.05.2015 08.06.2015 19.06.2015 10.07.2015  

Die Bestandsaufnahme erfolgte in Anlehnung an die Richtlinien für Brutvogelkartierungen (BERTHOLD 

1976; BIBBY et. al. 1995, SÜDBECK 2005). Der Status „Brutvogel“ wurde dabei folgenden Beobachtungen 

zugeordnet: Revieranzeigende Männchen, die bei mindestens zwei Begehungen an etwa der gleichen 

Stelle beobachtet wurden sowie Nester, fütternde, futtertragende oder sich brutverdächtig verhaltende 

Altvögel und Nestlinge. Wurden diese Beobachtungen nicht gemacht, die jeweilige Art jedoch die gan-

ze Brutzeit über beobachtet, wurde der Status „Brutverdacht“ zugeordnet.  

3.1.2 Fledermäuse 

Um mögliche Bestände von Fledermäusen festzustellen, wurden in der Wochenstubenzeit am 

19.06.2015 und 10.07.2015 bei guten Wetterkonditionen (windstill, wolkenfrei, ca. 20-25 Grad) Aus-

flug- und Detektorkontrollen im Untersuchungsgebiet durchgeführt. Verwendet wurden der Detektor 

D240X von Pettersson und der BATLOGGER M der Fa. elekon (mit Aufzeichnungsfunktion). Die Analyse 

erfolgte über die BATLOGGER-Software der Fa. elekon (batexplorer) und Batsound. 

Zusätzlich wurden die Baumhöhlen der Streuobstwiese am 10.11.2015 bei sehr milden Temperaturen 

(tagsüber bis 20°C) mit dem Endoskop untersucht, um diese auf mögliche winterliche Bestände von 

Fledermäusen, deren Kotpellets oder auf Schlafhöhlen von Bilchen zu prüfen. Zudem wurde eine kurze 

Detektor-Zusatzkontrolle durchgeführt. 

3.2 Ergebnisse  

3.2.1 Vögel 

Bei den Begehungen wurden im Untersuchungsgebiet und seinen unmittelbar angrenzenden Bereichen 

insgesamt 33 Vogelarten beobachtet. 

Von den beobachteten Vogelarten brüteten sehr wahrscheinlich 17 Arten im Geltungsbereich des 

Bebauungsplans, für zwei Arten besteht ein Brutverdacht. 14 Arten treten im Plangebiet als Nahrungs-

gäste in Erscheinung. 
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Unter den Brutvögeln (Brutnachweis oder Brutverdacht) waren 2 Arten der Roten Liste Baden-

Württembergs (Stand 31.12.2013) und 1 Art der Roten Liste Deutschlands (2016) im Plangebiet ver-

treten.  

Der deutschlandweit gefährdete (RL 3), in Baden-Württemberg jedoch nicht mehr in der Roten Liste 

geführte Baumhöhlenbrüter Star brütete mit 5 Paaren in den höhlenreichen Obstbäumen der Streu-

obstwiese im zentralen Bereich des Plangebietes. Vorwarnliste-Arten, die ebenfalls in Obstbäumen des 

Untersuchungsgebietes brüten, sind die schonungsbedürftigen, aber landesweit noch häufigen Arten 

Feldsperling und Grauschnäpper.  

Unter den Nahrungsgästen waren 7 Arten der Roten Listen Deutschlands bzw. BW.   

Unter den Anhang I-Arten der Europäischen Vogelschutzrichtlinie wurden Rotmilan, Schwarzmilan 

und Weißstorch als gelegentlich auftretende Nahrungsgäste beobachtet. 

Unter den streng geschützten Vogelarten nach der Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) sind 

als Brutvogel der Grünspecht, als jagende und Nahrung suchende Arten der Weißstorch, Mäusebussard, 

Schwarz- und Rotmilan zu nennen. 

 

Das Plangebiet liegt angrenzend an Wohn- und Gewerbegebiete. Der südliche Teil wird ackerbaulich 

genutzt und ist für die Vogelwelt wenig bedeutsam. Der nördliche Teil des Plangebiets mit seinen 

Streuobstbeständen und vielfältigen Habitatstrukturen stellt hingegen einen Vogellebensraum von 

hoher lokaler Bedeutung dar. Die rund ein Hektar große Obstwiese bietet Nahrung, Brut- und Ver-

steckmöglichkeiten. Die Wertigkeit dieses Lebensraums für die heimische Tierwelt beruht zum einen auf 

dem Baumbestand mit unterschiedlicher Altersstruktur und Pflegezustand. Die zahlreichen alten, teils 

vergreisten, höhlen- und spaltenreichen Bäume bieten zahlreichen Vogelarten vielfältige Brutmöglich-

keiten. Zum anderen dienen die zumeist extensiv genutzten Wiesen und Hochstaudenfluren entlang 

des Entwässerungsgrabens der Nahrungssuche für im Gebiet und im Umfeld brütende Vögel. Die Ge-

hölzstrukturen stellen in Verzahnung mit den unterschiedlich ausgeprägten Offenlandbereichen (Wie-

sen, Graben) wertvolle Vogelhabitate dar. Es wurden relativ viele Flugbewegungen auch von streng 

geschützten Arten auf und über dem Untersuchungsraum registriert. 

Bewertung: Das lokal bedeutsame, artenschutzrelevante Plangebiet (Geltungsbereich des Bebau-

ungsplans) hat für die Vogelwelt eine hohe lokale Bedeutung (KAULE Wertstufe 6, siehe Anhang).  
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Abb. 2: Abgrenzung des Geltungsbereichs und Lokalisierung der Brutplätze wertgebender Vogelarten: Feldsper-

ling (Fe), Grauschnäpper (Gs), Grünspecht (Gü) (Quelle: L. Ramos, unmaßstäblich) 

 

Tabelle 1:  Artenliste der Vögel 

Deutscher Name Wissenschaftli-
cher Name 

VS-
RL 

§ RL  
BW 

Status im Geltungsbereich 

 

Amsel Turdus merula - b - Brutvogel, Freibrüter 

Bachstelze Motacilla alba - b - Nahrungsgast 

Blaumeise Parus caeruleus - b - Brutvogel (2 BP), Baumhöhlenbrüter 

Buchfink Fringilla coelebs - b - Brutvogel, Freibrüter 

Buntspecht Picoides major - b - Brutverdacht, Baumhöhle 

Elster Pica pica - b - Nahrungsgast 

Feldsperling Passer montanus - b V Brutvogel (3 BP), Baumhöhlenbrüter 

Gartenbaumläufer 
Certhia brachy-

dactyla 
- b - Brutverdacht, Baumhöhle 

Girlitz Serinus serinus - b - Brutvogel (2 BP), Freibrüter 

Goldammer 
Emberiza citri-
nella 

- b V 
Nahrungsgast im Plangebiet, Brutvogel außer-
halb des Geltungsbereichs (Streuobstbestand 
im Süden) 

Grauschnäpper 
Muscicapa stria-
ta 

- b V Brutvogel (2 BP), Freibrüter, Baumhöhlenbrüter 

Grünfink Chloris chloris - b - Brutvogel, Freibrüter 

Grünspecht  Picus viridis - s - Brutvogel (1 BP), Baumhöhlenbrüter 

Hausrotschwanz 
Phoenicurus 

ochruros 
- b - 

Nahrungsgast 
 
 

Hoher Weg 

Traubenweg 

Kultur- und  

Gewerbepark 

Markdorfer Straße 

Bahnhof 

Gü 

Gs 

Gs 

Fe 

Fe 

Fe 
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Deutscher Name Wissenschaftli-
cher Name 

VS-
RL 

§ RL  
BW 

Status im Geltungsbereich 

 

Haussperling 
Passer domesti-
cus 

- b V Nahrungsgast 

Kleiber Sitta europaea - b - Nahrungsgast 

Kohlmeise Parus major - b - Brutvogel (2 BP), Baumhöhlenbrüter 

Mauersegler Apus apus - b V Nahrungsgast 

Mäusebussard Buteo buteo - s - Nahrungsgast 

Mehlschwalbe 
Delichon urbi-
cum 

- b V Nahrungsgast 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - b - Brutvogel, Freibrüter 

Rabenkrähe Corvus corone - b - Nahrungsgast 

Rauchschwalbe Hirundo rustica - b 3 Nahrungsgast 

Rotkehlchen 
Erithacus rube-

cula 
- b - Brutvogel, Freibrüter 

Rotmilan Milvus milvus A s - Nahrungsgast 

Schwarzmilan Milvus migrans A s - Nahrungsgast 

Star Sturnus vulgaris - b - Brutvogel (5 BP), Baumhöhlenbrüter 

Stieglitz 
Carduelis cardu-

elis 
- b - Brutvogel (2 BP), Freibrüter 

Sumpfmeise Poecile palustris - b - Brutvogel (1 BP), Baumhöhlenbrüter 

Türkentaube 
Streptopelia 

decaocto 
- b - Brutvogel, Freibrüter 

Weißstorch Ciconia ciconia A s V Nahrungsgast, Einzelsichtung am 30.05.2015 

Zaunkönig 
Troglodytes tro-

glodytes 
- b - Brutvogel, Freibrüter 

Zilpzalp 
Phylloscopus 

collybita 
- b - Brutvogel, Freibrüter 

 

Erläuterung zu Tabelle 1:  

s = streng geschützt nach Bundesartenschutzverordnung (§) 

b = besonders geschützt nach Bundesartenschutzverordnung (§) 

Gefährdung Rote Liste Baden-Württemberg (RL BW, Stand 2013): V = Vorwarnliste, 3 = gefährdet,  - = nicht be-
wertet  

Vogelschutzrichtlinie (VS-RL): A = Art aus Anhang I oder Art. 4 Abs. 2 der Vogelschutzrichtlinie 

Fettschrift = wertgebende Arten  
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3.2.2 Fledermäuse 

Durch die Detektortransektbegehungen konnten im Untersuchungsgebiet insgesamt drei Fledermaus-

arten sicher nachgewiesen werden. Zudem wurden nicht näher bestimmbare Individuen der Gattung 

Myotis kartiert. Alle Arten sind im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgelistet und demzufolge national 

streng geschützt.  

Fledermausquartiere (Fortpflanzungs- und Ruhestätten) 
Fledermausquartiere sind innerhalb des Geltungsbereichs derzeit nicht bekannt. In den Streuobst-

beständen wurden zwar aufgrund der großen Anzahl von Specht- und Fäulnishöhlen Quartiere vermu-

tet. Die Höhlen sind grundsätzlich für Fledermäuse als Quartiere geeignet. Bei Endoskopuntersuchun-

gen der Höhlen im Herbst 2015 ist keine Höhle nachgewiesen worden, die eindeutig als Fledermaus-

quartier (keine Kotpellets, Tot- oder Lebendfunde) identifiziert werden konnte. Es ist jedoch nicht aus-

zuschließen, dass es Einzelquartiere in kleinen Höhlen/Spalten gibt, die nicht nachgewiesen werden 

konnten. Ein größeres Wochenstubenquartier für die Arten Zwergfledermaus, Weißrandfledermaus 

und/ oder Rauhautfledermaus wird in dem Hochhaus nördlich der Markdorfer Straße vermutet.  

Jagdgebiete und Leitstrukturen 

Das Gebiet wird intensiv als Jagdhabitat genutzt. Die lockeren Streuobstbestände, extensiven Wiesen, 

und der Entwässerungsgraben mit Begleitvegetation sind Lebensraum für eine reiche Insektenfauna, 

die Fledermäusen Nahrung bietet. Der das Plangebiet durchziehende Baumbestand dient jagenden 

Fledermäusen als Leitstruktur, d.h. als wichtige, meist Deckung bietende Verbindungslinie.  

 

Abb. 3: Fledermauskontakte (rot) vom 29.06.2015 (Quelle: Luftbild Microsoft NAVTEQ BatExplorer-

Analysesoftware, L. Ramos) 

 

Bewertung: Das Untersuchungsgebiet hat für Fledermäuse eine hohe lokale Bedeutung als Nah-

rungshabitat und keine nachweisbare Bedeutung als Fortpflanzungs- und Ruhestätte (KAULE 6, 

siehe Bewertungsmatrix im Anhang).  
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Tabelle 2: Artenliste der Fledermäuse für den Geltungsbereich des BP „Lachenäcker Erweiterung Ost“ 

Art 

Wissenschaftl. Name 

 

Deutscher Name 

 

F
F
H 

 

§ 

 

R
L 
B
W 

 

R
L 
D 

Nachweise und möglicher Sta-
tus 

Myotis spec. Tiere der Gattung Myotis      

Ver-

dacht 

auf: 

M. mystacinus Kleine Bartfledermaus IV s 3 V  

M. brandtii Brandt-/Gr. Bartfledermaus IV s 1 V  

Pipistrellus kuhlii Weißrandfledermaus IV s D -  

Pipistrellus nathusii Rauhautfledermaus IV s i -  

Pipistrellus pipistrellus Zwergfledermaus IV s 3 -  

 
Erläuterungen zu Tabelle 2: 
grau Art nicht eindeutig bestimmbar 

Rote Listen 
D Gefährdungsstatus in Deutschland (MEINIG et al. 2009) 

BW Gefährdungsstatus in Baden-Württemberg (BRAUN et al. 2003) 
2 stark gefährdet 

 3 gefährdet 
 i gefährdete wandernde Tierart 
 G Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt 

D Daten defizitär, Einstufung nicht möglich 
V Vorwarnliste  
- nicht gefährdet 

FFH  Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie  
II Art des Anhangs II  
IV Art des Anhangs IV 

§ Schutzstatus nach Bundesartenschutzverordnung i. V. m. weiteren Richtlinien und Verordnungen:  
s streng geschützte Art 

 

3.2.3 Sonstige Tierarten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

Systematische Untersuchungen von Amphibien, Reptilien und wirbellosen Tieren (z.B. Insekten, Spin-

nen) wurden nicht durchgeführt. Aufgrund der vorhandenen Habitatstrukturen ist nicht mit einem 

Vorkommen von Reptilien, wie der Zauneidechse zu rechnen. Vorkommen sonstiger streng geschützter 

Arten im Wirkbereich des Vorhabens sind auszuschließen.   
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4. Artenschutzrechtliche Prüfung 

4.1 Rechtsgrundlage artenschutzrechtliche Prüfung 

Der § 44 BNatSchG unterscheidet zwischen "besonders geschützten Arten" (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 

BNatSchG) und "streng geschützten Arten" (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG).  

Definition streng und besonders geschützte Arten 

Gemäß § 7 Abs. 2 Nr. 13 und Nr. 14 BNatSchG wird wie folgt unterschieden: 

Die besonders geschützten Arten sind in Anhang A oder Anhang B der EG- Artenschutzverordnung 

(Verordnung (EG) Nr. 338/971 des Rates vom 9. Dezember 1996) aufgelistet. Die Richtlinie setzt das 

Washingtoner Artenschutzübereinkommen aus dem Jahr 1973 um, welches der Überwachung und 

Reglementierung des internationalen Handels dient. Besonders geschützt sind auch die Arten, die im 

Anhang IV der FFH-Richtlinie, der Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie 79/409/EWG) und der Anlage 1 Spal-

te 2 der Bundesartenschutzverordnung aufgelistet sind. 

Die streng geschützten Arten sind als Teilmenge der besonders geschützten Arten folgenden Anhän-

gen bzw. Anlagen zu entnehmen:  

• die Arten aus Anhang A der EG- Artenschutzverordnung,  

• die Arten aus Anhang IV der FFH-Richtlinie,  

• die Arten nach der Anlage 1 Spalte 3 der Bundesartenschutzverordnung.  

Nach der Wertung des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG kommt den europäischen Vogelarten in der Syste-

matik noch eine gesonderte Stellung zu. Sie sind nach § 7 Abs. 2 Nr. 13 BNatSchG lediglich besonders 

geschützte Arten, werden aber gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG den streng geschützten Arten 

gleichgestellt. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass einige europäische Vogelarten z.B. schon durch den 

Anhang A der Verordnung (EG) Nr. 338/97 streng geschützte Arten sind. 

Artenschutzrechtliche Verbote 

Die artenschutzrechtlichen Verbote sind in § 44 BNatSchG festgelegt. Gemäß § 44 BNatSchG ist es 

verboten: 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verlet-

zen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen 

oder zu zerstören (Tötungsverbot), 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der 

Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu 

stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand 

der lokalen Population einer Art verschlechtert (Störungsverbot), 

                                                   
1 9. Dezember 1996 über den Schutz von Exemplaren wildlebender Tier- und Pflanzenarten durch Überwachung des Handels 

(ABl. L 61 vom 3.3.1997, S. 1, L 100 vom 17.4.1997, S. 72, L 298 vom 1.11.1997, S. 70, L 113 vom 27.4.2006, S. 26), geändert 
durch die Verordnung (EG) Nr. 318/2008 (ABl. L 95 vom 8.4.2008, S. 3) 
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3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus 

der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der 

Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören (Zugriffsverbo-

te). 

Ausnahmen von Verbotstatbeständen 

§ 44 Abs. 5 und Abs. 6 BNatSchG sieht hinsichtlich der Verbotstatbestände verschiedene Ausnahmen 

vor: 

Für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe in Natur und Landschaft sowie für Vorhaben, die im Sinne 

des § 18 Abs. 2 Satz 1 BauGB zulässig sind, gelten die Zugriffs-, Besitz- und Vermarktungsverbote.  

Für Tier- und Pflanzenarten aus Anhang IV der Richtlinie 92/43/EWG, europäische Vogelarten oder 

solche Arten, die in einer Rechtsverordnung nach § 54 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG aufgeführt sind, ist ein 

Verstoß gegen das Verbot des Abs. 1 Nr. 3 unter folgender Voraussetzung nicht gegeben: 

• Die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- o-
der Ruhestätten wird im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt. 

• Soweit erforderlich, können auch zu diesem Zweck vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (soge-

nannte CEF-Maßnahmen, continuous ecological functionality measures) festgesetzt werden. 
Sind andere besonders geschützte Arten betroffen, liegt bei Handlungen zur Durchführung ei-
nes Eingriffs oder Vorhabens kein Verstoß gegen die Zugriffs-, Besitz- und Vermarktungsverbo-
te vor.  

Weitere Ausnahmen regelt der § 45 des BNatSchG. Die zuständige Behörde kann im Einzelfall im Inte-

resse der öffentlichen Sicherheit Ausnahmen von den Verboten des § 44 BNatSchG zulassen. Eine Aus-

nahme kann jedoch nur unter folgenden Voraussetzungen zugelassen werden: 

• es sind keine zumutbaren Alternativen gegeben  

• der Erhaltungszustand der Populationen einer Art wird nicht verschlechtert, soweit nicht Arti-
kel 16 Abs. 1 der Richtlinie 92/43/EWG weitergehende Anforderungen enthält. Hierbei sind Ar-
tikel 16 Abs. 3 der Richtlinie 92/43/EWG und Artikel 9 Abs. 2 der Richtlinie 79/409/EWG zu be-
achten.  

• das Vorhaben ist im überwiegenden öffentlichen Interesse, einschließlich solcher sozialer und 
wirtschaftlicher Art.  

Nach § 67 Abs. 2 BNatSchG ist eine Befreiung möglich, wenn die Durchführung der Vorschriften im 

Einzelfall zu einer unzumutbaren Belastung führen würde und die Abweichung mit den Belangen von 

Naturschutz und Landschaftspflege vereinbar ist. 
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4.2 Auswirkungen unter Berücksichtigung des Artenschutzes nach § 44 BNatSchG 

4.2.1 Auswirkungen auf Vögel 

Töten von Tieren (§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG). 

Verstöße gegen das Tötungsverbot können dadurch vermieden werden, dass Bäume außerhalb der 

Brutzeit (d.h. in den Monaten Oktober bis Februar) gerodet werden. Sollte dies nicht möglich sein, so 

sind Gehölze vor Fällungs- und Rodungsarbeiten durch einen Sachverständigen auf vorkommende 

Vogelbruten zu begutachten. Die Bauarbeiten selbst sorgen im weiteren Verlauf für eine ausreichende 

Vergrämung, so dass Vögel während der Dauer der Bauzeit innerhalb des Geltungsbereichs keine Bru-

ten beginnen.  

Lärm / Licht / Bewegung - akustische und optische Störungen (§ 44 Abs.1 Nr.2 BNatSchG) 

TRAUTNER & JOOS (2008) empfehlen, bei der artenschutzrechtlichen Prüfung bei "mäßig häufigen Arten 

mit hoher Stetigkeit bis sehr häufigen Arten sowie verbreiteten Arten mit hohem Raumanspruch… 

regelhaft keine erhebliche Störung anzunehmen"; dies gilt "ggf. auch [für] Arten der Vorwarnliste". Das 

Vorhaben ist deshalb nicht mit Verstößen gegen das Störungsverbot in § 44 BNatSchG Abs. 1 Nr. 2 

verbunden.  

Sehr störungsempfindliche Vogelarten sind im Umfeld des Bauvorhabens nicht präsent.  

Brutvorkommen von störungsempfindlichen Greifvögeln, insbesondere des Rot- und Schwarzmilans, 

sowie von weiteren empfindlichen Vogelarten befinden sich außerhalb des Wirkbereichs des Vorhabens.  

Flächeninanspruchnahme und Zerstörung von Fortpflanzungshabitaten und Ruhestätten  
(§ 44 Abs.1 Nr.3 BNatSchG) 

Es brüten keine in Baden-Württemberg gefährdeten Arten innerhalb des Geltungsbereichs.  

Zwei Brutvogelarten der Vorwarnliste sind im Plangebiet beheimatet (Grauschnäpper 2 Brutpaare, 

Feldsperling 3 Brutpaare). Der streng geschützte Grünspecht ist mit einem Brutpaar im Plangebiet ver-

treten.  

Durch Baumpflanzungen im Wohngebiet und die Anlage von Hausgärten entstehen neue Habitate, die 

mittel- bis langfristig wieder durch einige der betroffenen Vogelarten genutzt werden können. Sie 

bieten teilweisen Ersatz für die zu rodenden Gehölzbestände.  

Für Höhlen- und Halbhöhlenbrüter (z.B. Grauschnäpper) werden Nistkästen an Gebäuden oder in den 

zum Erhalt empfohlenen Bäumen aufgehängt, um neue Brutmöglichkeiten als Teilersatz für die entfal-

lenden Höhlenbäume zu schaffen.  

Durch die Anbringung von Nistkästen und die Neupflanzung von Bäumen im Gebiet können die Aus-

wirkungen auf die Vogelwelt zwar minimiert, der Eintritt von Verbotstatbeständen durch Verlust von 

Brutrevieren jedoch nicht vollständig vermieden werden. Mit den höhlenreichen Streuobstbäumen 

gehen Fortpflanzungshabitate für wertgebende Arten sowie den streng geschützten Grünspecht verlo-

ren. 
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Um die ökologische Funktion der von dem Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im 

räumlichen Zusammenhang weiterhin zu erfüllen, wird auf einer externen Fläche in der Umgebung 

eine als Holzlager- und -schnittplatz genutzte, verbrachte und vergreiste Streuobstwiese als Bruthabi-

tat für wertgebende Vögel aufwertet und dauerhaft gesichert. Neben Beseitigung des Lagermaterials 

und Erhaltungsschnitt der Bestandsbäume sind eine Wiesenansaat und regelmäßige extensive Mahd 

vorgesehen. Neupflanzungen von rd. 15 Obstbäumen wurden bereits durchgeführt sowie Nistkästen 

für Höhlen- und Halbhöhlenbrüter an Bestandbäumen angebracht. 

Die Verluste an Nahrungshabitat für die vorkommenden Greifvögel sowie Weißstorch (vgl. Tabelle 1) 

werden nicht zu einer Revieraufgabe der genannten Arten führen, da die in Anspruch genommenen 

Nahrungshabitate von untergeordneter Bedeutung und flächenmäßig nicht bedeutsam sind. Bei dem 

am 30.05.2015 gesichteten Einzelexemplar des Weißstorches handelt es sich um einen Nahrungsgast, 

der in dem Bereich fakultativ auftritt. Der Weißstorch wird den Entwässerungsgraben im Plangebiet 

zukünftig nicht mehr zur Nahrungssuche nutzen können. Dennoch liegt keine erhebliche Störung vor, 

da es sich nicht um ein bedeutsames Nahrungshabitat handelt und sich aufgrund der vielfältigen Aus-

weichmöglichkeiten im Umland von Kluftern und Markdorf (Feuchtgebiete, Grabensysteme) der Erhal-

tungszustand der Art nicht verschlechtern wird. 

Wertgebende Nahrungshabitate befinden sich außerhalb des Geltungsbereichs (südwestlich liegende 

Streuobstbestände und Wiesen) und bleiben vollumfänglich erhalten bzw. werden im Rahmen der Aus-

gleichsmaßnahme aufgewertet.  
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Tabelle 3: Auswirkungen auf Vögel  

Vogelart Schutz-
status 

BArtSchV, 
RL BW, 

VS-RL 

Vorkommen Art der Betroffenheit 

Möglicher Verbotstat-
bestand gemäß § 44 Abs. 1 
Nr. 1 bis 3 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG 

Maßnahmen zur Ver-
meidung von erheb-
lichen Beeinträchti-
gungen der lokalen 
Population 

Beeinträchti-
gung des lo-
kalen Be-
standes der 
Arten  

 

Alle Vogel-
arten 

  Verluste von Gelegen wäh-
rend der Brutzeit  

(Tötungsverbot, § 44 Abs. 1 
Nr. 1 BNatSchG)  

Um Verluste von Ge-
legen während der 
Brutzeit zu vermei-
den, müssen Gehölz-
rodungen und Ge-
bäudeabbruch außer-
halb der Brutzeit 
(Oktober bis Februar) 
stattfinden.  

keine, sofern 
die vorge-
schlagenen 
Maßnahmen 
umgesetzt 
werden 

Alle Vogel-
arten 

  Individuenverluste durch 
Kollision mit großflächigen 
Glasscheiben 

(Tötungsverbot, § 44 Abs. 1 
Nr. 1 BNatSchG) 

großflächig spiegeln-
de Glasscheiben sind 
in Wohngebieten von 
geringer Relevanz 

keine 

Häufige bis 
sehr häufi-
ge und 
unge-
fährdete 
Vogelarten  

  Beeinträchtigung durch 
Lärm2/ Störung  

(§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)  

Die Störungen durch Bau-, 
Verkehrslärm und Wohnbe-
trieb sind schwer prognosti-
zierbar. Die häufigen bis sehr 
häufigen vorkommenden 
Vogelarten sind aber wenig 
störungsempfindlich. 

nicht zu erwarten keine 

Häufige bis 
sehr häufi-
ge und 
unge-
fährdete 
Vogelarten  

  Verlust von Lebensraum, 
dadurch bedingte Revierver-
luste 

(§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Die möglichen Revier-
verluste haben keine 
erheblichen Auswir-
kungen auf die loka-
len Bestände der weit 
verbreiteten Arten. 
Mittel- bis langfristig 
entstehen Ersatzhabi-
tate in neu zu pflan-
zenden Bäumen und 
Sträuchern. 

keine, sofern 
die vorge-
schlagenen 
Maßnahmen 
umgesetzt 
werden 

                                                   
2 Der von dem Baugebiet ausgehende Lärm wirkt nicht auf alle Vögel gleich. Faktoren, welche die Varianz der Reaktionen auf Lärm bedingen 

sind: Artabhängige Empfindlichkeitsunterschiede, Prädisposition (Vögel innerhalb bzw. außerhalb der Brutzeit, auf dem Zug, bei Rast, Nah-
rungsaufnahme etc.), Art und Weise bzw. Form der innerartlichen Kommunikation, Zusammenwirken von Lärm und optischen Stimuli, Form 
der Lärmbelastung (Dauerpegel vs. Einzelschallereignisse), Gewöhnungseffekte.  
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Vogelart Schutz
status 

Vorkommen Art der Betroffenheit 

Möglicher Verbotstatbestand 
gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 bis 
3 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 

Maßnahmen zur Vermeidung 
von erheblichen Beeinträchti-
gungen der lokalen Population 

Beein-
trächti-
gung 
des lo-
kalen 
Be-
stands 
der 
Arten  

Vogelarten der Roten Liste, streng geschützte und sonstige wertgebende Vogelarten 

Feldsper-
ling 

RL V Brutvogel im 
Geltungsbe-
reich (3 BP) 

 

Verlust von Brutmöglichkei-
ten 
(§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Verluste von Brutbäumen 
führen nicht zu einer erheb-
lichen Beeinträchtigung des 
lokalen Bestandes der Art, 
wenn Vermeidungsmaßnah-
men umgesetzt werden.  

Anbringen von 7 Höhlenbrüter-
Nistkästen (z.B. 4x Nisthöhle 
2GR oval 30x45 mm, 2x Nist-
höhle 2GR Dreiloch D 27 mm, 
1x Nischenbrüterhöhle 1N der 
Firma Schwegler) an geeigne-
ten Bäumen auf externer Aus-
gleichsfläche Flst. 299 

keine, 
sofern 
die 
vorge-
schlage-
nen 
Maß-
nahmen 
umge-
setzt 
werden 

Gold-
ammer 

RL V  Nahrungsgast 
im Geltungs-
bereich, Brut-
vogel in Um-
gebung (un-
mittelbar 
südlich an-
grenzende 
Streuobstwie-
se) 

Verlust von Nahrungshabitat 
(§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Es gehen keine Wiesen- und 
Gehölzstrukturen in dem 
Umfang verloren, dass deren  
Verlust direkte Auswirkungen 
auf die lokale Population er-
warten lässt. Es bestehen 
vielfältige Ausweichmöglich-
keiten in der Umgebung.  

Erhalt von Grünflächen im 
Geltungsbereich für die Nah-
rungssuche (Baumpflanzungen, 
Wiesenansaat) 

 

keine, 
sofern 
die 
vorge-
schlage-
nen 
Maß-
nahmen 
umge-
setzt 
werden 

Grau-
schnäpper 

RL V  Brutvogel im 
Geltungs-
bereich (2 BP) 

 

Verlust von Brutmöglichkei-
ten  
(§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Verluste von Brutmöglichkei-
ten führen dann nicht zu 
einer erheblichen Beeinträch-
tigung des lokalen Bestandes 
der Art, wenn Vermeidungs-
maßnahmen umgesetzt wer-
den.  

Anbringen von insg. 3  Halb-
höhlenbrüter-Nistkästen (z.B.  
Halbhöhle Typ 2 HW Firma 
Schwegler) an geeigneten 
Bäumen  auf externer Fläche 
Flst. 299 

keine, 
sofern 
die 
vorge-
schlage-
nen 
Maß-
nahmen 
umge-
setzt 
werden 
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Vogelart Schutz
status 

Vorkommen Art der Betroffenheit 

Möglicher Verbotstatbestand 
gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 bis 
3 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 

Maßnahmen zur Vermeidung 
von erheblichen Beeinträchti-
gungen der lokalen Population 

Beein-
trächti-
gung 
des lo-
kalen 
Be-
stands 
der 
Arten  

Grün-
specht 

s 
 

 

Brutvogel im 
Geltungsbe-
reich (1 BP) 

 

Verlust von Brutmöglich-
keiten  
(§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Verlust eines Brutbaums so-
wie einer Schlafhöhle.   

Vom Grünspecht werden 
generell mehrere Hektar gro-
ße Reviere in Anspruch ge-
nommen. Es ist anzunehmen, 
dass er das gesamte Umfeld 
von Kluftern zur Nahrungssu-
che und zur jährlich wech-
selnden Wahl von Brutbäu-
men nutzt. Durch die Rodung 
der Streuobstwiese wird zwar 
ein wichtiger Teil seines Brut-
habitats in Anspruch genom-
men. Es ist aber nicht mit 
einer erheblichen Beeinträch-
tigung der lokalen Population 
zu rechnen.  Die Rodung 
führt nicht zwangsläufig zum 
Verlust des Revieres, da in der 
Umgebung alternative Berei-
che vorhanden sind, die als 
Bruthabitat genutzt werden. 

Verlust von Nahrungshabitat 
(§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Es gehen keine Nahrungs-
habitate in dem Umfang 
verloren, dass in Anbetracht 
der großen Reviergröße der 
Art der Verlust dieser Fläche 
direkte Auswirkungen auf die 
lokale Population erwarten 
lässt. Es bestehen Ausweich-
möglichkeiten in der Umge-
bung.   

Innerhalb des Grünspechtrevie-
res wird eine bestehende Obst-
wiese aufgewertet u gesichert: 

- Flst. 299, rd. 400 m südwest-
lich der Eingriffsfläche 

- Aufwertung einer pflegebe-
dürftigen, überalterten, als 
Holzlagerplatz genutzten 
Streuobstwiese: Erhaltungs-
schnitt, Nachpflanzungen, 
Wiesenansaat, extensive Mahd 

- Anbringen von 1 Hohltauben-
höhle als Übernachtungshöhle 
für den Grünspecht (z.B. Nr. 4 
Firma Schwegler) an geeigne-
tem Baum auf externer Fläche 
Flst. 299 

- alternativ: Klotz aus Schlaf-
baum des Grünspechts mit 
Schlafhöhle heraussägen und in 
geeignetem Bestandsbaum 
aufhängen 

keine, 
sofern 
die 
vorge-
schlage-
nen 
Maß-
nahmen 
umge-
setzt 
werden 
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Vogelart Schutz
status 

Vorkommen Art der Betroffenheit 

Möglicher Verbotstatbestand 
gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 bis 
3 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 

Maßnahmen zur Vermeidung 
von erheblichen Beeinträchti-
gungen der lokalen Population 

Beein-
trächti-
gung 
des lo-
kalen 
Be-
stands 
der 
Arten  

Haus-
sperling 

RL V  regelmäßiger 
Nahrungsgast 
im Geltungs-
bereich, Brut-
vogel in den 
angrenzenden 
Flächen 

Verlust von Nahrungshabitat 
(§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

In den Hausgärten des durch-
grünten Wohngebiets sowie 
in der näheren Umgebung 
wird der Kulturfolger weiter-
hin Nahrung finden. Direkte 
Auswirkungen auf die lokale 
Population sind nicht zu er-
warten. Es bestehen Aus-
weichmöglichkeiten in der 
Umgebung.  

Erhalt von Grünflächen für die 
Nahrungssuche (Baumpflan-
zungen, Wiesenansaat).  

 

keine, 
sofern 
die 
vorge-
schlage-
nen 
Maß-
nahmen 
umge-
setzt 
werden 

Mauer-
segler 

RL V regelmäßiger 
Gast im Luft-
raum im 
Geltungs-
bereich, Brut-
vogel in an-
grenzender 
Siedlung 

keine erhebliche Betroffen-
heit erkennbar, da kein Brut-
vogel im Plangebiet, jagt 
Insekten im Luftraum, Nut-
zung des durchgrünten 
Wohngebiets zur Nahrungs-
suche weiterhin möglich 

nicht erforderlich keine 

Mäuse-
bussard 

s (regel-
mäßiger) Gast 
im Geltungs-
bereich 

Verlust von Nahrungshabitat 
(§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Es gehen aber keine Grün-
flächen in dem Umfang verlo-
ren, dass  in Anbetracht der 
großen Reviergröße der Art  
der Verlust dieser Flächen 
direkte Auswirkungen auf die 
lokale Population erwarten 
lässt. Es bestehen Ausweich-
möglichkeiten in der Umge-
bung. 

nicht erforderlich 

 

keine 

Mehl-
schwalbe 

RL V  

(RL 3 
D) 

 

regelmäßiger 
Gast im Luft-
raum im 
Geltungs-
bereich, Brut-
vogel in an-
grenzender 
Siedlung 

siehe Mauersegler nicht erforderlich keine 

Rauch-
schwalbe 

RL 3 regelmäßiger 
Gast im Luft-
raum im 
Geltungs-
bereich, Brut-
vogel in an-
grenzender 
Siedlung 

siehe Mauersegler nicht erforderlich keine 
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Vogelart Schutz
status 

Vorkommen Art der Betroffenheit 

Möglicher Verbotstatbestand 
gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 bis 
3 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 

Maßnahmen zur Vermeidung 
von erheblichen Beeinträchti-
gungen der lokalen Population 

Beein-
trächti-
gung 
des lo-
kalen 
Be-
stands 
der 
Arten  

Rotmilan s 
Anh. I 

 

(regel-
mäßiger) Gast 
im Geltungs-
bereich 

Verlust von Nahrungshabitat 
(§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Es gehen keine Nahrungs-
habitate in dem Umfang 
verloren, als dass es zu einer 
erheblichen Beeinträchtigung 
der lokalen Population kom-
men könnte. Die Reviergröße 
beträgt > 100 ha. 

nicht erforderlich 

 

keine 

Schwarz-
milan 

s 
Anh. I 

 

(regel-
mäßiger) Gast 
im Geltungs-
bereich 

siehe Rotmilan nicht erforderlich 

 

keine 

Weiß-
storch 

s 

RL V 

Anh. I 

(unregel-
mäßiger) Gast 
im Geltungs-
bereich 

Verlust von Nahrungshabitat 
(§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Die feuchte Senke mit Ent-
wässerungsgraben im zentra-
len Bereich der Streuobstwie-
se wird zukünftig zu einer 
Retentionsfläche in Form 
offener Wiesenmulden entwi-
ckelt. Aufgrund der Nähe zum 
zukünftigen Wohngebiet und 
angrenzendem Gewerbe geht 
die Fläche voraussichtlich als 
Nahrungshabitat verloren. Es 
gehen jedoch keine Nah-
rungshabitate in dem Umfang 
verloren, dass deren Verlust 
direkte Auswirkungen auf die 
lokale Population erwarten 
lässt. Es bestehen Ausweich-
möglichkeiten in der Umge-
bung.  

nicht erforderlich keine 

 

Erläuterung zur Tabelle:  

Schutzstatus: 

s = streng geschützt nach Bundesartenschutzverordnung,  

Gefährdung Rote Liste Baden-Württemberg (Stand 2013):  RL V = Vorwarnliste, RL 3 = gefährdet 

Vogelschutzrichtlinie: Anh. I = Art aus Anhang 1 der Vogelschutzrichtlinie 
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Durch die Realisierung der durch den Bebauungsplan zulässigen baulichen Veränderungen verlieren die 

wertgebenden Arten Feldsperlinge, Grauschnäpper und der Grünspecht ihre Brutmöglichkeiten. Be-

standsbäume können in den öffentlichen Grünflächen im Bebauungsplan nicht zum Erhalt festgesetzt 

werden. Als Ersatz für die verloren gegangenen Brutmöglichkeiten im Plangebiet werden daher in der 

400 m entfernten, aufzuwertenden Streuobstwiese auf Flst. 299 insgesamt 11 Nistkästen unterschiedli-

cher Größen für Höhlen- und Halbhöhlenbrüter aufgehängt. Durch das Anbringen von Nistkästen kann 

Ersatz für die entfallenden Brutmöglichkeiten geschaffen werden. Es ist zu erwarten, dass die Arten 

Feldsperling und Grauschnäpper die Nistkästen annehmen und in diese ausweichen, d.h. es ist nicht 

damit zu rechnen, dass diese Arten ihr Revier aufgeben oder gar die lokalen Bestände der Arten durch 

das Vorhaben erheblich beeinträchtigt werden.  

Für den ebenfalls im Gebiet vorkommenden, streng geschützten Grünspecht ist festzustellen, dass er 

durch die nahezu vollständige Rodung der Streuobstwiese sein Bruthabitat sowie seinen Schlafbaum 

verlieren wird. Diese Art nimmt keine Nistkästen an, sondern ist auf ältere Obstbäume angewiesen, in 

der bestehende Baumhöhlen genutzt oder neue Nisthöhlen angelegt werden. Für den Grünspecht wird 

daher im Rahmen der Kompensationsmaßnahmen in der Umgebung eine vergreiste Streuobstwiese 

(Flst. 299) durch Erhaltungsschnitt, Neupflanzungen, Wiesenansaat und regelmäßige extensive Bewirt-

schaftung als Brut- und Nahrungshabitat gesichert und aufgewertet. Hier wird zudem eine Hohltau-

benhöhle aufgehängt, die dem Grünspecht als Übernachtungshöhle und als Ersatz für den zu rodenden 

Schlafbaum dienen soll. 

Die Maßnahme dient der Sicherung geeigneter Grünspechthabitate im Umfeld von Kluftern. Die Art 

mit großem Raumanspruch findet im Umfeld von Kluftern noch weitere potenziell geeignete großflä-

chige Habitate vor, so dass mit dem Verlust der Obstwiese bzw. des Brutbaumes nicht zwangsläufig ein 

Revierverlust verbunden ist. 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass für das Plangebiet ein mittleres bis hohes Konfliktpotenzial 

für Vögel besteht. Es ist aber davon auszugehen, dass die baulichen Veränderungen im Geltungsbereich 

des Bebauungsplans unter Berücksichtigung der erforderlichen Vermeidungs-, Minimierungsmaßnah-

men und der Ausgleichsmaßnahme wie in Tabelle 3 dargestellt, realisierbar sein werden. 
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4.2.2 Auswirkungen auf Fledermäuse 

Flächeninanspruchnahme und Zerstörung von Fortpflanzungshabitaten und Ruhestätten  
(§ 44 Abs.1 Nr.3 BNatSchG) 

Hinweise auf ein bedeutendes Fledermausquartier liegen für das Untersuchungsgebiet nicht vor, jedoch 

sind solche Quartiere (insbesondere Übergangsquartiere „Ruhestätten“; Fortpflanzungsquartiere sind 

weniger wahrscheinlich) nicht mit letzter Sicherheit auszuschließen.  

Der Verlust (potenzieller) Quartierbäume ist durch das Anbringen von 5 Flachkästen (z.B. 3 St. Fleder-

maushöhle 2FN, 2 St. Großraumhöhle 1FS, z.B. der Firma Schwegler) auszugleichen. Geeignete Standor-

te befinden sich innerhalb der Ausgleichsfläche auf Flst.Nr. 299.  

  

Töten von Tieren (§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

Das Töten von Fledermäusen ist im Zusammenhang mit den Rodungen der Bäume denkbar. Hier kön-

nen sich Fledermäuse in Spaltenquartieren aufhalten, die dann tödlich verletzt werden können. Solche 

Quartiere können im Untersuchungsgebiet nicht ausgeschlossen werden. 

Die Belegung solcher Quartiere ist aufgrund der Auftretensmuster der festgestellten Fledermausarten 

ab Anfang März bis Mai dann wahrscheinlich, im Sommer ebenfalls möglich und dann von August bis 

Ende Oktober am wahrscheinlichsten. Einzelne Tiere können noch bis Anfang Dezember in den Über-

gangsquartieren ausharren. Bei Fällung der Bäume in den Wintermonaten November bis Februar kann 

die Tötung von Fledermäusen vermieden werden.  

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) 1 BNatSchG wird unter Berücksichtigung der vorgeschlagenen 

Maßnahmen nicht erfüllt. 

Lärm und Licht – akustische und optische Störungen (§ 44 Abs.1 Nr.2 BNatSchG)  

Aufgrund der geplanten Durchgrünung des Wohngebiets ist zu erwarten, dass dieses von verschiede-

nen Fledermausarten weiterhin (wenn auch in reduzierter Form) zur Jagd genutzt wird. Zudem befindet 

sich das Wohngebiet genau im Flugkorridor zwischen vermutetem Wochenstubenquartier im Hochhaus 

nördlich der Markdorfer Straße und dem im Rahmen einer Ausgleichsmaßnahme aufgewerteten Er-

satzjagdhabitat südwestlich des Plangebiets. Daher sind optische Störungen durch nächtliche Beleuch-

tung weitestgehend zu minimieren, damit keine Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 ausgelöst 

werden. Dies ist insbesondere für die lichtmeidenden Arten der Gattung Myotis von hoher Bedeutung. 

Die Außenbeleuchtung ist daher „insektenfreundlich“ zu betreiben, d.h. Einsatz von LED-Licht, boden-

nahen Pollerleuchten, Ausrichtung der Beleuchtung auf die tatsächlich beleuchtungswürdigen Fuß-

wege- und Verkehrsflächen, Reduktion des nächtlichen Beleuchtungsniveaus, Einsatz von Bewegungs-

meldern etc. 

Der Verbotstatbestand des § 44 (1) 2 BNatSchG wird unter Berücksichtigung der vorgeschlagenen 

Maßnahme nicht erfüllt.  
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Barrierewirkung, Zerschneidung oder Zerstörung von bedeutsamen Jagdhabitaten und Leitstruktu-
ren (§ 44 Abs.1 Nr.3 BNatSchG) 

Die Streuobstwiese im Plangebiet wird für die vorkommenden Fledermausarten als bedeutsames Jagd-

habitat bewertet, welches in unmittelbarem Umfeld von vermuteten Fledermaus-Wochenstuben liegt. 

Da es sich bei den festgestellten Arten vor allem um kleinräumig jagende Fledermausarten handelt, die 

stark auf Jagdräume im unmittelbaren Umfeld ihrer Wochenstuben angewiesen sind (wenige hundert 

Meter bis ca. 1 km), kann der Wegfall des Jagdhabitats mittel- bis langfristig zur Aufgabe der Wochen-

stuben führen, da die Jagdräume nicht mehr in kurzer Zeit erreicht werden können. 

Größere, gleichwertig ausgestattete Ausweichjagdhabitate stehen in der näheren Umgebung der Wo-

chenstuben nur begrenzt zur Verfügung, da in den letzten Jahren wertvolle Streuobstflächen im Um-

feld gerodet wurden. Aktuell sind nur noch einzelne gute Jagdgebiete entlang der Brunnisach, in den 

linearen Gehölzbeständen zwischen Markdorfer Straße und Bahnlinie sowie in den großflächigen, je-

doch bestandsgefährdeten Streuobstwiesen südwestlich des Projektgebietes zu finden.  

Durch die Überbauung der Streuobstwiese im Plangebiet kommt es zur Zerstörung eines intensiv ge-

nutzten Jagdhabitats von Fledermäusen. Nahrungs- und Jagdhabitate gehören grundsätzlich nicht zu 

Fortpflanzungs- und Ruhestätten und sind nur dann relevant, wenn dadurch die Funktion der Stätte 

vollständig entfällt (sog. „essentieller Habitatbestandteil“). Dies ist hier nicht der Fall.  

Im nahen Umfeld werden zudem Ersatz-Jagdhabitate mit ähnlicher Flächengröße und gleichwertiger 

struktureller Habitatausstattung gesichert, die für die Fledermausarten der Wochenstuben in Kluftern 

erreichbar sind. Hierfür wird vor der Rodung der Streuobstwiese im Rahmen einer Ausgleichsmaßnah-

me eine pflegebedürftige Streuobstwiese auf Flst. 299 rd. 400 m südwestlich des Plangebiets aufge-

wertet und dauerhaft als Jagdhabitat gesichert. 

Verbotstatbestände des § 44 (1) 3 BNatSchG werden unter Berücksichtigung der vorgeschlagenen Si-

cherungsmaßnahme nicht erfüllt. 

 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass für das Plangebiet ein hohes Konfliktpotenzial für Fledermäuse 

besteht. Es ist jedoch davon auszugehen, dass das Vorhaben unter Berücksichtigung erforderlicher 

Vermeidungsmaßnahmen (insbesondere Reduktion von Lichtemissionen, Baumrodungen im Winter) 

sowie bei Umsetzung der Habitatgestaltungsmaßnahme in der näheren Umgebung realisierbar sein 

wird. 

4.2.3 Auswirkungen auf sonstige Tierarten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

Vorkommen weiterer streng geschützter Arten im Wirkbereich des Vorhabens sind nicht zu erwarten 

und damit erhebliche Beeinträchtigungen auszuschließen. 
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5. Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen 

Um Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG für die Artengruppen der Vögel und Fledermäuse zu ver-

meiden, sind diverse Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen erforderlich. Folgende Maßnahmen 

sind im Bebauungsplan verbindlich festzusetzen und bei der Planung und Realisierung zu beachten und 

umzusetzen: 

Vögel 

Um den Eintritt von Verbotstatbeständen nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG (Tötungsverbot) zu vermei-
den, sind folgende Maßnahmen zur Festsetzung im Bebauungsplan erforderlich: 

• Rodung von Gehölzen außerhalb der Vogelbrutzeit, d.h. zwischen 01.Oktober und 28. / 29. Feb-
ruar. 

 

Um den Eintritt von Verbotstatbeständen nach § 44 Abs.1 Nr.3 BNatSchG  (Verbot der Flächeninan-
spruchnahme und Zerstörung von Fortpflanzungshabitaten und Ruhestätten) zu vermeiden, sind 
folgende Maßnahmen zur Festsetzung im Bebauungsplan erforderlich: 

• Um langfristig geeignete Brutplätze für den Grünspecht und weitere wertgebende (Halb-) 
Höhlenbrüter sicherzustellen, wird im Rahmen einer vorgezogenen Ausgleichsmaßnahme eine 
Streuobstwiese in der Umgebung (Flst. 299) aufgewertet, mit Nistkästen und einer Übernach-
tungshöhle für den Grünspecht ausgestattet. 

• Zur dauerhaften Sicherung von Nahrungshabitaten des Grünspechts am Ortsrand von Kluftern 
wird die Streuobstwiese (Flst. 299) als artenreiche Wiese entwickelt und dauerhaft extensiv ge-
pflegt.  

 

Weiterhin werden folgende Maßnahmen zur Festsetzung im Bebauungsplan empfohlen: 

• Erhalt vitaler Obstbäume in den privaten Hausgärten 

• Für (Halb-)Höhlenbrüter wie Star und Grauschnäpper sollten Nistkästen an zukünftigen Ge-
bäuden oder in verbleibenden Bäumen aufgehängt werden, um neue Brutmöglichkeiten zu 
schaffen. 

 

Fledermäuse 

Um den Eintritt von Verbotstatbeständen nach § 44 Abs.1 Nr.3 BNatSchG  (Verbot der Flächeninan-
spruchnahme und Zerstörung von Fortpflanzungshabitaten und Ruhestätten) zu vermeiden, sind 
folgende Maßnahmen zur Festsetzung im Bebauungsplan erforderlich: 

• Anbringen von 5 Flachkästen für spaltenbewohnende Fledermäuse als Ersatz für nicht auszu-
schließende Verluste von Spaltenquartieren  an geeigneter Stelle auf Flst. 299 
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Um den Eintritt von Verbotstatbeständen nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG (Tötungsverbot) zu vermei-
den, sind folgende Maßnahmen zur Festsetzung im Bebauungsplan erforderlich: 

• Rodung von Gehölzen in den Wintermonaten mit vernachlässigbar geringer Aufenthaltswahr-
scheinlichkeit von Fledermäusen in den Spalten / Höhlen, d.h. zwischen 01.November und 28. / 
29. Februar. 

 

Der Eintritt von Verbotstatbeständen nach § 44 (1) Nr. 2 BNatSchG (Beeinträchtigungs- und Stö-
rungsverbot) kann durch folgende Maßnahme vermieden werden: 

• Verwendung „insektenfreundlicher" Außenbeleuchtungen, Beschränkung der Beleuchtung im 
Außenbereich auf das für die Sicherheit notwendige Mindestmaß 

 

Die Beeinträchtigung durch die Inanspruchnahme von bedeutsamen Jagdhabitaten und Leitstruktu-
ren kann durch folgende Maßnahmen minimiert werden: 

• Neupflanzungen von heimischen Bäumen in Hausgärten, öffentlichen Grünflächen und auf 
Verkehrsflächen (Durchgrünung des Wohngebiets) 

• Aufwertung einer Streuobstwiese auf Flst. 299 in Kluftern zur Wiederherstellung bzw. dauer-
haften Sicherung eines Fledermaus-Jagdhabitats im näheren Umfeld des Eingriffsgebietes und 
von Wochenstuben 

 

6. Ausgleichsmaßnahme (CEF) 

Als Ausgleichsfläche dient eine Streuobstwiese auf Flst. 299 Kluftern, rund 400 m südwestlich des 

Plangebietes. Der überwiegend aus Apfel- und Birnbäumen zusammengesetzte, sehr lückige Bestand 

weist große Pflegedefizite auf und wurde für Holzspaltarbeiten und als Lagerplatz benutzt.  

Die Streuobstwiese diente bereits vor der Maßnahme als ein Lebensraum für Vögel und Fledermäuse. 

Bei einer Übersicht-Erfassung in der Brutzeit 2015 (L. Ramos) wurden in der Maßnahmenfläche (Flst. 

299) sowie dem angrenzenden großen Streuobstbestand (Flst. 299/12) folgende wertgebende Brutvo-

gelarten festgestellt: Grünspecht, Neuntöter, Dorngrasmücke, Feldsperling. Anhand einer Detektorbe-

gehung in der Kern-Wochenstubenzeit am 22. Juli 2016 auf Flst. 299 konnten mehrere Fledermausar-

ten der Gattungen Pipistrellus und Myotis festgestellt worden. Es handelt es sich um ein lichtfreies 

Jagdgebiet, was jedoch durch die intensive Nutzung der Fläche (Holzspaltung, Lagerplatz, Bodenver-

dichtung) stark beeinträchtigt war. Die Streuobstbäume waren durch jahrelange, mangelnde Pflege in 

ihrem Bestand gefährdet. 

Der Erhaltungsschnitt, die Neupflanzungen, Wiesenansaat sowie Extensivierung dienen der Aufwertung 

und Sicherung dieser Obstwiese und damit der Sicherung des durch den Eingriff in Anspruch genom-

menen Lebensraums im Umfeld.   

Als vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF) sind hingegen die aufgehängten Nistkästen und Fleder-

mausflachkästen zu werten, die sofort verfügbar und nutzbar sind und damit zu einer Erhöhung der 

Brutpaarzahl / Fledermausquartierdichte gegenüber dem Status quo führen.  
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Abb. 4: Lage der externen Maßnahme (blau), der zu rodenden Streuobstwiese im Plangebiet (rot) sowie der ver-

muteten Wochenstube für Fledermäuse (gelb) (Karte: LUBW Daten- und Kartendienst, unmaßstäblich) 

 

Eine detaillierte Beschreibung der Ausgleichsmaßnahme mit Fotos der Fläche vor der Umsetzung der 

Maßnahme sind dem Kapitel 9.3 (externe Kompensationsmaßnahmen) sowie dem Anhang III (Maß-

nahmenkonzept Artenschutz auf Flst. 299, 2016) des Umweltberichts zum Bebauungsplan zu entneh-

men. Fotos der Streuobstwiese nach Umsetzung sind im Anhang II des Umweltberichts zu finden. 

 

Nach Umsetzung der Maßnahme sollte ein mehrjähriges Monitoring erfolgen, um die Funktionsfähig-

keit des Ersatzhabitats zu überprüfen. Hierfür sind Untersuchungen zum Brutvogelbestand und Fle-

dermausvorkommen durchzuführen. 

derzeitiges 

Jagdhabitat 

 

Aufwertung Streu-

obstwiese / Ersatz-

Jagdhabitat  

(Flst. 299, Maß-

nahme K1) 

vermutete  

Wochenstube 

ca. 650 m 

rd. 9.000 m² 
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7. Zusammenfassung der Ergebnisse des faunistischen Gutachtens 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass für die untersuchten Artengruppen erhebliche Beeinträchti-

gungen durch die geplanten baulichen Nutzungen im Geltungsbereich des Bebauungsplans „Lachen-

äcker Erweiterung Ost“ unter Berücksichtigung der in Kapitel 5 aufgeführten Maßnahmen vermieden 

bzw. ausgeglichen werden können.  

Es ist nicht zu erwarten, dass bei Umsetzung des Vorhabens die Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG 

bzw. des Art. 12 FFH-RL und Art. 5 der Vogelschutzrichtlinie eintreten, sofern die vorgeschlagenen 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen sowie die Ausgleichsmaßnahme umgesetzt werden. Ein 

Ausnahmeverfahren gem. §45 (8) BNatSchG ist dann nicht erforderlich. 

 

Als wesentliche Maßnahmen sind im Bebauungsplan verbindlich festzusetzen und bei der Planung und 

Realisierung zu beachten und umzusetzen: 

• Gehölzrodungsarbeiten außerhalb der Vogelbrutzeit bzw. in den Wintermonaten 

• Durchgrünung des Plangebiets mit Laubbäumen 

• Reduktion von Lichtimmissionen (insektenfreundliche Beleuchtung) 

• Durchführung der Ausgleichsmaßnahme K1 auf dem Flst. 299 im nahen Umfeld: Aufwer-
tung einer Streuobstwiese durch Entfernung von Lagermaterial, Baumschnitt, Nachpflanzun-
gen, Wiesenansaat, Pflegemahd, dauerhafte Sicherung der Fläche 

• Anbringen von Nistkästen für Höhlen- und Halbhöhlenbrüter an geeigneter Stelle auf Flst. 
299 

• Anbringen von Fledermaus-Flachkästen an geeigneter Stelle auf Flst. 299 
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9. Rechtsgrundlagen 

Bundesnaturschutzgesetz vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 2542), in Kraft getreten am 01.03.2010 zuletzt 

geändert durch Gesetz vom 15.09.2017 (BGBl. I S. 3434) m.W.v. 29.09.2017 

Gesetz des Landes Baden-Württemberg zum Schutz der Natur und zur Pflege der Landschaft (Natur-

schutzgesetz - NatSchG) vom 23. Juni 2015, mehrfach geändert durch Art. 1 des Gesetzes vom 

21.11.2017 (GBl. S. 597, ber. S. 643), in Kraft seit 01.12.2017 

EU-Vogelschutzrichtlinie - Richtlinie des Rates vom 2. April 1979 über die Erhaltung der wildlebenden 

Vogelarten (79/409/EWG). 

FFH-Richtlinie – Richtlinie des Rates vom 21. Mai 1992, zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume 

sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen (92/43/EWG). 
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ANHANG 

Anhang I: Bewertungsmatrix 

Neunstufige Bewertungsmatrix zur Bewertung von Flächen auf Basis von Tierarten-Vorkommen ent-

wickelt aus dem Bewertungsschema von KAULE (1991) in Abwandlung für Tiergruppen von RECK (1996). 

Anmerkung:  Bei Stufen 8 oder 9 werden nur Bundes- bzw. Landeslisten herangezogen, bei  
den unteren Stufen auch die regionalen Roten Listen. 

9-stufig 

Kriterien und Einstufung von Flächen in eine Wertstufe nach RECK (1996) 

(9) 
 

 

Gesamtstaatlich bedeutsame Flächen 
- Individuenreiches oder v.a. bei Wirbeltieren, regelmäßiges bzw. lange tradiertes Vorkommen einer bundesweit 

vom Aussterben bedrohten Art. (Bei Arten mit sehr großen Aktionsräumen bzw. Streifgebieten: Vorkommen der 
Art zur Fortpflanzungszeit sowie Vorhandensein der Fortpflanzungslebensräume und der essentiellen Nahrungs-
gebiete).  

- Vorkommen zahlreicher stark gefährdeter Arten, z. T. in überdurchschnittlicher Individuendichte mit artenreicher 
Begleitfauna aus weiteren gefährdeten Arten.  

- Überwinterungs- oder Rastbiotope für vom Aussterben bedrohte oder stark gefährdete Arten, in denen diese in 
überdurchschnittlichen Individuenzahlen auftreten oder Kriterien nach der Ramsar-Konvention erfüllt sind. 

- Vorkommen einer bundesweit extrem seltenen Art, die historisch weit zurückreichend ± dauerhafte Vorkommen 
in Deutschland hat(te). Ausgenommen sind davon zwar regelmäßige, aber zugleich räumlich stark variierende 
Brutgäste.  

- Vorkommen zahlreicher Arten, die in Deutschland sehr selten sind. 

- Vorkommen von Arten oder Unterarten, für die Deutschland eine besondere Schutzverantwortung hat, z.B. zent-
raleuropäisch endemische Arten oder Arten, die ein europäisches Schwerpunktvorkommen in Deutschland haben 
und die stark gefährdet oder sehr selten sind.  

- Erfüllung des höchstmöglichen Erwartungswertes, d.h. nahezu vollständiges mögliches Arteninventar bzw. ein-
zigartig gut ausgeprägte Biozönose für standortheimische Arten naturnaher Biotoptypen aus mehreren charakte-
ristischen, eher artenreichen taxonomischen Gruppen. 

- Überdurchschnittlich große Vorkommen von Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie oder des Anhanges I der EG-
Vogelschutzrichtlinie, die in Deutschland und im betreffenden Bundesland als gefährdet eingestuft sind, oder die 
in Deutschland selten sind.  

(8) 
 

Landesweit bedeutsame Flächen  
- Vorkommen einer landesweit vom Aussterben bedrohten Art 

-  Vorkommen einer bundesweit sehr seltenen oder landesweit extrem seltenen Art, die historisch weit zurück-
reichend ± dauerhafte Vorkommen in Deutschland bzw. Baden-Württemberg hatte.  

- überdurchschnittlich individuenreiches oder v.a. bei Wirbeltieren, regelmäßiges bzw. lange tradiertes Vorkommen 
von i.d.R. mindestens zwei stark gefährdeten Arten. (Bei Arten mit sehr großen Aktions-räumen bzw. Streif-
gebieten: die Vorkommen zur Fortpflanzungszeit und die Fortpflanzungslebensräume sowie essentielle Nahrungs-
gebiete). Bei Amphibien auch Großpopulationen gefährdeter Arten. 

- Vorkommen mehrerer stark gefährdeter oder zahlreicher gefährdeter Arten in z.T. überdurchschnittlicher Indivi-
duendichte mit artenreicher, biotoptypischer Begleitfauna. Wichtige Überwinterungs- oder Rastbiotope von vom 
Aussterben bedrohten oder stark gefährdeten Arten, bzw. von gefährdeten Arten, wenn diese in überdurch-
schnittlichen Individuenzahlen auftreten.  

- Vorkommen zahlreicher Arten, die in Deutschland selten oder in Baden-Württemberg sehr selten sind.  

- Vorkommen von Arten bzw. Unterarten, für die der Bund oder das Land besondere Schutzverantwortung haben 
und die gefährdet oder selten sind bzw. stark überdurchschnittlich individuenreiche Vorkommen (Schwerpunkt-
vorkommen) solcher Arten, unabhängig vom Gefährdungsgrad.  

- Erfüllung des Erwartungswertes, d.h. eine nahezu vollständige Präsenz des möglichen Arteninventars bzw. eine 
einzigartig ausgeprägte Biozönose an standortheimischen Arten naturnaher Biotoptypen. Als Referenz ist hierbei 
eines der 2 bedeutendsten Gebiete orientiert an großen Naturräumen IV. Ordnung aus mehreren charakterist-
ischen taxonomischen Gruppen oder bei nur einer (dann artenreichen) taxonomischen Gruppe, orientiert am Na-
turraum III. Ordnung hinzuzuziehen. 

- Vorkommen von Arten des Anhanges II der FFH-Richtlinie bzw. der EG-Vogelschutzrichtlinie Anhang I, die lan-
desweit rückläufig oder selten sind, bzw. des Anhanges IV der FFH-Richtlinie, die gefährdet sind. 
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9-stufig 

Kriterien und Einstufung von Flächen in eine Wertstufe nach RECK (1996) 

(7) Regional bedeutsame Fläche  

- Vorkommen einer stark gefährdeten Art.  
- Individuenreiches oder, v.a. bei Wirbeltieren, regelmäßiges bzw. lange tradiertes Vorkommen einer gefährdeten 

Art. (Bei Arten mit sehr großen Aktionsräumen bzw. Streifgebieten: die Vorkommen zur Fortpflanzungszeit und 
die Fortpflanzungslebensräume sowie essentielle Nahrungsgebiete). Bei Amphibien auch Großpopulationen rück-
läufiger Arten. 

- Vorkommen zahlreicher landesweit rückläufiger Arten, z.T. in überdurchschnittlicher Individuendichte mit arten-
reicher Begleitfauna. 

- Vorkommen einer bundesweit seltenen oder landesweit sehr seltenen bzw. regional extrem seltenen Art.  
- Vorkommen zahlreicher landesweit seltener Arten.  
- Individuenreiche Vorkommen von rückläufigen Arten, für die Baden-Württemberg eine besondere Schutzverant-

wortung hat. Überdurchschnittlich hohe, lebensraumtypische Artenvielfalt in naturnahen Biotopen. 
- Überdurchschnittlich individuenreiche Vorkommen von in Baden-Württemberg nicht gefährdeten und häufigen 

Arten des Anhanges II und IV der FFH-Richtlinie.  
Hohe Zahl regional rückläufiger oder hohe Zahl regional sehr seltener Arten bzw. Vorkommen von Arten mit sehr 
hohem Biotopbindungsgrad und regional sehr wenigen Lebensräumen. 
 

(6) 
 

Lokal bedeutsame, artenschutzrelevante Flächen: 
- Nur einzelne landesweit seltene oder gefährdete Arten, wobei die gefährdeten Arten in sehr geringer Individuen-

dichte vorkommen oder der Bestand erkennbar instabil ist.  

- Vorkommen regional sehr seltener oder lokal extrem seltener Arten  

- regional durchschnittliche, biotoptypische Artenvielfalt wertbestimmender Taxazönosen  

- biotoptypische, in Baden-Württemberg noch weit verbreitete Arten mit lokal sehr wenig Ausweichlebensräumen  

- hohe allgemeine Artenvielfalt (lokaler Bezugsraum)  

(5) 
 

Verarmte, noch artenschutzrelevante Flächen:  
- Gefährdete Arten nur randlich einstrahlend, euryöke, eurytope und ubiquitäre Arten überwiegen deutlich,  

- unterdurchschnittliche Artenzahlen (verglichen mit lokalen Durchschnittswerten der biotoptypischen Zönosen),  

- geringe Individuendichte bzw. Fundhäufigkeit charakteristischer Arten.  

- Zumeist intensiv genutzte Lebensräume. 

 

(4) 
 

Stark verarmte Flächen: 
Stark unterdurchschnittliche Artenzahlen, nahezu ausschließlich Vorkommen euryöker, eurytoper bzw. ubiquitärer Arten  

(3) 
 

 

Belastende oder extrem verarmte Flächen: 
- Tiervorkommen benachbarter Flächen durch Störung oder Emissionen belastend 

- deutliche Trennwirkung oder extreme Artenverarmung  

(2) 
 

Stark belastende Flächen: 
- Nachbarflächen stark beeinträchtigend oder hohe Trennwirkung; i.d.R. für höhere Tierarten kaum mehr besiedel-

bare Flächen, wobei z.B. Gebäudebrüter eine Ausnahme bilden können. 

(1) 
 

Sehr stark belastende Flächen: 
- Nachbarflächen sehr stark beeinträchtigend, extrem hohe Trennwirkung; i.d.R. für höhere Tierarten nicht besie-

delbare Flächen. 
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Zusammenfassende Erklärung 
 
1. Anlass und Ziel der Aufstellung des Bebauungsplanes 
 
Eine wohnbauliche Erweiterung des Bereiches „Lachenäcker“ ist seit längerem vorge-
sehen. Alle bisherigen Flächenpotenziale zur Schaffung von Wohnraum im Bereich 
Kluftern und Efrizweiler sind ausgenutzt, es existieren lediglich einige wenige Baulü-
cken, die sich in Privatbesitz befinden. Vor diesem Hintergrund soll die abschnittswei-
se Entwicklung der noch im Flächennutzungsplan vorhandenen Potenzialflächen im 
Bereich „Lachenäcker“ und „Hoher Weg“ erfolgen. Mit der Entwicklung des ersten 
Bauabschnittes soll eine Mischung aus Ein- und Mehrfamilienhäusern, Kettenhäusern 
sowie Geschosswohnungsbauten ermöglicht werden, um der aktuellen Nachfrage auf 
dem Markt zu entsprechen. 
Das Plangebiet ist im Flächennutzungsplan der Stadt Friedrichshafen als geplante 
Wohnbaufläche bzw. als geplante Mischbaufläche dargestellt und wurde mit der Ent-
wicklungspriorität 1 dargestellt. Um dem Entwicklungsgebot des § 8 Abs. 2 BauGB 
gerecht zu werden, wird deshalb der Flächennutzungsplan im beschriebenen Teilbe-
reich parallel geändert. Der erste Bauabschnitt, welcher mit dem vorliegenden Bebau-
ungsplan entwickelt werden soll, umfasst insgesamt ca. 3,10 ha. 
 

2. Anderweitige Planungsmöglichkeiten und Begründung zur Aus-
wahl 
 
Im rechtskräftigen Flächennutzungsplan (2006) ist für Kluftern eine Bebauung im Be-
reich Lachenäcker / Hoher Weg vorgesehen. Hier sind insgesamt 4,6 ha als geplante 
Wohnbaufläche und 2,3 ha als geplante gemischte Baufläche mit Wohnen und Ge-
werbe dargestellt. Diese beiden Flächenpotenziale sind die letzten noch nicht realisier-
ten Potenziale im Bereich Kluftern und Efrizweiler. Der Bebauungsplan liegt im Be-
reich des im FNP auf seine städtebauliche Eignung untersuchten Baugebiets K4 „La-
chenäcker Erweiterung Ost“, das als geplante Mischbaufläche dargestellt ist. Die ge-
plante Bebauung bindet gemäß Flächennutzungsplan das exponiert liegende Bauge-
biet Lachenäcker an den Siedlungsbereich Kluftern an und verknüpft das Zentrum mit 
den Teilbereichen des Siedlungskörpers im Osten Klufterns. Da bereits eine Auswei-
sung im rechtskräftigen Flächennutzungsplan erfolgt ist, kann eine grundsätzliche 
Standortalternativenprüfung entfallen. Eine Erschließung der Neubaufläche ist über 
die umliegenden Straßen gewährleistet. 
Hinsichtlich anderweitiger Planungsmöglichkeiten im Plangebiet selbst wurde im Jahr 
2015 ein Workshopverfahren durchgeführt, bei dem verschiedene Entwürfe für das 
Baugebiet mit der Bevölkerung diskutiert wurden. Der im Nachgang zum Work-
shopverfahren überarbeitete Siegerentwurf stellt die Grundlage für den Bebauungs-
plan dar.  
 
 

3. Verfahrensablauf 
 
Der Beschluss zur Aufstellung des Bebauungsplanes wurde am 14.12.2015 durch den 
Gemeinderat der Stadt Friedrichshafen gefasst und am 02.01.2016 öffentlich bekannt 
gemacht. 
Die frühzeitige Beteiligung der Bürger gem. § 3 Abs. 1 BauGB wurde vom 11.01.2016 
bis einschließlich 01.02.2016 durchgeführt. Die frühzeitige Beteiligung der Behörden 
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und sonstigen Träger öffentlicher Belange gem. § 4 Abs. 1 BauGB fand vom 
18.12.2015 bis zum 01.02.2016 statt. 
Der Entwurfsbeschluss durch den Ausschuss für Planen, Bauen und Umwelt erfolgte 
am 14.05.2019. Die öffentliche Auslegung wurde gem. § 3 Abs. 2 BauGB nach Be-
kanntmachung am 02.07.2019 in der Zeit vom 10.07.2019 bis einschließlich 
12.08.2019 durchgeführt. Im Zeitraum vom 02.07.2019 bis 16.08.2019 wurde die for-
melle Beteiligung der Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange gem. § 4 
Abs. 2 BauGB durchgeführt. 
Die Behandlung der eingegangenen Stellungnahmen und der Satzungsbeschluss er-
folgten durch den Gemeinderat der Stadt Friedrichshafen am 18.12.2019. 
 
 

4. Umweltprüfung 
 
Die Planung verursacht folgende Auswirkungen auf die Schutzgüter: 

 Schutzgut Mensch: Durch das Vorhaben sind insgesamt keine erheblichen 
Auswirkungen auf die Gesundheit der Bevölkerung oder die Erholungs- und 
Freizeitfunktion der Umgebung zu erwarten. Während der Bauphase ist im di-
rekten Umfeld mit zeitlich begrenzten erhöhten Lärm- und Schadstoffemissio-
nen sowie Staubentwicklung zu rechnen. Durch die Entwicklung des Wohnge-
biets ist mit einer Erhöhung des Verkehrsaufkommens v.a. auf der Markdorfer 
Straße, dem Traubenweg sowie nachrangig auch auf den Anliegerstraßen zu 
rechnen. Eine Zunahme der Belastung durch Lärm, Staub und Luftschadstoffen 
sowie eine damit verbundene Beeinträchtigung der Wohnfunktion im engeren 
Umfeld ist nicht auszuschließen. Zwischen angrenzenden Intensivobstanlagen 
und geplanten Wohnnutzungen werden ausreichende Immissionsschutzab-
stände eingehalten, um Gesundheitsgefährdungen durch Abdrift von Pflanzen-
schutzmitteln aus den umgebenden Intensivobstplantagen zu vermeiden. Den-
noch können betriebsbedingte landwirtschaftliche Emissionen wie Lärm, Staub, 
Gerüche, Abgase aus den angrenzenden landwirtschaftlichen Flächen auf die 
Anwohner des zukünftigen Wohngebiets einwirken. Die Überbauung der Streu-
obstwiese führt zu einer leichten Verschlechterung der Wohnumfeldsituation für 
die derzeitigen Anwohner durch Verlust von Freiräumen und lokalklimatischen 
Ausgleichsflächen. Die Anliegerstraßen werden zum Schutz der Anwohner als 
verkehrsberuhigte Bereiche ausgebildet, um Durchgangsverkehr zu vermeiden. 
Es wurde eine Lärmgutachten erstellt. Zum Schutz vor Lärmimmissionen aus 
der angrenzenden Schlosserei muss im nördlichen Teil des Plangebiets eine 
Lärmschutzwand errichtet werden. Zudem sind passive Lärmschutzmaßnah-
men an Gebäuden nahe der Markdorfer Straße sowie eine abendli-
che/nächtliche Beschränkung der Nutzungszeiten des südlichen Parkplatzes 
am Gewerbepark notwendig. Mit einer erheblichen, gesundheitsgefährdenden 
Erhöhung des Verkehrsaufkommens ist auf den bestehenden umliegenden 
Straßen insgesamt nicht zu rechnen. 

 Schutzgut Pflanzen / Biotope: Zur Umsetzung des Bebauungsplans werden 
umfangreiche Rodungen notwendig sein. Es handelt sich zumeist um überalter-
te Streuobsthochstämme sowie um ältere Halbstämme. Mit den extensiv ge-
nutzten Obstwiesen, Hochstaudenfluren und einem Entwässerungsgraben ge-
hen hochwertige Biotoptypen verloren. Die Überbauung der Ackerfläche ist hin-
gegen von geringer Erheblichkeit. Aufgrund des schlechten Erhaltungszustan-
des und mangelnder Vitalität der Obstbäume können keine Bäume innerhalb 
des späteren Wohnquartiers zum Erhalt festgesetzt werden. Auf den privaten 
und öffentlichen Grundstücken sind als Ersatz Pflanzungen heimischer Laub-
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bäume zur Durchgrünung vorgesehen. Somit werden in den Hausgärten und 
Grünanlagen, sowie entlang der Anliegerstraßen neue Biotopstrukturen ge-
schaffen.  

 Schutzgut Tiere / Artenschutz. Es wurde ein faunistisches Gutachten mit arten-
schutzrechtlicher Prüfung erstellt. Die strukturreiche, extensiv genutzte Streu-
obstwiese mit ihren höhlen- und totholzreichen Bäumen stellt ein Bruthabitat für 
mehrere wertgebende Vogelarten, wie den streng geschützten Grünspecht, 
sowie ein bedeutsames Jagdgebiet für die vier vorkommenden Fledermausar-
ten dar. Hinweise auf Vorkommen von streng geschützten Reptilien- oder Am-
phibienarten ergaben sich nicht. Um das Eintreten von Verbotstatbeständen 
nach § 44 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) durch Rodung des Streu-
obstbestandes zu vermeiden sowie zum langfristigen Erhalt der Populationen 
wurde als vorgezogene Ausgleichsmaßnahme ein pflegebedürftiger Streuobst-
bestand im Umfeld gesichert und aufgewertet. Es wurden Ersatznistmöglichkei-
ten für die im Gebiet brütenden Vogelarten geschaffen und Fledermauskästen 
installiert. Durch Umsetzung dieser Ausgleichsmaßnahme sowie der arten-
schutzfachlich relevanten Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen können 
erhebliche Beeinträchtigungen für die Artengruppen Vögel, Säugetiere, Amphi-
bien, Reptilien sowie Wirbellose durch die geplante Bebauung ausgeschlossen 
werden. 

 Schutzgüter Boden und Fläche: Durch die Realisierung des Bebauungsplans 
ergeben sich durch Überbauung und Bodenversiegelung von ca. 1,81 ha erheb-
liche Beeinträchtigungen hochwertiger Böden. Im Bereich der versiegelten Flä-
chen gehen alle Bodenfunktionen vollständig verloren. Durch die Erdbewegun-
gen im Rahmen der Bautätigkeiten wird der Aufbau der Bodenschichten ge-
stört, so dass davon auszugehen ist, dass auch die nichtversiegelten Böden in 
ihrer Struktur verändert werden. Die rd. 31.100 m² große Fläche ist von drei 
Seiten von Siedlungen und Straßen umgeben und besitzt neben ihrer Funktion 
für die Landwirtschaft eine hohe lokale Bedeutung als Lebensraum für Pflanzen 
und Tiere sowie als Wohnumfeld der angrenzenden Wohnsiedlungen. Wichtige 
Flächen mit regionaler Bedeutung oder mit besonderer Funktion für Natur und 
Landschaftshaushalt gehen nicht verloren. Die Fläche liegt nicht im Außenbe-
reich, sondern innerorts und grenzt unmittelbar an Wohnsiedlungen bzw. Stra-
ßen. Weite, durch Straßen und Siedlungen unzerschnittene Flächen sind nicht 
betroffen. Die Umsetzung des Vorhabens trägt nicht zur Zersiedelung bei. Infol-
ge der Planung werden rd. 6.600 m² der landwirtschaftlichen Ackernutzung ent-
zogen. Eine Flächeneinsparung ergibt sich in der vorliegenden Planung v.a. da-
raus, dass im unmittelbaren Anschluss an bebaute und erschlossene Sied-
lungsflächen die bestehende Infrastruktur in ökonomischer Weise mitgenutzt 
werden kann. Der Flächenausweisung steht ein konkreter und absehbarer 
Wohnbedarf gegenüber. 

 Schutzgut Wasser: Eine Gefährdung des Grundwassers und eine Verminde-
rung der Grundwasserneubildungsrate sind nicht zu erwarten. Die anfallenden 
Niederschlagswässer werden im Gebiet versickert und somit in den natürlichen 
Wasserhaushalt zurückgeführt. Das Gebiet wird von einem kleinen Entwässe-
rungsgraben gequert. Dieser wird in die Retentionsanlagen integriert.   

 Schutzgut Klima/ Luft: Durch die Rodung der Obstbäume geht eine innerörtliche 
Frischluftentstehungsfläche verloren, die jedoch von geringer Bedeutung für die 
Durchlüftung und den Temperaturausgleich umliegender Wohnquartiere ist. Für 
das Schutzgut Klima sind Beeinträchtigungen hinsichtlich zusätzlicher Schad-
stoffemissionen aus dem Verkehr sowie einer erhöhten Wärmeabstrahlung der 
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befestigten Flächen zu erwarten. Die Beeinträchtigungen werden durch die 
Durch- und Eingrünungsmaßnahmen weitgehend minimiert. 

 Schutzgut Landschaftsbild: Veränderungen für das Landschafts- bzw. Ortsbild 
ergeben sich durch die Errichtung neuer Baukörper in einem von Gewerbebau-
ten, Geschosswohnungsbau und Ein- und Mehrfamilienhäusern umgebenen 
Gebiet. Mit der Streuobstwiese geht eine ortsbildprägende Struktur mit geringer 
Fernwirkung verloren. Durch die Höhenstaffelung der Gebäude in Anpassung 
an den Geländeverlauf sowie die angemessene Ein- und Durchgrünung des 
Gebiets werden negative Auswirkungen auf das Landschaftsbild minimiert. 

 Schutzgut Kultur- und Sachgüter: Sachgüter bilden die Gebäude und Infrastruk-
turanlagen im Plangebiet, welche Bestandsschutz genießen, sowie die land-
wirtschaftlichen Ackerflächen. Durch die Überbauung gehen auf 6.600 m² 
fruchtbare Ackerböden verloren, die als gute bis sehr gute landwirtschaftliche 
Flur (Vorrangflur 1) eingestuft sind und bisher noch nicht überplant sind. Archä-
ologische Bodendenkmäler sind nicht bekannt.  

 Schutzgebiete: Es befinden sich keine Natur-, Landschafts-, Wasser-, Wald-
schutzgebiete, europäische Vogelschutzgebiete, Flora-Fauna-Habitat-Gebiete 
(FFH) oder nach § 33 Landesnaturschutzgesetz geschützten Biotope innerhalb 
des Plangebietes oder seiner unmittelbaren Umgebung. 
 

Maßnahmenkonzept und Eingriffs-Kompensationsbilanz: Die Eingriffsschwerpunkte 
der Umsetzung des Bebauungsplans liegen im Verlust von hochwertigen Böden, der 
Überbauung von Grünland sowie in der Rodung von Gehölzen. Innerhalb des Gel-
tungsbereiches werden Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen festgesetzt. Dies 
sind Maßnahmen zum Boden- und Grundwasserschutz, zur Minimierung von Lichte-
missionen, Baumpflanzungen entlang der Anliegerstraßen und auf den Privatgrund-
stücken sowie flächige Dachbegrünung. Auf den öffentlichen Grünflächen werden ex-
tensive Wiesen angelegt und Baumgruppen gepflanzt, die als neuer Lebensraum für 
Tiere und Pflanzen dienen. Durch die geplanten Vermeidungs- und Minimierungs-
maßnahmen können die Eingriffe in Naturhaushalt und Landschaft minimiert werden. 
Um den erheblichen Eingriff durch die Überbauung und Versiegelung hochwertiger 
Böden vollständig auszugleichen, sind weitere Kompensationsmaßnahmen außerhalb 
des Geltungsbereichs notwendig. Es werden insgesamt vier Kompensationsmaßnah-
men auf Flächen der Städte Friedrichshafen, Meckenbeuren und Überlingen umge-
setzt. Südlich des Plangebiets wird in Kluftern eine Streuobstwiese gesichert, gepflegt 
und durch Nachpflanzungen ergänzt. Die Maßnahme dient gleichzeitig als arten-
schutzrechtliche Ausgleichsmaßnahme. Zudem werden Pflegemaßnahmen auf auf-
wertungsbedürftigen Feuchtwiesen beim Umspannwerk Lochbrücke sowie im Flä-
chennaturdenkmal Kitzenwiesen durchgeführt. In Überlingen-Bonndorf wird eine 
Ackerfläche in eine Streuobstwiese umgewandelt.  
 
Mit der Durchführung der beschriebenen Minimierungs-, Vermeidungs- und Kompen-
sationsmaßnahmen ist der Eingriff in Natur und Landschaft in vollem Umfang ausge-
glichen. Artenschutzrechtliche Verbotstatbestände sind gemäß der artenschutzfachli-
chen Prüfung bei Durchführung der festgesetzten Maßnahmen nicht zu erwarten.  
 
Überwachung der Umweltauswirkungen (Monitoring): Für die Überwachung und zur 
Funktionskontrolle der Vermeidungs-, Minimierungs- und Kompensationsmaßnahmen 
wird ein Monitoringkonzept vorgeschlagen, Details sind dem Umweltbericht zum Be-
bauungsplan zu entnehmen.  
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5. Berücksichtigung der Ergebnisse der Öffentlichkeits- und Behör-
denbeteiligung 
 
Stellungnahmen aus der Öffentlichkeitsbeteiligung:  
 
Im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung der Öffentlichkeit gem. § 3 Abs. 1 BauGB gin-
gen mehrere abwägungsrelevante Stellungnahmen ein. Dies umfasst zunächst Hin-
weise eines Umweltverbandes auf erforderliche weitere Untersuchungen, die Durch-
setzbarkeit der Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen, welchen entsprochen 
wurde, sowie einem Hinweis auf dezentrale Energieversorgung, die außerhalb des 
Bebauungsplanverfahrens noch geprüft wird. Weiterhin wurde durch eine an das 
Plangebiet angrenzende Wohnungseigentümergemeinschaft darauf hingewiesen, 
dass der im städtebaulichen Entwurf vorgesehene Fußweg auf ihrem Grundstück kei-
ne Zustimmung findet. Der Fußweg wurde mit dem Bebauungsplan nicht weiter ver-
folgt.  Zudem wurden von insgesamt 8 Planungsbetroffenen Anregungen vorgetragen 
hinsichtlich der Bauabschnittsbildung, der verkehrlichen Erschließung inklusive Verla-
gerung des Traubenweges, der Verkehrssituation im Allgemeinen, sowie in Bezug auf 
den gewerblichen Verkehr eines Obsthofes, der zusätzlichen Verkehrsbelastung, so-
wie dem daraus entstehenden zusätzlichen Verkehrslärm, dem Baumbestand zu ggf. 
entstehenden Erschließungskosten. Weitere Aspekte betrafen den Artenschutz und 
die Grundwassersituation. Als planerische Reaktion wurde der vom Bebauungsplan 
umfasste erste Bauabschnitt verkleinert, der Traubenweg und bereits von einem 
rechtskräftigen Bebauungsplan erfasste und teils bebaute Bereiche wurden aus dem 
Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 746 herausgenommen, ein Sattelschlep-
per als Bemessungsfahrzeug für die Straßen im Plangebiet angesetzt. Zudem wurde 
die verkehrliche Auswirkung der Planung in einem Lärmgutachten untersucht, sowie 
die natur- und artenschutzrechtlichen Aspekte im Umweltbericht abgearbeitet. 
 
Im Rahmen der formellen Beteiligung der Öffentlichkeit gem. § 3 Abs. 2 BauGB gingen 
mehrere abwägungsrelevante Stellungnahmen ein. Ein Umweltverband lieferte detail-
lierte Anmerkungen zu CEF-Maßnahmen, dem Baumbestand, weiteren Festsetzungen 
und zum Monitoring. Eine Planänderung war aufgrund der Stellungnahme nicht erfor-
derlich. Weiterhin wurden Stellungnahmen von planungsbetroffenen Bürgern abgege-
ben. Thematisiert wurde hier erneut die Verlegung des Traubenweges in das Plange-
biet, die verkehrliche Entlastung der umgebenden Straßen, sowie die Konzeptvorstel-
lung einer sozialen Einrichtung, deren Ansiedlung im Plangebiet vorgesehen ist. In 
einer weiteren Stellungnahme wurden die potentiellen Veränderungen und Auswirkun-
gen durch die Realisierung der Planung, mögliche Erschließungsbeiträge, die Lärmbe-
lastung durch die Realisierung der Planung, verkehrliche Belange, insbesondere der 
Straßenquerschnitt, sowie Auswirkungen durch den Straßenbau angesprochen. Zu-
dem wurden eine Schallschutzwand gegenüber der bestehenden Wohnbebauung, 
Entfall der Erschließungskosten, Modifikation der Straßenplanung, sowie die Werter-
haltung der Bestandsimmobilien gefordert. Planänderungen waren aufgrund der Stel-
lungnahmen nicht erforderlich, im Abwägungsbericht wurde eine entsprechende erläu-
ternde Behandlung der Anregungen vorgenommen. Der potentielle Träger der sozia-
len Einrichtung führte im Herbst 2019 eine entsprechende Infoveranstaltung durch. 
Den Forderungen nach einer Schallschutzwand gegenüber der bestehenden Wohn-
bebauung, Entfall der Erschließungskosten, Modifikation der Straßenplanung, sowie 
die Werterhaltung der Bestandsimmobilien konnte nicht nachgekommen werden.  
Zudem ging eine Stellungnahme eines von der Planung unmittelbar betroffenen Bür-
gers ein. Inhalt war die mit dem Bebauungsplan 746 ermöglichte Wohnnutzung, wel-
che an die vom Einwender betriebene Gewerbenutzung heranrückt. Diese Thematik 
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wurde auf Ebene der Bebauungsplanung im Rahmen der Erstellung eines schalltech-
nischen Gutachtens abgeprüft, Überschreitungen der maßgeblichen Immissionsricht-
werte sind nicht gegeben. Für den Einwender ergeben sich auf keiner Planungsebene 
Nachteile, der genehmigte Gewerbebetrieb und dessen Emissionen müssen von zu-
künftigen Bewohnern des Wohngebietes hingenommen werden. Ein entsprechender 
Hinweis in den Bebauungsplan wurde aufgenommen.  
 
Stellungnahmen aus der Behördenbeteiligung: 
 
Im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung der Behörden und sonstigen Träger öffentli-
cher Belange gem. § 4 Abs. 1 BauGB gingen mehrere abwägungsrelevante Stellung-
nahmen ein. Das Regierungspräsidium wies darauf hin, dass der Flächennutzungs-
plan aufgrund der geplanten Darstellung eines Allgemeinen Wohngebietes zu ändern 
ist. Dem wurde durch die Änderung des Flächennutzungsplanes im Parallelverfahren 
entsprochen. Vom Landratsamt Bodenseekreis wurden Hinweise hinsichtlich Untersu-
chungsumfang im Umweltbericht, zur Entwässerung, zur Eingriffs-/Ausgleichsbilan-
zierung und zur zu prüfenden Ausweisung eines Mischgebietes entlang der Markdor-
fer Straße, sowie zur Spritzmitteldrift von angrenzenden landwirtschaftlichen Flächen 
abgegeben. Die Anregungen wurden zur Kenntnis genommen und flossen in die Erar-
beitung des Umweltberichtes, sowie der Begründung zum Bebauungsplan ein. Die 
Spritzmitteldrift wurde durch entsprechende Abstände der Baugrenzen von den Inten-
sivobstanlagen, sowie durch eine Immissionsschutzhecke berücksichtigt. Ein Hinweis 
des Polizeipräsidiums Konstanz hinsichtlich der Berücksichtigung der Restfahrbahn-
breite für den landwirtschaftlichen Verkehr konnte unberücksichtigt bleiben, da die 
Verbindung zur Straße Bergblick nicht mehr Bestandteil des Geltungsbereiches ist und 
die Zufahrtssituation durch die Planung nicht verändert wird. Vom Landesamt für 
Denkmalpflege im Regierungspräsidium Stuttgart wurden Hinweise hinsichtlich der 
Archäologischen Denkmalpflege abgegeben, in den Bebauungsplan wurde daraufhin 
ein entsprechend angepasster Hinweis aufgenommen.  
 
Im Rahmen der formellen Beteiligung der Behörden und sonstigen Träger öffentlicher 
Belange gem. § 4 Abs. 2 BauGB gingen mehrere abwägungsrelevante Stellungnah-
men ein. Der im Regierungspräsidium Stuttgart angesiedelte Kampfmittelbeseiti-
gungsdienst wies auf die erforderliche Untersuchung hinsichtlich Kampfmitteln hin, der 
im Rahmen der vorliegenden Baugrund- und Altlastenuntersuchung bereits nachge-
kommen wurde, der Planungsbereich ist demnach nicht als Kampfmittelverdachtsflä-
che einzustufen. Die Stadtwerke am See baten um Festsetzung der unterirdisch durch 
das Plangebiet verlaufenden Stromleitungen. Eine Lösung hinsichtlich der Verlegung 
der Stromleitungen im Rahmen der Erschließungsmaßnahmen wurde erarbeitet, eine 
Festsetzung des bisherigen Verlaufes im Bebauungsplan erfolgte daher nicht. Die 
Stellungnahme des Landratsamtes Bodenseekreis umfasste mehrere Themenberei-
che. Im Bereich Artenschutz wurde der Forderung, Nisthilfen und Quartiersmöglichkei-
ten im Gebiet zu integrieren durch entsprechende Festsetzung nachgekommen. Hin-
sichtlich der angesprochenen Baumerhaltung wurde ausgeführt, dass diese aufgrund 
des Pflegezustandes der Bäume nicht erfolgen kann. Thematisiert wurde weiterhin die 
Eingriffsregelung, die Kompensationsmaßnahmen K2 und K3 wurden in Abstimmung 
mit der Unteren Naturschutzbehörde so angepasst, dass Maßnahmen, die unter die 
Regelpflege fallen nicht als Ausgleich angerechnet werden und nur zusätzliche Maß-
nahmen, die zu einer weiteren Aufwertung der Fläche führen, als Kompensation zuge-
ordnet werden. Aus dem Bereich Bodenschutz gab es inhaltliche Anregungen, die 
vorgeschlagenen Ergänzungen werden entsprechend in den Textteil des Bebauungs-
planes, die Begründung und den Umweltbericht aufgenommen. Weiterhin wurde der 
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Hinweis im Bebauungsplan betreffend den Grundwasserschutz gem. den Ausführun-
gen des Landratsamtes angepasst. Zuletzt wurden noch Belange der Abfallwirtschaft 
thematisiert, die im Bebauungsplan mit B und C gekennzeichneten Baufenster liegen 
nicht an einer öffentlichen Straße und verfügen damit nicht über eine Anfahrtsmöglich-
keit für Abfallsammelfahrzeuge. Eine entsprechende zeichnerische Festsetzung zur 
Klarstellung der Erforderlichkeit einer Bereitstellungsfläche für die Müllabfuhr angren-
zend an die nächstgelegene öffentliche Straße wurde in den Bebauungsplan aufge-
nommen. 
 
Aufgestellt:  
Amt für Stadtplanung und Umwelt Friedrichshafen 
SU-PL-FN / Lo 28.05.2020 
     


